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WHERE THE BAD BOYS ROCK VOL. 3 (CD) 

People Like You Records strlkes again with a Special Priced CD package full of dynamite.... 

Absolutely brilliant and amazing tracks by: THE BONES, MAD SIN, KINGS OF 
NUTHIN , ROGER MIRET & THE DISASTERS, DEADLINE, DEMENTED ARE GO, U.S. BOMBS, 
THE METEORS and many more! On Top first pressing will include Bonus Sticker 

and Multimedia Special! 
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THE BONES didn't have any lazy days... 
the forthcoming cover mini album 
“Partners In Crime Vol.1” has now been recorded, mixed and 
mastered...and it will be released March 31 st! 
Check out legendary guest appearances by 
Lou Koller (Sick of it All), Roger Miret (Agnostic Front), 
Nicke Borg (Backyard Babies) amongst others... 
The 10" will be limited and includes colored wax. 


CHARLEY HORSE 
UNHOLY ROLLER 
(CD -DIGIPAK/LP) 

Allstar Band Featuring Members of 
THE CRAMPS, DIE HUNNS, Ex-NASHVILLE PUSSY 
THROW RAG. Enhanced CD contains music Video for 
Bad Ass Dad. Great Artwork of Vince Ray 

THE BONES 
PARTNERS IN CRIME VOL.1 
10 VINYL / Ltd. -CDBox / MCD 










US BOMBS 

We Are The Problem 

CD/LP 

PLY RECORDS is overwhelmingly thrilled to welcome the U.S. BOMBS 

to the PLY FAMILY. U.S. BOMBS is a legendary band (fronted by the legendary 

punk rock and skateboarding icon, DUANE PETERS) that has become a 

permanent fabric in the history of punk rock. That history is still being 

written, and a new chapter for U.S. BOMBS will commence March lOth 2006 

when they release their debut full length "We Are The Problem" 

for PLY RECORDS. 15 new songs of great 77 Attitüde and great Singalongs! 




BORN TO LOSE 
SWEET MISERY 
(CD/LP) 

BORN TO LOSE is an all-out punk-rock assault 
that combines beer-drenched vocals, sing-along 
choruses and high-voltage guitar licks to create fist-pumping 
anthems that make you remember why you feil in love with 
punk rock in the first place. They've been called everything from 
"Street Punk" to "Pub Rock", but one thing's for 
sute, no labels are gonna stop'em from serving up their 
b own brand of Texas fiavored punk rock. 


DEADLINE 

HANGIN ON THE TELEPHONE 
(Picture 7 w /CDSingle) 
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JBLUM 


Three new tracks to be released on a limited 7" vinyl and SCD. 

Two brand new rocking tunes and a reworking of Liz's all time favorite "Hangin On The Telephone". 
Also CD Single Version contains Bonus Video Track "Long Way Home". 

Both versions are striclty limited to 1000 copies each! 


www.peoplelikeyourecords.com 

www.myspace.com/peoplelikeyouwww.hotterthanhell.de 









Weiterverkäufer: 


Aschaffen bürg:.Echo Beat 

Berlin:.An'na Nadel Records, Real Deal 

.Records, General B Store, 

. Pukemusic.de, Coretex, 

Bochum:. Dirtyfaces.de 

Botropp:.Elite Nieten 

Darmstadt: .Come Back 

Dechtow:. grandioso-versand.de 

Duisburg: . Plastic-Bomb.de 

Dresden:.Wahnfried Records 

Freiburg: . Flight13.com 

Gimbweiler: . Tanteguerilla.com 

Gießen: .Rotzkrach Mucke, Maniac-Attack.de I 

Göttingen:.Mad Butcher 

Hamburg: .Fischkopp Plattenladen 

Heidelberg: .Kink-Records.de 

Kaiserslautern:.Soundcheck 

Kaltenkirchen:. Klartext-Rec.de 

Karlsruhe: . Twisted-Chords.de, Echobeat 

Kassel:.Aerobic Freaks 

Köln: . Rheinrebell-Records.de 

Mannheim:.Blau, Come Back, JUZ Infoladen 

München:. strange_guy_77@gmx.net 

Nürnberg: .Concrete Jungle Store 

Saarbücken: . Chaoskanal.net, 

. Piercing-Ak47.de (Piercingladen) 

Wiesbaden:. Matularecords.de 

Würzburg: . H20 

Österreich 

Bruck/Leitha:.Teenage-Riot 

Wien:.Asozial Streetwear 

St. Pölten: .Fireempire.at 

Schweiz 

Biel:.Rinderherzrecords.ch.vu 

Zürich: . strima@gmx.net & während dem 


Punkabend „Headache" im Dynamo Werk 21 

Wer hier nicht aufgeführt ist, aber das „Punrock!" ver- I 
kauft, schickt uns entweder nen Anthraxbrief oder macht I 
uns einfach per Mail drauf aufmerksam. Wer dabei sein I 
will, soll sich bitte erst per Mail melden. Für beides gilt: I 

info(a) mjnkrock-fanzine.de 


Drückerbande: 

Logisch haben wir auch Jobs zu vergeben. Allerdings 
müsst ihr bei uns nicht Kaffee kochen, Vorlagen 
kopieren oder sonstigen Praktikantenscheiß zu ver¬ 
richten. Nein, bei uns könnt ihr euch die Zeit selbst 
einteilen. Ihr sollt das „Punkrock!" Weiterverkäufen. 
Am besten geht das auf einschlägigen Konzerten, 
Parties oder Picknicks. Das gute daran ist, dass 
ihr euch wahrscheinlich den Eintritt locker leisten 
könnt, noch Kohle für Bier habt und sicherlich auf 
der Verkaufstour viele neue und nette Leute kennen 
gelernt habt. Wer also Interesse hat meldet sich bei: 
info@punkrock-fanzine.de 
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Schergeninfo: 

Wie vielleicht bemerkt macht heutzutage keine Sau 
mehr Gewinne an nur irgend etwas. Solidarisch wie 
wir von Hause aus sind, haben wir uns dem Trend 
angeschlossen. So gesehen ist das hier vorliegende 
Heft keine Veröffentlichung im Sinne des Presserechts, 
sondern lediglich ein Rundbrief an Freunde, Bekannte 
und Artverwandte. 

Außerdem ist jeder der Schreiber für sein Geseier 
selbst schuld. Wer meint ihr/ihm sei Unrecht wider¬ 
fahren, spreche den Fluch: „Möge xxx bis auf alle 
Ewigkeit in der Hölle schmoren". Das sollte für ne 
ordentliche Rache reichen. 

Die Gang: 

Richard, Andi Social, Hötsch Höhle, Oli Obnoxious, 
Cpt. Mocker, Bocky, Metulski, Alexx, Rüdi, Snitch- 
cock (Hitmann Hard), Danny (Pestpocken), Rene, 
Beni, Helle 

ÜIDringend gesucht: Eine Pappnasln, die sich gut mit 
Ska, Reggae und 2 Tone auskennt!!! 


Adresse: 

Punkrock! 

Postfach 10 05 23 
68005 Mannheim 
Internet: www.punkrock-fanzine.de 
E-Mail: info@punkrock-fanzine.de 
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RICHARDS NOTIZEN 


ieser Ausgabe liegt die DVD „Kein Bock auf ' 
Nazis" bei. Ist dies nicht der Fall, dann haut 
f nomma die Person/Laden, bei der/ in dem ihr euch 
I das „Punkrock!" gekauft an und fragt wo die gefälligst 
I ist. Ansonsten müsst ihr euch die unter 

www.kein-bock-auf-nazis.de 

leider selbst besorgen oder dort downloaden. 4s 


Punkrockl-Karaoke Abend 

Am 7. Oktober diesen Jahres werden wir als Heft 
erneut ein Konzert auf die Beine stellen. Da Punkrock 
meist bedeutet, dass man sich selbst auch an was 
beteiligt, wollten wir unsere Leser und gleichzeitig 
eventuellen Besucher in die Abendgestaltung ein¬ 
binden. Zum einen sollt ihr euch selbst bloßstellen, 
indem ihr auf der Bühne steht und eure Lieblings¬ 
punksongs, von einer Karaokemaschine begleitet, 
trällert. Zum anderen soll man auf unserer Homepage 
für Punksongs voten. Zur Auswahl stehen 60 Stk. und 
die 35 meist gewählten werden euch die genialen 
Jungs von „Old Styles Best" um die ungewaschenen 
Ohren hauen. Quasi endlich mal Wahlen, mit denen 
man was bewirken kann! 


„ Warum macht man ein Fanzine?" Eine gängige 
Antwort- „Die Szene hat mir so viel gegeben, jetzt 
will ich etwas für sie tun." Klingt brutal hippiemäßig 
und wäre auch in meinem Fall gelogen, bin ja kein 
Hippie. Der wahre Grund, der sich hinter solchen 
Sprachhülsen verbirgt, ist der Hang jeden Punkrockers 
sein großes Maul aufzureißen, bis das Gurgelzäpfchen 
zu sehen ist und die Neigung zur überzogenen 
Selbstdarstellung. Denn aus was besteht ein Fanzine? 
Dem Abfeiern von sich selbst, seinen Freunden, seiner 
Musik und dem anpissen von unwürdigem Gewürm, 
das die Erde bevölkert. Man schafft sich eine Bühne, 
um sich ganz gemütlich selbst zu befriedigen. Wenn 
der Schreibstil unterhält, findet man Leser. Wenn man 
genug Leuten Vör das Schienbein tritt, erreicht man 
sogar einen gewissen Bekanntheitsgrad. Hat man das 
erreicht, braucht man sich im Handverkauf nie mehr 
abwertende Kommentare anhören. (Leser! Hast du 
versucht beim Kauf diese Heftes zu feilschen? Ich 
wünsche dir ein eitrig, juckendes Ekzem im Genitalbe¬ 
reich.) Doch letztlich ist die Frage noch nicht komplett 
beantwortet, warum gerade ich, bei einem Fanzine 
gelandet bin. Die traurige Auflösung, trotz meiner 
Liebe zur Musik, kann ich weder singen, pfeifen, noch 
einen Takt halten. Beim Blockflöte spielen hatte ich 
trotz aller Versuche in der Schule eine 5, aus dem 
Schulchor hat man mich schon vor dem Stimmbruch 
verbannt, meine Schlagzeugversuche endeten mit 
einem Rauswurf aus dem Proberaum. Der Platz als 
Punkrock Superstar in einer Kapelle ist mir verwehrt 
worden. Jetzt schreibe ich und bespreche Tonträger. 
Auch eine Art von Gerechtigkeit! 

Richard 
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Verehrter Leser, sehr verehrte Leserin, 

es ist vollbracht, was Du gerade in Deinen schmie¬ 
rigen Fingern hältst ist Ausgabe 2 des fantastischen 
Punkrock!-Fanzines. Aber das wirst Du schon selbst 
wissen. Was Du noch nicht weißt, folgt auf den 
nächsten was-weiß-ich-wie-vielen Seiten. Das Heft 
ist einmal mehr von einzigartiger Schönheit, gefüllt 
mit überbordender Klugheit und dem ganzen ande¬ 
ren Scheiß. Nachdem wir für unsere Debüt-Ausgabe 
mit allerlei Lobhudeleien bedacht wurden, müssen 
wir jetzt natürlich noch 'ne Schippe drauflegen. 
Qualitativ ist unser Investigationsjournalismus in 
Sachen Punkrock sowieso kaum noch zu steigern, 
dafür haben wir aber quantitativ noch ein paar Seiten 
mehr am Start. Und das obwohl wir unter zeitlichem 
Hochdruck arbeiten mussten. Was im Mai 2005, also 
vor fast genau einem Jahr, mit einer manifestierenden 
Redaktionssitzung von Mitarbeitern der zu Asche ver¬ 
fallenen Pogo Presse und des genau so toten Punkrock 
Guide aus der Taufe gehoben wurde, hatte seine 
Anlaufschwierigkeiten und so musste der angepeilte 
Veröffentlichungstermin unseres Debüts immer weiter 
nach hinten verschoben werden. Aus dem geplanten 
November wurde schließlich Ende Januar. Besser spät 
als nie und die Mühen haben sich ja schließlich ge¬ 
lohnt. Das Problem war jetzt nur, dass wir ursprünglich 
halbjährlich herauskommen wollten, und zwar immer 
im November und im Juni. Kaum war das Heft also 
draußen, musste schon wieder in die Tasten gedro¬ 
schen werden, um verlorene Zeit aufzuholen und 
Ausgabe 2 fristgerecht im Juni 2006 veröffentlichen 
zu können. Und tatsächlich; mit Herzblut und einer 
an Selbstaufgabe grenzender Inbrunst haben wir es 
trotz allerlei anderer Schweinigeleien geschafft das 
Heft fertig zu bekommen. Ich bin begeistert. Und ich 
bin selbst sehr auf das Heft gespannt. Im Unterschied 
zum Punkrock Guide, bei dem die Endredaktion in 
meinen Händen lag und ich alle Texte schon mehrfach 
gelesen habe bevor eine Ausgabe überhaupt in Druck 
ging, habe ich beim Punkrock! nur eine leise Ahnung 
wie das Heft aussehen und was darin zu lesen sein 
wird. Wenn das jetzt überhaupt einer weiß, dann ist 
das vielleicht Bocky oder unser sagenhafter Layouter 
Rüdi. Dem ist übrigens auch das fantastische Cover 
dieser Ausgabe zu verdanken. Geschossen wurde das 
Foto am 15.05.2006 im JUZ Mannheim beim Gig 
von The Sainte Catherines, mit denen sich ja auch 
ein Interview im Heft befindet. 

Ah ja, dabei fällt mir ein, dass wir am Samstag, den 
07.10.2006 ebenfalls im JUZ Mannheim einen Mei¬ 
lenstein der Unterhaltungsgeschichte auf die Bühne 
bringen werden. Ich weiß nicht, ob im Heft noch an 
anderer Stelle explizit auf diese Veranstaltung einge- 



BBR 049 Shanty Town 
One more last Chance CD 
Rocksteady mit Frauen¬ 
gesang. Frischer Offbeat 
aus Katalonien. 



BBR 046 Skannibal Party 
Vol.5 CD 22 Ska/Reggae 
Bands vonne ganze Welt 
Sampler wie Immer im 
Niceprice. 


BBR 047 Various 
Four of a kind CD 
4 Skabands.dazu ein 
24 seitiges Comic. 
Absoluter Plichtkauf. 



BBR 036 Baboonz 
To much is not enough CD 
Scheiss auf Stoiber,auch 
das ist Bayern. Super 
fette Sache. Volles Brett Ska. 


Gebt uns Eure scheiss Kohle 

www.Madbutcher.de/SHOP 



Mad Butcher Records 
Kurze Geismarstr. 6 
D - 37073 Göttingen 
Tel. ++49-5528-2049282 
Fax. ++49-5528-2049283 
mikc@madbutcher.nct 
www.madbutcher.de 





















gangen wird, drum sei es hier schon einmal verraten. 
Das Punkrock-Fanzine veranstaltet an diesem Abend 
ein Konzert mit der lebenden Punkrock-Jukebox Old 
Styles Best, die ja schon vor ein paar Jahren mal im 
JUZ gespielt hat Wer dort war und sich trotz des 
allgemeinen Alkoholpegels sogar noch daran erinnern 
kann, wird jetzt in Begeisterungsstürme ausbrechen. 
Allen anderen sei gesagt: 1) Damals was verpasst! 
2) Glück gehabt! Zweite Chance! Nicht entgehen 
lassen!! 3) Der Hammer: Ihr könnt sogar selbst das 
Programm bestimmen!!! Und dazu müsst Ihr nur an 
dem Voting teilnehmen. Wie gesagt, ich weiß nicht, 
ob das hier im Heft noch mal auftaucht. Wenn ja, 
sehr gut. Wenn nein, wird irgendwann sowieso auf 
unserer Homepage die aktuelle Setlist der Jungs aus 
dem Ruhrpott auftauchen. Aus dieser Liste könnt 
Ihr dann Eure Lieblingssongs aussuchen und wenn 
genug andere Leute auch für diese Songs gestimmt 
haben, werden sie am 07.10. dann auch live von Old 
Styles Best gespielt. Unter den Einsendern verlosen 
wir auch einige Preise. Die Teilnahme lohnt sich also 
für Euch gleich doppelt: Ihr könnt das Programm 
selbst bestimmen und Ihr könnt was gewinnen. Als 
Vorgeschmack kann man sich ja schon mal zu der 
Homepage der Jungs durchgoogeln. Was außer dem 
Auftritt von Old Styles Best an diesem Abend noch 
passieren wird, steht noch nicht ganz fest, aber seid 
versichert, das wird ein grandioser Abend. Punkrock- 
Party pur, bis die Ärzte kommen! Okay, und da es 
auch von uns in gedruckter Form bis dahin nix mehr 
geben wird, empfehle ich Euch dringend ab und zu 
mal auf unser Homepage vorbei zu schauen, damit 
Ihr nichts verpasst. 

So, und dann haben wir als besonderes Schmankerl 
dieser Ausgabe ja auch noch die beiliegende DVD 
„Kein Bock auf Nazis". Falls die DVD aus irgendeinem 
Grund fehlt (herausgerobbt, - gefallen oder was auch 
immer), ist das zwar schade, aber man muss nicht 
gleich weinen. Die DVD kann genau so gut aus dem 
Internet gedownloadet werden. Einfach den DVD- 
Tite! in die Suchmaschine eingeben und schon sieht 
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die Welt wieder freundlicher aus. Außerdem kann 
und soll die DVD auch vervielfältigt werden und an 
möglichst viele Menschen weiter gegeben werden, 
damit wir der braunen Scheiße auch weiterhin ihre 
Grenzen aufzeigen können und jeder weiß was man 
alles gegen Nazis machen kann und wie man sich 
gegen sie wehren kann. Prima Sache, diese DVD. 
Dank und Grüße an die Macher, erstmal für das 
Projekt und dann natürlich dafür, dass sie uns 1000 
Exemplare davon überlassen haben, um sie an Euch 
weiter zu geben. Insgesamt gab's von dem Teil 30000 
Stück in der Erstauflage, die sind inzwischen so gut 
wie vergriffen. Schätzt Euch glücklich auf diesem 
Weg noch eins zu bekommen. Für die Zweitauflage 
werden momentan noch Sponsoren gesucht, wer von 
Euch also zuviel^Kohle hat... 

So ein DVD-Player kann ja zu einigem gut sein. Ich 
hätte nicht gedacht, dass ich mal über mein Billigex¬ 
emplar so froh sein würde. Seit ein paar Tagen gibt es 
nämlich in Mannheim nur noch digitales Fernsehen. 
Das heißt, dass ich mit meiner beschissenen Zimmer¬ 
antenne mit der ich zu analogen Zeiten wenigstens 
noch vier Programme mehr schlecht als recht emp¬ 
fangen konnte, jetzt gerade mal noch Hessen 3 auf 
dem Schirm habe. Und wer weiß mit welchem Dreck 
dieser Sender zu 99% die Leute zuscheißt, weiß auch 
welche Qualen ich zur Zeit durchleide. Ich halte das ja 
mal wieder für eine äußerste Frechheit von Politik und 
Medien. Wer sich legalerweise bei der GEZ gemeldet 
hat und gerade mal diese Kohle abzwacken kann, für 
den aber Kabel- oder Satellitenfernesehen zu teuer 
sind, der soll sich jetzt einen scheißfuckingteuren 
Receiver kaufen müssen, um weiterhin in die Glotze 
schauen zu können. Viele Leute haben diese Kohle 
nicht, oder müssen dann halt ein paar Monate trocken 
Brot essen, wenn sie weiterhin auf dem Laufenden 
bleiben wollen. Auch ein Weg um das Volk dumm 
zu halten. Scheiß Politik, scheiß Medien... Super, 
und dass das jetzt gerade vor der Fussball-Weltmeis- 
terschaft eingeführt wird, hat natürlich auch seinen 
Grund. Jeder Idiot fiebert nämlich dieser Drecksver¬ 
anstaltung entgegen und auch ich würde mir natürlich 
gerne ein paar Spiele, eigentlich so viele wie möglich, 
anschauen, Spieler und Schiedsrichter beleidigen und 
dumme Kommentare abgeben. Das will ja schließlich 
jeder. Nicht genug also dass es für Menschen mit 
kleinem Geldbeutel nahezu unmöglich ist ein Spiel 
live im Stadion zu erleben und auch Leute mit einem 
etwas dickeren Portemonee nur mit großem Glück 
an ein Ticket rankommen, jetzt müssen sich alle 
Idioten, die hier in der Region was von der Weltmeis¬ 
terschaft mitkriegen wollen einen Receiver kaufen. 
Fuck Capitalism! Die scheiß Pfeffersäcke sitzen in 
ihren Chefsesseln und lachen sich ins Fäustchen, frei 
nach dem Motto: Wissen ist Macht - nichts wissen 
macht auch nichts!" (Ein Motto übrigens das man 






angesichts der angestrebten Rückverdummung auch 
befürworten kann.) Dazu kommt ja auch noch, dass 
man für jedes einzelne Fernsehgerät einen separaten 
Receiver braucht. Familien, die jetzt aus des lieben 
Friedens Willen heraus mehrere Fernseher haben, 
haben dann bald nicht mal mehr trocken Brot oder 
tragen ihre Programmdiskussionen allabendlich mit 
der Machete aus. Eine feine Sache, dieses DVB-T- 
Fernsehen, oder Überall-Fernsehen wie es auch gerne 
genannt wird. Gift und Galle für Euch alle, und die 
Pest für den Rest!!! 

So, bleibt nur noch zu berichten, dass ich Mann¬ 
heim sowieso den Rücken kehren werde. Nach 15 
Jahren. Eine lange und sehr prägende Zeit, in der 
ich letztendlich zu dem geworden bin, was ich bin. 
Der Abschied fällt schwer und ich lasse hier sehr viel 
zurück, was mir ans Herzen gewachsen ist. Menschen 
und Strukturen. Einige Sachen werde ich komplett 
aufgeben müssen, andere versuche ich aufrecht zu 
erhalten. Es tut echt weh und in manchen Momenten 
ist mir so ziemlich zum Heulen, aber ich denke es 
wird mir auch gut tun. 

Stay Sunglassesü! 


Oliver Obnoxious 


Rockfist-List: 

I Walk The Line: Desolation Street - The World/Inferno Friend- 
ship Society - Stiff Little Fingers: Inflammable Material- Walter 
Elf/Spermbirds - Toy Dolls - Social Distortion - The Monsters 
| - Ska-P - Moldy Peaches - Zebda: Essence Ordinaire 

Bockmist-List: 

| Streptokokken - Nordic Walking - WM-Organisation - DVB-T 
- Faltiros - Licht am Fahrrad 


Hey, 

da haben wir es hinter uns unser erstes Punkrock!- 
Fanzine Festival,.Tja und was soll ich sagen, es war 
ein voller Erfolg. Wahrscheinlich lag das aber wohl 
kaum daran, dass uns alle so lieb und gerne haben, 
um aus allen Himmelrichtungen anzureisen, um uns 
zu unterstützen. Ich denke das lag vielmehr an den 
Bands. Bei der ersten Band war ich eigentlich recht 
skeptisch, da ich nicht wusste wer sie sind, außer, dass 
sie aus Ungarn stammten. Letztendlich wussten Iszo- 
nyat aber von Beginn an zu überzeugen. Sie brachten 
es schon um 21.30 Uhr fertig die Leute zum tanzen 
zu bringen. Die Sympathien komplett auf ihrer Seite 
zogen sie mit einer ungarischen Version des Blitz- 
Klassikers Warriors. Als zweite Band am Start standen 
die Derkov Bois, ebenfalls aus Ungarn. Zu den beiden 
Bands kam ich übrigens, da beide den Tag zuvor schon 
mit dem Hauptact Los Fastidios unterwegs waren. 
Doch der Hauptgrund die ungarischen Combos ins 
Line-up auf zu nehmen war das Interview der Derkov 



Bois im letzten Alf Garnett Fanzine. Wie gut, dass es 
Fanzines gibt!! Zurück zum Konzert. Auch die zweite 
ungarische Band fetzte ordentlich was weg. Verwun¬ 
derlich für Baschdl, der mir bei Shows regelmäßig 
hilft, und mich war, dass ziemlich viele Leute sogar 
die Refrains der Band mitsingen konnten. Während 
des immer heißer zu werdenden Abend, begab ich 
mich zwischendurch einmal in den Nebenraum, um 
den Pestpocken aus Giessen bescheid zu geben, dass 
sie bald auf die Bühne gehen sollten. Dort erzählte 
mir Sängerin Andrea, sie sei von einem Mädchen 
angesprochen worden, welches sie anhimmelte und 
froh sei endlich ihre Idole zu sehen. Zweitsänger und 
Gitarrero Danny erging es ähnlich. Ihn fragteein Fan, 
ob er ihm die Hand schütteln dürfe!? Alter Schlappen, 
was ist denn hier los? Hab ich mich verpisst. Nicht, 
dass ich es der Band nicht gönne, ganz im Gegenteil. 
Vielmehr frage ich mich, was mit den Kids los ist. Auf 
der einen Seite motzt man über den Eintrittspreis, 
dass die „Rockstars" zu viel kosten und überhaupt ist 
das gar kein Punk mehr. Andererseits hat man nen 
Stock derart tief im Arsch stecken und traut sich nicht 
mal mit seiner Lieblingsband ein normales Wort zu 
wechseln. Vielleicht fehlt mir für solche Bewunde¬ 
rungsszenarien auch das nötige Fingerspitzengefühl, 
da ich bekannte Bands und deren Mitglieder bisher 
nie mehr oder weniger Rockstar gesehen habe als 
mich selbst. So nämlich, wie es sein sollte! Und wieder 
zurück zum Konzert. Das asoziale Giessener Quintett 
bestieg die Bühne und wie eben beschrieben ging 
es vor der Bühne ab. Es war ein stetiger Kampf um 
einen Platz in der ersten Pogo-Reihe. Neben diesem 
wilden Getümmel rund um die Bühne fiel mir der 
Sound der deutschen Anarchopunks positiv auf. Das 
war wohl auch der Grund weswegen sie mir an dem 
Abend besonders gut gefielen. Als schlussendlich Los 
Fastidios vor den ausgelassenen Mob traten gab es 
kein Halten mehr. Der komplette Raum tobte und wer 
nicht mehr konnte rettete sich in den Nebenraum. 
Die Italiener rissen nach zweijähriger Abstinenz in 
Mannheim ein Set herunter, was sich gewaschen 
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hatte. So gesehen war es nicht verwunderlich, dass sie 
knapp zwei Stunden spielen mussten, ob sie wollten 
oder nicht. Im Gesamten war es ein guter Abend und 
ich bedanke mich hier bei den vier Bands und den 
knapp 400 Leuten, die da waren. Ich hoffe wir sehen 
uns im Oktober bei der Karaoke wieder! 

Von den Starallüren fördernden Skurrilitäten auf 
unserem Festival ist übrigens mein Mitbewohner 
und gleichzeitig unser großartiger Layouter Rüdi vom 
Pogoradio ebenfalls nicht gefeit. Er bekam vor kurzem 
eine Mail von nem Tüpen, der wissen wollte, ob er 
bei ihm nicht ein Praktikum machen könne. Zudem 
hätte er noch diverse Erfahrungen aus anderen Prak- 
tikas, Technik und Moderation betreffend. Auf der 
einen Seite ist es durchaus schmeichelhaft, wenn 
man scheinbar professionell auftritt. Auf der anderen 
Seite jedoch äußerst merkwürdig, wenn man sich in 


die Köpfe anderer zu versetzen versucht. Ich meine, 
wie kommt man darauf beim Pogoradio ein Praktikum 
machen zu können? Diese Sendung kommt doch nur 
einmal die Woche und das auch nur eine Stunde 
lang. Davon kann man noch nicht mal ansatzweise 
leben, auch wenn man es versuchen würde. Wie soll 
das funktionieren? Manche Menschen sollten sich 
vielleicht mal mit der Realität vertraut machen, bzw. 
erst mal ein wenig überlegen, bevor sie etwas sagen. 
Prompt fällt mir nämlich noch die Person ein, die bei 
Rüdi zu Gast war und sich wunderte, dass er neben 
seiner Radiosendung sogar noch arbeiten geht. 

Ansonsten wünsche ich euch nun viel Spaß beim 
Lesen unseren zweiten Nummer, die meiner Mei¬ 
nung nach ziemlich gut geworden ist. Wie immer 
recht bunt was'die Themenwahl und Meinungen 
angeht. Sehr schön finde ich übrigens jetzt schon die 
magische Grenze der 80 Seiten erreicht zu haben. 
Doch dies wirft wiederum andere Probleme auf. 
Denn was passiert, wenn die kommende Ausgabe 
über die 80 Seiten hinauswächst. Unsere bisherige 
Druckerei hat ab dieser Seitenzahl Probleme das Heft 
noch Tackern zu können. Deswegen gilt: Wer eine 
Druckerei kennt, die auch darüber hinaus Tackern 
kann, schreibt uns bitte!! Schreiben an sich sollen 
uns sowieso alle. Damit meine ich, ich würde gerne 
ein Leserbriefe-Rubrik eröffnen. Da ein Fanzine, wie 
jede andere Zeitschrift, von seinen Lesern lebt und 
eure Meinung uns interessiert. 

Bocky 

Aktuelle Spaßmacher: 

Die Bilanz - Charley Horse - Drunk - Los Fastidios 
- The Sainte Catherines - United States Of Leland 
(Film) 
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|'it Sicherheit kennen viele die 

[Pop-Art Cover der US-amerika- 
(nischen Band N.Y. Rel-X. Oder 
das der Split-Ep mit meinen All-Time- 
Favs Antidote. Zeichner dieser äußerst 
coolen, wie auch schick-schönen Bilder 
ist ein Kerl namens Dave dass. Schon 
seit einiger Zeit kenne ich seine gleich¬ 
namige Homepage und schaue ab und 
an dort mal vorbei, um zu sehen, was 
sich bei ihm tut. Seit kurzem ist das 
wieder ein bisschen mehr, nachdem 
die letzten ein einhalb Jahre so gut wie 
gar nichts passierte. 

Wie kamst du zu Punkrock? 

Das ist ein sehr vielfältiges Thema. Es 
begann mit dem Tauschen von Tapes 
und dem Bestellen von Platten bei 
Mailordern. Skateboarden gehörte 
damals zum Alltag, ebenso wie Punk 
immer öfter in den Medien erschien. 
Bspw. der Tod von Sid Vicious oder 
eben die Ramones. „Another State Of 
Mind" (Super Punkrock Doku von und 
mit Social Distortion und Youth Brigade, 
Anmk. Bocky) sah ich sogar mal auf 
nem Inlandsflug. Außerdem erzählte 
mein Bruder oft von The Damned 
oder den Dead Boys. Damals lebte ich 
in einem kleinen Ort, in dem es keine 
Punks gab, so musste ich die Sachen su¬ 
chen, die mir Spaß machten. Das ist ein 
lange Liste, die sich fortsetzten ließe, in 
der ich in den Punk eintauchte, in die 
Musik und Lebensstil, der genau das 
ausdrückte, was ich über die Schule, 
Kirche und das aufwachsen in einer 
kaputten Familie dachte. 

Wer oder was inspirierte dich zum 
Malen? 

Jahrelang arbeitete ich in Jobs, für 
die ich mich nicht richtig begeistern 


konnte. So entschied ich mich dafür meine 
Energie auf etwas zu konzentrieren, was mir 
wirklich Spaß machte, etwas für das ich eine 
Leidenschaft entwickelte. Kunst und Musik 
sind meine Inspiration. Ich merkte, dass es 
heute möglich ist von Punkrock zu leben. 
Zwar ärmlich, aber glücklich und nach eige¬ 
ner Zeiteinteilung. 

Meine Vorbilder sind bspw. Pushead (hat 
schon für Metallica gezeichnet) und Coop. 
Um alle hier aufzuzählen würde der Platz 
wohl nicht reichen. 


Wann hast du das erste Bild gemalt, mit 
dem du Geld verdient hast und was war 
das? 

Das weiß ich gar nicht mehr genau. Seit den 
späten 80ern mache ich Bilder umsonst, 
tausche sie gegen Dinge, oder mache sie für 
Bands in denen ich spiele. Eines der ersten 
Dinge, für die ich bezahlt wurde, war eine 
Speisekarte mit speziellen Zeichnungen, wie 
Plätzchen und Kuchen für eine Bäckerei in 
Süd-Philadelphia. Das muss in den frühen 
90ern gewesen sein. Außerdem bekam ich 
noch ein bisschen Kohle für Flyer für das 
Stalag 13, ein damals besetztes Haus. Für die 
vervielfältigte ich auf eine wesentlich bessere 
Art, als es normale Kopien sind. 


Neben dem Malen spielst du immer wieder 
in Bands. Wie würdest du deine derzeitige 
Band beschreiben? 

Momentan spiele ich das erste mal in einer 
Coverband. Zusammen mit ein paar Freun¬ 
den von Sour Puss Clothing. Die haben 
einen kleinen Einzelhandel und machten 
das Tourmerchandise für die Ramones oder 
Blondie. Die band heisst „Red Eyed Rats" 
und wir covern Stücke von Girlschool, X, 
Germs, Fear, Lunachicks usw. Ansonsten 
bestehen keine Pläne einer „richtigen" Band 
beizutreten. Es gibt zwar ein paar Angebote, 
doch dafür fehlt mir die Zeit. 

















Wie wichtig ist für dich die Musik in dei¬ 
nem Leben und für deine Bilder? 

Das ist mein Lebensstil und meine Bilder 
drücken das aus. 

Viele der Bilder sind für Bands. Ist es 
Teuer von dir ein Cover gemacht zu 
bekommen? 

Ich bin viel günstiger als irgendwelche 
Crafikdesigner und von mir bekommt man 
noch ein Kunstwerk dazu. Das meiste, was 
ich bekomme ist von bekannteren Bands. 
Mit denen handele ich normalerweise den 
Deal aus, dass wenn sie über 1000 Schei¬ 
ben verticken ich mit 5% daran beteiligt 
werde. Als Beispiel würden da GBH gelten, 
für die ich in den Staaten und Japan Covers 
gestaltet habe. Im Moment arbeite ich an 
etwas für die Band „The Blessed Muthas", 
bei denen ich kurz spielte. Das wiederum 
ist für lau. Das hatte ich ihnen versprochen 
als ich total betrunken war und ich stehe 
jetzt zu meinem Wort. Deswegen Regel 
#1: Rede nicht übers Geschäft, wenn du 
einen im Tee hast! 

Die letzten beiden Jahre scheint es, hast 
du nicht viel Zeit, um an neuen Bildern 
zu arbeiten. Warum, und haben wir 
einen Haufen Neuveröffentlichungen zu 
erwarten? 

Das nervt, nicht wahr? 2006 jedoch stehen 
in der Tat viele neue Sachen an, die es zu 
veröffentlichen gibt, um die Zeit zu recht¬ 


fertigen, in der gar nichts kam. - Ich sollte 
meine Zunge zügeln, denn meine Freun¬ 
din und ich erwarten einen Sohn. - Die 
letzten paar Jahre verbrachte ich damit 
für andere zu drucken und hatte kaum 
Zeit für meine persönlichen Arbeiten. 
Unglücklicherweise musste ich meine 
Selbstständigkeit aufgeben, weil ich es 
nicht schaffte neben den Aufträgen Zeit 
für meine eigenen Projekte zu finden. 
Das Problem eines jeden Künstlers,, 
man muss den Kopf frei haben für seine 
eigenen Sachen, sonst wird es Mist. Ein 
weiteres Problem war, dass ich keinen 
Platz zu drucken hatte. Zur Zeit arbei¬ 
te ich wieder für ne Klamottenfirma, 
Tattooed Kingpin, um mir ein wenig 
Kohle für meinen Sohn nebenher zu 
verdienen. Mit deren Equipment kann 
ich glücklicherweise auch für meine 
eigenen Sachen arbeiten. 

Warum sind alle deine Modelle Frau¬ 
en und was sagt deine Freundin zu 
den manchmal spärlich bekleideten 
Frauen? 

Ich bevorzuge es Frauen darzustellen. 
Die weiblichen Formen sind wie eine 
Landschaft, die ihre eigenen Linien und 
Wellen haben, mit denen man Emotio¬ 
nen erschaffen kann. Männer zu illustrie¬ 
ren ist nicht mein Ding. Im Gegensatz zu 
vielen anderen Kollegen kann ich einfach 
nicht mit diesen muskelbepackten Su¬ 
perheld-Typen. 




















Ich lebe nun schon seit acht Jahren 
mit meiner Freundin zusammen und 
ab und zu hat sie Probleme damit. Als 
Feministin denke ich ist das auch o.k., 
auch das sie mir für meine Arbeiten 
keine Komplimente macht. 

Komplett unverhüllt sind die Frauen 
auf meinen Bildern aber nie. Manch¬ 
mal nutze ich nackte Haut, um ein 
wenig zu reizen. Ich finde ein beklei¬ 
dete Frau wirkt viel mysteriöser. 

Wie arbeitest du? Mit Live-Modellen 
oder Photos? 

Meist sind es in der Tat Photos, oder 
Bilder, die meiner Phantasie entsprin¬ 
gen. Mit Live-Modellen hat meine 
Freundin ein Problem und ich respek¬ 
tiere ihre Meinung. Wobei ich schon 
gerne lebende Modelle hätte. 

Nach welchen Kriterien suchst du 
deine Modelle aus? 

Glücklicherweise kommen viele 
zu mir. Das ist dann recht einfach. 
Manche der Frauen kenne ich oder 
lerne sie kenne. Über die Jahre hin¬ 
weg sammelte sich eine ganze Reihe 
von Referenzen und Ideen an. Von 
denen plane ich viele zu illustrieren, 
wenn ich einmal genug Platz haben 
werde. 

Bist du schon einmal als Sexist 
beschimpft worden? Was denkst 


du über Sexismus bzw. was ist Sexismus 
für dich? 

Heutzutage beschimpft man mich nicht 
mehr, früher war das öfter. Ich habe einen 
tiefen Respekt vor Frauen. Wenn man so 
will, dann verehre ich sie. Ich versuche 
immer eine Art Strenge in das jeweilige Bild 
mit ein fliessen zu lassen und erschaffe so 
eine eher dominante Weiblichkeit. 

Ich wohnte mit lesbischen Feministinnen 
zusammen. Von daher verstehe ich inwie¬ 
fern Sexismus ein Problem ist und habe 
schon eine Menge Standpunkte gehört. Ich 
sehe Frauen nicht als Dinge an, viel mehr 
als Kunstwerke, als Schönheiten, die es zu 
bewundern gilt. Eine Macht, mit der sie ihre 
Schönheit nutzen können ohne ausgebeutet 
zu werden. 

Sexismus liegt wie ich finde vor, wenn 
ein Mann eine Frau verdinglicht und sie 
respektlos behandelt. 

Wie stehst du zu Punx & Politics? 

Als ich ein Tennie war, war ich politisch aktiv. 
Da war alles dabei: Demos, Entglasungen, 
alles mögliche anzünden, Steine schmeis- 
sen, wild marodierend durch die Straßen 
ziehen, der Schule und dem System auf den 
Sack gehen, einfach ein richtiger Störenfried 
sein. An der Verbindung Punx & Politics 
mangelt es heutzutage. 

Persönlich trifft mich mittlerweile mehr die 
soziale Misslage, da ich in den Ghettos der 
Stadt wohne. Ich gehe nicht mal wählen. Ich 
muss schauen, dass ich überlebe in dieser 



















Welt und kann mich deswegen weniger 
um Politiker kümmern. Es ist traurig macht¬ 
los zu sein, wenn der Präsident deines 
Landes ein reiches, dummes Kind ist und 
alles zerstört, was vom amerikanischen 
Traum übrig blieb. Und außerdem sein 
Volk unter die Bedrängnis von Terrorristen 
stellt, wegen seiner Fehler. 

Arbeitest du auch mit dem Computer? 

Alle Bilder sind Freihand mit einem Pinsel 
und Tusche gemalt. Aber die meisten 
Farben wurden im Photoshop (Compu¬ 
terprogramm, Anmk. Bocky) zusammen 
gestellt. Ähnlich, wie das bei einem Comic 
gemacht wird. Wenige sind komplett per 
Hand gezeichnet und koloriert. Aber 
ich gebe mir Mühe und entwickle mich 
zurück zu meinen Anfängen, als alles mit 
der Hand gemacht wurde. 

Hast du oft Ausstellungen? 

So circa einmal im Monat mache ich eine 
Ausstellung, oder auch mehr. Hängt ganz 
davon ab, was gerade so passiert. Richtige 
Ausstellungen in echten Galerien hatte ich 
hingegen bisher eher wenige, aber auch 
das wandelt sich gerade, da es ein steigen¬ 
des Interesse an meinen Sachen gibt. 

Warst du schon einmal in Europa? 

Leider war ich das noch nicht. Nicht 
einmal aus diesem gottverdammten Land 
habe ich heraus geschafft. Mit verschie¬ 


denen Bands hatten wir Angebote, 
haben uns aber vorher immer auf-l 
gelöst. 

Was machst du, um Rechnungen! 
zu zahlen, oder kannst du von! 
deiner Kunst leben? 

Ja, ich kann davon und dem Dru-1 
cken für andere Firmen leben. Es I 
ist mein Brot und meine Butter. I 
Irgendwann hoffe ich allerdings! 
einen richtigen Platz zu haben, an I 
dem ich ausschließlich an meinen I 
eigenen Bildern arbeiten kann. I 

Hoffentlich sind einige von euch I 
neugierig geworden und schauen 1 
mal bei ihm auf der Website vor- I 
bei. Denn außer Bildern macht I- 
der gute Mann Shirts, Uhren, 1| 
Buttons und einiges mehr. Den- || 
jenigen, die sich an den Bildern m 
stören, sei sein Bild von Frauen p 
und Sexismus ans Herz gelegt, m 
Wer dann immer noch etwas || 
zu meckern hat, dem wünsche m 
ich viel Spaß im Keller beim j§ 
Lachen. f| 

Bocky ■ 

Alle Bilder von: J 


http://www.daveglassart.com ° 












P eter Pank ist seit einem Viertel Jahrhundert nicht 
aus der deutschen Punkrockszene wegzudenken. 
Nicht umsonst ist er bekannt wie ein bunter Hund, 
reist er doch seit Ewigkeiten für sein Leben gerne 
durch die Weltgeschichte und hat mittlerweile auf 
jedem Bahnhofsvorplatz mehr Bekannte als Guildo 
Horn Haare auf der Brust. Immer im Auftrag des 
Punk, immer die Flasche am Hals, die Faust in der 
Tasche, geht er keinem Haufen Scheiße aus dem Weg. 
Engstirniger schwäbischer Querulant der er ist, reitet 
er sich immer tiefer in die Kacke, schlägt sich tapfer 
durch den gefährlichen Großstadtdschungel und auch 
durch das heimatliche Provinzkaff. Naja, eigentlich hat 
er keine andere Wahl als Außenseiter, Outlaw und 
Punkrocker, der es trotz Lederjacke, Springerstiefeln 
und gestelltem Iro einfach nicht schafft sein Leben 
auf die Kette zu bekommen. Wie gesagt, er geistert 
schon ewig durch unsere Szene und eigentlich 
sollte ihn auch jeder kennen, der dieses Heft hier 
liest. Aber irgendwie ist er auch wie ein Phantom, 
da er immer wieder für Wochen und Monate vom 
Bildschirm verschwindet. Zum Glück gibt's da eine 
nicht weniger bekannte Lichtgestalt des Punkrocks, 
nämlich Enpunkt-Herausgeber Klaus N. Frick, der 
sich der Person Peter Pank angenommen hat und 
in regelmäßigen Abständen über dessen teilweise 
haarsträubenden Geschichten seit geraumer Zeit 
als Fortsetzungsromane zuerst im legendären ZAP 
und dann im OX Protokoll führt. Interessant scheint 
dabei vor allem das Jahr 1986 zu sein. Inzwischen 
sind im Verlag des Berliner Archiv für Jugendkulturen 
zwei Bücher erschienen, die die in den Fanzines 
geschilderten Erlebnisse von Peter Pank noch einmal 
in überarbeiteter und teilweise ergänzter Form zwi¬ 
schen zwei Deokel bringen. Ohne Zweifel ein großes 
Vergnügen mit übergeordneter Leseempfehlung. 
Wen's interessiert wie's weiter geht, der ist vorerst 
wieder auf's OX angewiesen, dort wird mittlerweile 
die Geschichte weiter erzählt. 

Mir bot sich jetzt die seltene Gelegenheit, Peter Pank 
für das Punkrock!-Zine per E-Mail zu interviewen 
und ihm ein bisschen auf den vergammelten Zahn 
zu fühlen. Eine große Ehre!!! Bevor wir aber zum 
Interview kommen noch ein paar Informationen zu 
den beiden Romanen „Vielen Dank, Peter Pank" und 


„Chaos en France", danach ohne Umschweife zum 
Frage-und-Antwort-Spiel. Here we go oder Geh mer, 
wie der Schwabe sagt: 

Vielen Dank, Peter Pank 

Wir befinden uns in den letzten September-Tagen des Jahres 1986. Der 
völlig fertige Peter Pank befindet sich gerade auf der Rückfahrt von 
einer ziemlich alkoholischen Zeit in Bonn Richtung schwäbischem 
Heimatkaff. Irgendwie kommt er dort dann auch an, aber was er 
dann in der minutiös erzählten kommenden Woche alles erleben 
muss, geht auf keine Kuhhaut. Peter Pank kann einfach nicht anders 
als sich immer weiter in die Scheiße zu reiten, er ist restlos gefrustet, 
verliert seinen Handlangerjob im Supermarkt, stürzt sich in eine dem 
Orkus geweihte Kurzfickgeschichte, säuft wie ein Berserker, verzockt 
die letzten Sympathien und legt es geradezu drauf an, das Fass zum 
Überlaufen zu bringen. Aber irgendwie kann er auch nicht anders. Als 
ihm dann das Dach auf den Kopf fällt, fährt er nach Köln einen Freund 
besuchen. Die Scheiße ist aber dort die selbe ... Punk-Abenteuer wie 
Nazi-Demos und Sachen-kaputt-machen sind zwar ein kleines Ventil, 
aber irgendwie ist es nicht die Jetztzeit, die ihn begeistert. Stattdessen 
schaut er immer wieder in Rückblenden in die Jahre davor, in denen 
scheinbar alles besser war. Frick erzählt die Geschichte im ihm eigenen 
Plauderton und wer seir* Fanzine kennt, wird sich im Roman heimisch 
fühlen. Das Buch kommt ziemlich authentisch daher, da es immer wie¬ 
der tatsächliche Orte, Ereignisse und Personen aufnimmt (Wackersdorf, 
Sare-Ermordung, Konzerte) und bietet Einblicke in die damalige Zeit 
ohne Szeneverrat zu betreiben, wobei sich durch das detailgetreue 
Erzählen Interview-Fragen oft erübrigen. Der Roman ist im Herbst 2005 | 
in zweiter Auflage erschienen und beinhaltet jetzt ein sehr informatives 
Nachwort zur Entstehungsgeschichte, dazu ist es im Vergleich zur ersten 
Auflage durch viele eingestreute Deutschpunk- und NDW-Songzitate 
aufgelockert und formatmäßig auch um einiges handlicher. (Hardcover, 
210 Seiten, 14 Euro) 
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Chaos en France - Peter Pank in Avignon 

Nach dem bösen Erwachen in der Heimat sind nur wenige Wochen 
vergangen und Peter Pank ist inzwischen in Südfrankreich, genauer 
gesagt in Avignon, angekommen. Die Schnauze voll von Deutschland, 
hat er kurzerhand die Einladung von seinem altem Kumpel Mao an¬ 
genommen und ist dorthin gefahren. Mit Schnorren hält er sich über 
Wasser, aber immerhin hat er in Manu eine Freundin gefunden, die 
allerdings auch eine mächtige Macke hat. Ebenso wie die anderen 
Kollegen mit denen sich Peter dort so rumtreibt. Jedenfalls scheint 
er vom Regen in die Traufe gekommen zu sein und nach einigen 
kurzen Augenblicken des Aufatmens geht die Scheiße wieder von 
vorne los. Nochmal eine starke Woche voller Alk, Drogen, Gefühle, 
kurz gesagt Achterbahn. Wieder gerät er durch Leichtsinn auf die 
schiefe Bahn und muss vor den Bullen flüchten. Irrfahrend weiß 
er nicht wirklich was gerade mit ihm passiert und fristet im Hand¬ 
umdrehen sein Dasein zusammen mit einem durchgeknallten 
Bekannten als Drogenkurier und landet schließlich in Perpignan, 
wo er mehr schlecht als recht Einblicke in die örtliche Punk- und 
Wagenburg-Szene gewinnt und eigentlich wieder nur Scheiße P? 
erlebt. Der Liebeskummer tut sein Übriges. Unzufrieden mit seinem ~ 
Leben, bekommt er auch noch von alternden Freaks den Spiegel 
vorgehalten und weiß voller Zweifel an sich und der Szene, dass sich 
in seinem Leben endgültig etwas ändern muss. Aber wie soll er das 
schaffen? In der Hoffnung, alles doch noch zu einem einigermaßen 
guten Ende zu bringen kehrt er nach Avignon zurück, wo er sich * 
schließlich aber fragen muss, ob die vorübergehende Idylle doch 
nur eine Illusion aus zu viel Alkohol, Drogen und Gefühlen war. 
Klaus N. Frick kann nicht anders als wieder auf einer negativen 
Grundstimmung aufzubauen, es bleibt ihm ja auch nichts anderes 
übrig als die Berichte zu verarbeiten, die ihm sein Informant und 
seine gleichzeitige Hauptperson liefert. Ob das allerdings wiederum 
ein gutes Ende nehmen kann... Frick hat auch diesen Roman für 
die Buchform noch einmal überarbeitet und durch Songzitate , 
ergänzt, diesmal aber hauptsächlich aus dem englischsprachigen . r 
Punkrock. Im Nachwort liefert er noch dazu Empfehlungen für einen 
passenden Soundtrack (zum Untergang?). Wiederum ein grandioser 
Roman, der vor Punk-Spirit nur so sprießt. (Hardcover, 270 Seiten, ■ 
16 Euro, Erstauflage erschienen im März 2006) 



Interview mit Peter Pank: 

ZUR PERSON: 

Peter, was hat Dich auf den Punk gebracht? Kaputte 
Familie? Wohlstandsverwahrlosung? Oder was 
ganz anderes? 

PETER PANK: Wenn ich das so genau wüsste. Ich 
komme ja aus ländlich-bürgerlichem Umfeld. Viel¬ 
leicht lag's daran, dass ich in der Schule nicht so gut 
im Fußball war, wie ich es gerne gewesen wäre. Als 
Außenseiter auf dem Fußballplatz landete ich dann 
automatisch bei einer Szene voller Außenseiter. 

Warum machst Du so ein Geheimnis um Deinen 
Geburts- und Wohnort, die ja im Gegensatz zu 
allen anderen Örtlichkeiten nie genauer definiert 
werden? 

PETER PANK: Ich wollte vermeiden, dass die vielen 
Leute, die ich vor allem im ersten Buch erwähnt 
habe, mir irgendwann einen Prozess auf den Hals 


hetzen. Stell dl? vor, der bei „Vielen Dank, Peter 
Pank genannte örtliche Juso-Chef liest, was ich über 
ihn geschrieben habe: Der prozessiert garantiert, das 
macht man ja so in der SPD. Um das zu verhindern, 
ist mein Heimatort nie genau definiert worden. Es 
war also reine-Feigheit vor dem Feinde. 

Hast Du je in einer Punkband gespielt, so wie Du 
es mal vorgehabt hast? 

PETER PANK: Das gehört noch zu den »untold Sto¬ 
ries«, bei denen ich nicht weiß, ob sie im dritten Teil 
auftaüchen - oder eben nie. 

Was sind Deine Alltime-Lieblingsbands/-platten? 

PETER PANK: Lieblingsbands sind unter anderem die 
Dead Kennedys, Hüsker Dü und Black Flag, aber auch 
alter England-Punk>vie Blitz oder Angelic Upstarts. 
Bei den alten deutschen Bands höre ich immer noch 
gern Razzia oder Neurotic Arseholes. Von den Bands 
der letzten zehn Jahre hat's keine zu einem »Alltime 
Fave« gebracht,'das wird aber vielleicht noch. Derzeit 
finde ich Anti-Flag klasse. 

Du hast Deinen Job im Supermarkt verloren. Ist 
Arbeit scheiße? Bist Du in der Partei? Hast Du 
danach jemals wieder gearbeitet? 

PETER PANK: Ich habe immer wieder gearbeitet, 
verdiene derzeit ja auch irgendwie meine Brötchen. 
Betteln und Sozialhilfe fand ich nie erstrebenswert; 
das macht man halt, wenn's nicht anders geht. Arbeit 
ist meist scheiße - sie hält einen von den angeneh¬ 
men Dingen des Lebens ab, sie nervt, und sie bringt 
nicht mal so viel Geld, wie nötig wäre. Aber da man 
ohne Kohle nix kaufen kann, muss ich halt irgendwie 
ranklotzen. Blöd, aber nachvollziehbar. Immerhin gibt 
es Jobs, die neben dem Geld auch noch ein bisschen 
Spaß oder Sozialprestige einbringen. Das ist ja auch 
nichts Schlechtes. - Partei... Da ich den Hickhack bei 
der APPD zuletzt nicht mehr verfolgt habe, weiß ich 
nicht, ob ich überhaupt noch irgendwo dabei bin. 

PETER PANK UND DIE LITERATUR: 

Du bist ja ähnlich alt/jung wie Dein Ghostwriter 
Klaus N. Frick, gibt es da weitere Gemeinsam¬ 
keiten? 

PETER PANK: Wir kommen aus derselben Gegend 
im Schwarzwald. Das hat den Vorzug, dass wir uns 
gemeinsam in einem Dialekt unterhalten können, den 
niemand außer uns versteht. Außerdem sind wir die 
einzigen Menschen in der Punkrock-Szene, die frei¬ 
willig und gerne Alpirsbacher Klosterbräu trinken. 

Was war das für ein Gefühl als Klaus N. Frick mit 
der Idee ankam, ein Buch über Dich und Deine 
Erlebnisse zu schreiben? 
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PETER PANK: Ich war extrem geschmeichelt. Und 
ich hoffte darauf, durch ihn berühmt zu werden. 
Stattdessen konnte er vor jungen Leuten über meine 
Erlebnisse berichten - und er bekam all die Groupies. 
Ich bin da schon ein bisschen enttäuscht. 

War es für Deinen Ghostwriter selbst oft spannend 
wie es weitergehen würde? 

PETER PANK: Ja klar. Der wusste ja manchmal von 
Woche zu Woche nicht, was ich ihm erzähle und was 
er dann aufzuschreiben hat. 

Wie kannst Du Dich bei dem ganzen Alk eigentlich 
so genau an alle Details erinnern? Oder bist Du ir¬ 
gendwann ganz auf Flüssignahrung umgestiegen? 

PETER PANK: Na ja, das ist ja schon gelegentlich 
schriftstellerische Arbeit des Herrn Autoren. Der hat 
sich manchmal halt Dialoge so ausgedacht, wie es 
klingen könnte. Deshalb sind die meist gesitteter, als 
ich früher wirklich geredet habe. 

Warum kommen in „Chaos en France" fast aus¬ 
schließlich englische Songzitate und in „Vielen 
Dank, Peter Pank" fast nur deutsche Songzitate 
vor? Hast Du die Songzitate ausgesucht? 

PETER PANK: Die Zitate habe ich ausgesucht. Bei 
„Vielen Dank, Peter Pank" sind es deshalb nur deut¬ 
sche - mit einer Ausnahme - weil es ja eine sehr 
innerdeutsche Punk-Geschichte ist. Mit „Chaos en 
France" beginnt der bewusste Blick in die fremde 
Szene. Und im dritten Teil müsste es dann der Logik 
zufolge vor allem Hardco re-Texte geben. Hm ..., 
schwierig ist eher die Eingrenzung der Zeit. So einfach 
ist das gar nicht, nur Texte auszusuchen, die nicht vor 
dem November 1986 entstanden sind ... 

Deine Aufgabe war ja zuerst beim ZAP und dann 
beim OX die Leser bei der Stange zu halten. Das 
grenzt ja fast schon an Arbeit. Hast Du persönlich 
eigentlich ein Problem damit die Figur eines Fort¬ 
setzungsromans zu sein? 

PETER PANK: Nein. Manchmal fühle ich mich ein 
bisschen papierig, das ist alles. Ein Spritzer Bier auf's 
Papier, und mir geht es besser. 

Wie fühlt man sich als Person, über die über viele 
Jahre gescHÜeben wird, aber die nur in einem 
kurzen Zeitraum wirklich handelt? 

PETER PANK: Sehr stolz. Das beweist ja nur, dass 
die wirklich spannenden Dinge des Lebens immer 
außerhalb spielen... 

... außerhalb von was? 

PETER PANK: Was ich damit meine, ist: Interessant 
sind doch nie die erzählten Geschichten. Das wahre 



Leben, all die Ängste (Stichwort: Angst-Furzen) und 
tapferen Dinge spielen sich ja nicht auf Papier ab, 
sondern außerhalb von Büchern ... Klingt doch 
einleuchtend, oder? 

Was hältst Du von Peter Puck (Rudi-Comic), mit 
dem Du ja mal in Tübingen zu tun hattest? 

PETER PANK: Ich schätze seine Comics sehr. Ihn 
persönlich habe ich schon ewig nicht mehr gesehen. 
Das kommt sicher daher, dass ich schon lange nicht 
mehr auf einem Konzert in Tübingen war - er aber 
sicher auch nicht... 

1986 - PUNK'S NOTDEAD? 

1986 kann als ein Wendepunkt von Punk in 
Deutschland angesehen werden. Hast Du Dien 
mitverändert? 

PETER PANK: Sagen wir so: Die Veränderung begann 
1986, zum Nachdenken kam ich im Winter, und wie 
sich das auswirkt, das zeigt das Jahr 1987. Prozesse 
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dieser Art brauchen ihre Zeit, die kann man auch 
nicht so einfach übers Knie brechen. 

Deine Freundin Manu sagt in „Chaos en France": 

wir schreiben das Jahr 1986, Punk ist seit einer 
halben Ewigkeit tot ... Zeit für einen Wechsel!" 
Was dachtest Du damals und denkst Du heute 
darüber? 

PETER PANK: Punk brauchte einen Wechsel, braucht 
es vielleicht auch heute mal wieder. 1986 war sehr 
vieles eingefahren, zumindest aus der heutigen Wahr¬ 
nehmung, aber auch vielleicht damals nur aus meiner 
Wahrnehmung. Man soff sich halt 4 ^ dritte oder 
vierte jahr durch Deutschland, und die Perspektiven 
sahen so aus, dass man eben irgendwann am Suff starb 
oder sonstv^fts war nicht mehr ein Denken ä la No 
Future, sottfJfm eher eine Perspektivlosigkeit. 

War Punk 1986 zu verkrampft? Welche Unterschie¬ 
de gab eshdamals zu früher, aber auch zur jüngeren 
Vergangenheit und Gegenwart? 

PETER PANK: Ich glaube nicht, dass Punk verkrampft 
war. Es gab ttie Szene in Deutschland seit fünf bis 
acht Jahren, je nach Sichtweise, und es gab natürlich 
Verkrampfungen. EinigeDinge hatten sich verhärtet, 
es gab eine Reihe von leuten, die auf den Zug auf¬ 
sprangen. Wie's heute aussieht, kann ich nicht sauber 
beurteilen - das müssen die Leute machen, die aktiver 

dabei sind als ich. 

\ 

1986 hast Du ja mächtig an Punkrock gezweifelt. 
Wie ist das heute? 

PETER PANK: Ich zweifle immer noch daran. Nein, 
ernsthaft, meine Position heute ist wesentlich abge¬ 
klärter als früher - ich habe eine distanzierte Haltung 
zu etwas, das 1986 mein gesamtes Leben war. 

War früher eigentlich wirklich alles besser, z.B. 
Sylvester 81/82? 

PETER PANK: Nein. Früher war auch schon alles 
scheiße. 

In „Vielen Dank, Peter Pank" ist die Hauptebene ja 
v.a. durch negative Entwicklungen geprägt, positive 
Sequenzen finden sich fast ausschließlich in den 
Rückblenden. War früher also doch alles besser? 

PETER PANK: Nochmal nein: Das hatsich so im Buch 
ergeben, weil mein Autor nicht immer richtig zugehört 
hat und vor allem eben die Dinge so zusammenmixte, 
wie es ihm passte. 

DIE ANDEREN: 

Hast du eine Ahnung was aus Mao geworden ist? 
Hast Du ihn mal wieder gesehen? Und die ande¬ 


ren? Alfred unH Josef, die Punks in Perpignan? 
Alic«? Hassan? 

PETER PANK: Nein. Leider habe ich niemand von den 
anderen jemals wieder gesehen. Von Hassan habe 
wieder gehört, wenngleich nur indirekt. Aber das ist 
eine andere Geschichte ... 

Du hast tatsächlich nie mehr was von Deinem guten 
Freund Mao gehört? 

PETER PANK: Nein, habe jch wirklich nicht. Der ist 
aus meinem Leben verschwunden und nie'wieder 
aufgötaucht. Ich hatte dann zeitweise aüch so ein 
Schamgefühl, und ich habe nie nach ihm geeicht. 
Auch nicht bei seinen Eltern in der Heimat oder so 
nachrecherchiert. 

Hast Du Manu irgendwann noch mal wieder gese¬ 
hen? Weißt Du was aus Ihr geworden ist? 

PETER PANK: Leider nein. Hier ist der Kontakt kom¬ 
plett abgebrochen. 

Hat sich Dein nicht ganz einfaches Verhältnis 
zu weiblichen Geschlecht eigentlich irgendwann 
verbessert? 

PETER PANK: Insofern ja, dass ich ein glückliches 
Leben mit einer festen Lebenspartnerin führe. Insofern 
nein, dass ich Frauen bis heute nicht verstehe. Das 
scheint eine typische Krankheit von mir zu sein. 

Die Diskussionen mit Alfred und Josef können 
sicher als zentraler Punkt von „Chaos en France" 
angesehen werden. Hat Dich das verändert? 

PETER PANK: In der Tat. In ihrer Verrücktheit sind 
die beiden mehr Punkrock als viele Bunthaarige. 
Trotzdem haben sie sich einen festen Standpunkt 
in ihrem Leben bewahrt und denken nicht nur an 
Saufen oder Drogen. 

UND SONST: 

Du musst ja immer ziemlich viel pinkeln, muss man 
sich da irgendwie Sorgen machen? 

PETER PANK: Mein Arzt sagt, Sperma- und Urinfluss 
seien bei mir völlig normal. Ich trinke viel, also muss 
ich viel pinkeln. Das ist normal. 

Läufst Du immer noch vor Deinem Leben oder 
eigenen Entscheidungen weg? 

PETER PANK: Ich versuche es zu vermeiden. Aber 
manchmal drücke ich mich immer noch vor „harten 
Entschlüssen". 

Warst Du eigentlich nach Herbst 1986 mal für 
längere Zeit im Knast? 

PETER PANK: Nein. Immer nur für maximal 48 Stun- 
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es gab eine Reihe von Leuten, die auf 
den Zug aufsprangen. Wie's heute aus¬ 
sieht, kann ich nicht sauber beurteilen 
- das müssen die Leute machen, die 
aktiver dabei sind als ich. 

1986 hast Du ja mächtig an Punkrock 
gezweifelt. Wie ist das heute? 

PETER PANK: Ich zweifle immer noch 
daran. Nein, ernsthaft, meine Position 
heute ist wesentlich abgeklärter als frü¬ 
her - ich habe eine distanzierte Haltung 
zu etwas, das 1986 mein gesamtes Leben war. 

War früher eigentlich wirklich alles besser, z.B. 
Sylvester 81/82? 

PETER PANK: Nein. Früher war auch schon alles 
scheiße. 

In „Vielen Dank, Peter Pank" ist die Hauptebene ja 
v.a. durch negative Entwicklungen geprägt, positive 
Sequenzen finden sich fast ausschließlich in den 
Rückblenden. War früher also doch alles besser? 

PETER PANK: Nochmal nein: Das hat sich so im Buch 
ergeben, weil mein Autor nicht immer richtig zugehört 
hat und vor allem eben die Dinge so zusammenmixte, 
wie es ihm passte. 

DIE ANDEREN: 

Hast du eine Ahnung was aus Mao geworden ist? 
Hast Du ihn mal wieder gesehen? Und die ande¬ 
ren? Alfred und Josef, die Punks in Perpignan? 
Alice? Hassan? 

PETER PANK: Nein. Leider habe ich niemand von den 
anderen jemals wieder gesehen. Von Hassan habe 
wieder gehört, wenngleich nur indirekt. Aber das ist 
eine andere Geschichte ... 

Du hast tatsächlich nie mehr was von Deinem guten 
Freund Mao gehört? 

PETER PANK: Nein, habe ich wirklich nicht. Der ist 
aus meinem Leben verschwunden und nie wieder 
aufgetaucht. Ich hatte dann zeitweise auch so ein 
Schamgefühl, und ich habe nie nach ihm gesucht. 
Auch nicht berSeinen Eltern in der Heimat oder so 
nach recherchiert. 

Hast Du Manu irgendwann noch mal wieder gese¬ 
hen? Weißt Du was aus Ihr geworden ist? 

PETER PANK: Leider nein. Hier ist der Kontakt kom¬ 
plett abgebrochen. 

Hat sich Dein nicht ganz einfaches Verhältnis 
zu weiblichen Geschlecht eigentlich irgendwann 
verbessert? 


PETER PANK: Insofern ja, dass ich 
ein glückliches Leben mit einer fes¬ 
ten Lebenspartnerin führe. Insofern 
nein, dass ich Frauen bis heute nicht 
verstehe. Das scheint eine typische 
Krankheit von mir zu sein. 

Die Diskussionen mit Alfred und 
Josef können sicher als zentraler 
Punkt von „Chaos en France" 
angesehen werden. Hat Dich das 
verändert? 

PETER PANK: In der Tat. In ihrer Verrücktheit sind 
die beiden mehr Punkrock als viele Bunthaarige. 
Trotzdem haben sie sich einen festen Standpunkt 
in ihrem Leben bewahrt und denken nicht nur an 
Saufen oder Drogen. 

UND SONST: 

Du musst ja immer ziemlich viel pinkeln, muss man 
sich da irgendwie Sorgen machen? 

PETER PANK: Mein Arzt sagt, Sperma- und Urinfluss 
seien bei mir völlig normal. Ich trinke viel, also muss 
ich viel pinkeln. Das ist normal. 

Läufst Du immer noch vor Deinem Leben oder 
eigenen Entscheidungen weg? 

PETER PANK: Ich versuche es zu vermeiden. Aber 
manchmal drücke ich mich immer noch vor „harten 
Entschlüssen". 

Warst Du eigentlich nach Herbst 1986 mal für 
längere Zeit im Knast? 

PETER PANK: Nein. Immer nur für maximal 48 Stun¬ 
den nach Demos oder Chaostagen. 

Na, dann hoffen wir mal, dass das auch so bleibt. 
Gibt's sonst noch etwas, das Du uns noch unbe¬ 
dingt mitteilen willst? 

PETER PANK: Punk lebt nicht in der Vergangenheit 

- das wäre spießig und altbacken. Punk ist eine per¬ 
sönliche Sache, die sich jeder und jede immer wieder 
selbst erkämpfen muss: gegen Widerstände der Ge¬ 
sellschaft oder gegen blöde Freunde. In diesem Sinne: 
Forever Punk-auch wenn die Goldenen Zitronen das 
damals sehr ironisch gemeint haben ... 

- Danke und Tschüss! 

Oliver Obnoxious 
Die Abbildungen stammen aus der ersten Auflagg 
von „Vielen Dank, Peter Pank" und dürfen hier 
nach ausdrücklicher Erlaubnis des Autors verwendet 
werden. 

www.jugendkulturen.de 
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M anchmal hasse ich Richard, sonst sehr geschätzten 
Kollegen, heiß und innig!!! Der gute Mann war gestern 
abend bei mir und hat mir zwischen Bier und Bier das neue Alf 
Garnet in die Hand gedrückt. Ich schätze dieses Heft wirklich sehr 
(wahrscheinlich weil es fast noch unregelmässiger ,rauskommt 
als seinerzeit der Punkrock Guide), aber es gibt Zeiten, da kann 
ich das Teil einfach nicht ab. Und heute ist einer dieser Tage: Ich 
hatte Bocky felsenfest versprochen, ihm heute dieses Machwerk 
abzuliefern und bin deshalb an den PC verbannt. Draussen sind 
28 Grad, das neue Alf Garnet liegt auf dem Küchentisch, sprich 
die ganze Situation schreit nach einem mittäglichen Radler im 
Biergarten mitsamt entspannender Lektüre und was ist?? Ich 
sitze an meinem Schreibtisch, im Hintergrund laufen zeitgleich 
die Waschmaschine und die Detroit Cobras und ich versuche 
mir, kramphaft was aus den Fingern zu saugen, damit ich keinen 
Ärger mit der Chefredaktion bekomme.... Anyway, heute morgen 
hatte ich in der Strassenbahn ne halbe Stunde Zeit, um mir das 
neue Machwerk der Jungs und Mädels um Alan zu Gemüte zu 
führen. Resultat: Das Heft ist und bleibt eins meiner absoluten 
Lieblingshefte in Deutschland: Perfekte Mischungaus Reviews, 
Konzertberichten, Interviews und dem ein oder anderen poli¬ 
tischen Statement und seit neuestem jetzt auch Sammelbilder 
(Schenkelklopf!!!!!!!). Hängengeblieben bin ich an dem Artikel 
über Antideutsche und Nationalbolschewisten, der für mich 
das Dilemma, an dem Teile der deutschen Linken leiden, sehr 
gut zusammenfasst: Antideutsche, die die Interventionen der 
USA und die Politik Israels gegen die Palestinenser gutheissen, 
haben anscheinend ein schwerwiegendes Problem: Manchmal 
kommt es mir so vor, dass die Jungs und Mädels diese Position 
nur einnehmen, weil die Rechten in den letzten Jahren verstärkt 
mit Antiimperialismus/Amerikakritik ankommen und der Feind 
meines Feindes ist nunmal mein Freund... Erwartet jetzt von mir 
bitte keine umfassende Auseinandersetzung mit diesem Thema, 
zumal man sich dabei wohl wirklich nur in die Nesseln setzen 
kann und die Anti-Imps manchmal genau so bescheuert sind, 
alles, was hierzu zu sagen ist, haben die Aeronauten schon gesagt: 
„Wir erinnern uns noch gern daran, als die Bösen noch böse 
waren. Man brauchte nur auf die andere Seite zu gehen, damit 
man zu den Guten kam, jetzt sehen sie alle nur noch wie Idioten 
aus und hören nicht auf sich zu blamieren..." Nuffsaidü! 

Wir bleiben beim Thema Politik oder so: Letzte Woche dachte 
ich für circa zwei Stunden, ich wäre Rassist. Wareine interessante 
Erfahrung, die mein irgendwie immer noch linkes Selbstverständ- 
niss ziemlich durcheinanderzu wirbeln drohte, aber es kam alles 
anders. Auslöser des ganzen Dramas war eine Strassen bah nfahrt 
von Ludwigshafen nach Mannheim. Nach betreten des Gefährts 
habe ich im hinteren Zugteil platz genommen und plante, die 
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10 Minuten bis zum Ziel durch gepflegtes Aus- 
dem-Fenster starren zu verbringen. War wohl 
nix: An der nächsten Haltestelle bestiegen 20 
Jugendliche in zu grossen Hosen, Nylonnacht¬ 
hemden und Goldketten die Strassenbahn, 
die sich alle in meinem Bereich niederliessen. 
Und dann gings los: Gebrülle, Rumgepose 
und dummes Gebabbel (der Pfälzer kommt 
durch) vom allerfeinsten: Wer wen abgecheckt 
hat (soll wohl heissen welcher männliche 
Jugendliche welche weibliche Jugendliche 
gefragt hat, ob sie (perspektivisch gesehen) den 
Geschlechtsverkehr mit ihm ausübern will), wer 
wen abgerippt hat, wer sich mit wem geboxt 
hat, das alles untermalt von jeder Menge „Isch 
schwörs Dir, Langer" und, als Höhepunkt drei 
oder vier „Isch fick Deine Mudder, Alder". Nach 
drei Haltestellen musste ich die fröhliche Ge¬ 
sellschaft leider verlassen und kam ins Grübeln: 
Anlass war die ethnische Zusammensetzung 
der fröhlichen Clique: Türken, Araber, Jugos¬ 
lawen. Haben mich die Jungs genervt, weil sie 
Ausländer waren? Das Bejahen der Frage hätte 
fürchterliche Konsequenzen aufgeworfen: Als 
Rassist von meinem Umfeld verstossen, soziale 
Kontakte würden abgebrochen, falls ich, eine 
der drei „alternativen" Kneipen Mannheims 
besuchen würde, würden wie in einem 
schlechten Western die Gespräche verstummen 
und die Gäste würden sich zu mir rumdrehen 
und mich mehr oder weniger freundlich zum 
gehen auffordern, da für Nazis hier kein Platz 
wäre. Keine schöne Vorstellung, nein wirklich 
nicht. Naja, ich erledigte relativ lustlos meine 
Wochenendeinkäufe und war nicht wirklich bei 








der Sache, da ich das Für und Wider eines Eintritts in eine freie 
Kameradschaft in Erwägung zog und mir überlegte, wo man in 
Mannheim Anschluss an national gesinnte Kreise finden könnte. 
Nach Verlassen des Supermarkts meines Vertrauens bestieg ich 
wieder eine Bahn, die mich endgültig nach Hause bringen sollte 
und war ganz in Gedanken versunken (Blue Eyed Devils oder 
Burzum??? Consdaple oder Thor Steinar??? 20 Loch Rangers 
oder New Balance Turnschuhe?? Und vor allem kein lecker 
Thai-Essen mehr, das Leben eines Rassisten wirft einige Fragen 
und Probleme auf), als plötzlich drei junge Mädels einstiegen und 
sich in die Sitzreihe neben mir setzten. Ganz in meiner neuen 
Rolle aufgehen, wurde als erstes die Nationalität der Damen 
abgecheckt: Deutsch bis ins Mark, gut so!!! Na dann hören wir 
doch mal was meine Volksgenossinen so von sich geben: Gesprä¬ 
che über grosse deutsche Dichter und Denker oder ähnliches 
erwartete ich zwar nicht, aber das, was dann kam, übertraf alles: 
Prinzipeil gings um Sandy (der Name der jungen Dame wurde 
immer mit dem Zusatz „die aide Schlamp'" versehen), die einer 
gewissen Michelle (ausgesprochen Mischellllle) wohl den Mann 
ihres Herzen ausgespannt hatte und es jetzt, so waren sich die 
drei arischen Grazien einig, wohl endgültig verschissen hätte, 
die aide Schlamp'!!! Im Laufe der Konversation kamen die drei 
Mädels dann allerdings auch überein, das Mischellllle zwar keine 
aide Schlamp' wäre, aber trotzdem 'ne ganz krasse Chica, weil 
die ja wohl irgendwas mit dem Freund einer der Anwesenden 
gehabt hätte. Zwei der drei Mädels wollten diese ungeheure 
Enthüllung nicht glauben, worauf hin die Betroffene (leider keine 
Namensnennung, ich tippe aber mal auf Jaqueline, oder wie 
der Mannheimer sagt „Schacklin") bös was weggeschworen hat 
um ihre mitreisenden Damenzu überzeugen. Untermalt wurde 
die ganze Konversation von absolut ekelhaft klingendem Soul- 
Geschwuchtel aus dem Handy der mutmasslichen Schacklin. 
Leider näherte sich meine Haltestelle und ich musste die Bahn 
verlassen. Nachdem ich zwei Strassenbahnfahrten mit extrem 
hohen Nervfaktor hinter mich gebracht hatte, liess ich diesen 
aufregenden Vormittag Revue passieren und es stellte sich heraus, 
dass mich bei der Multikulti Gruppe genau dasselbe genervt 
hatte wie bei den arischen Grazien. Vorteil der Sache war, das 
meine Karriere als Rassist nach zwei Stunden im Keim erstickt 
wurde, der Nachteil lag in der Tatsache, dass mich die Jugend, 
egal welcher Nationalität, zu 90% tierisch abnervt, was zu der 
Schlussfolgerung führt, dass ich einfach zu alt bin. Die Zeichen 
waren da, ich hatte sie nur nicht bemerkt: Das Verschmähen von 
Bier zugunsten von Rotwein, Urlaube nicht mehr in aufregenden 
Grossstädten, sondern in Wellness Hotels, Konzertabsagen mit 
der Begründung, dass man die Woche schonmal weg war usw. 
Auch kein schöner Gedanke, aber wegen zunehmendem Alter 
wird man normalerweise nicht aus seinem sozialen Umfeld vers- 
tossen (solange man seine Ausscheidungsfunktionen noch unter 
Kontrolle hat), zumal der Großteil meines sozialen Umfelds die 
30 auch schon mehr oder weniger weit hinter sich gelassen hat, 
aber immer noch besser, als mich im Fanblock des SV Waldhof 
mit den anwesenden rechtskonservativen Gästen verbrüdern zu 
müssen oder mir eine Odalsrune auf den Hinterkopf tätowieren 
zu lassen... 


Von wegen Jugend: Vielleicht kann mir einer 
der geneigten Leser eine Frage beantworten, 
die mir schon seit längerem im Kopf rumgeht: 
Wie halten auf der Hüfte getragene Sack¬ 
hosen am Körper?? Wenn immer ich einen 
Jugendlichen mit solchen Teilen sehe, frage 
ich mich, ob das Einstecken eines Geldbeutels 
oder ähnlicher schwerer Utensilien nicht das 
unweigerliche Rutschen des Beinkleides auf 
Knöchelhöhe zur Folge hat. Natürlich könnte 
man der Sache selbst auf den Grund gehen, 
aber ich werde mich definitiv nicht in einen der 
Hip und In und Trendy Läden wagen, um so ein 
Teil mal anzuprobieren. Man hat ja schliesslich 
auch seinen Stolz!!!! Ausserdem kann ich ja 
auch schlecht einen Sackhosenträger fragen... 
(Warum? Stellt Euch die Situation mal vor: Alter 
Mann fragt 15 jährigen Teenager, wie seine 
Hosen halten? Pädophilieverdacht, ick hör 
Dir trapsen ...). Also, bitte liebe Leser, falls Ihr 
einen kleinen Bruder habt, der solche Hosen 
trägt, bringt das Thema doch mal unauffällig 
zur Sprache und gebt mir Bescheid. Falls Ihr 
jedoch früher mal selbst solche Dinge getragen 
habt und mir aus eigener Erfahrung Informati¬ 
onen geben wollt, vergesst es: Ich will solche 
Menschen nicht kennen. Und kommt mir jetzt 
nicht mit Jugendsünden: Wenn jemand erzählt, 
er hätte in Folge der Irrungen und Wirrungen 
der Pubertät Geschlechtsverkehr mit Schafen 
gehabt, könnte das mein bester Freund werden, 
auch die Teilnahme an dem ein oder anderen 
Völkermord in frühester Jugend spricht nicht 
gegen die Aufnahme sozialer Kontakte mit 
mir, aber bekennende Sackhosenträger, da 
hörts auf!!! 

Das gleiche gilt im übrigen auch für Träger 
folgender Vornamen: Dennis, Kevin (Ke-fff- 
finnn), Jaqueline (zur Phonetik siehe oben) 
und Samantha (Samonda, Ausnahme Frau Fox). 
Wahrscheinlich gibt es auch nette Kevins und 
ich möchte auch nicht ausschliessen, dass ich 
auch mit einer Jaqueline schon das eine oder 
andere Bier getrunken habe, aber trotzdem, 
Eltern, die ihren Kindern diese Vornamen 
geben, haben prinzipiell einen an der Waffel 
und glaubt man Herrn Mendel und den Ge¬ 
setzen der Genetik, kanns um die Sprösslinge 
auch nicht weit her sein. Neuester Eintrag in 
dieser Liste ist im übrigen (Trommelwirbel!!!) 
Justin oder auch Schasstinn. So, Brüder und 
Schwestern, das soll's mal gewesen sein, der 
Ruf des Biergartens wird übermächtig. Wir 
sehen uns ... 

Andi Social 
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■ I nter dem Motto, auch aus unserer Gegend korn- 
Umen Innovationen, möchte ich dem genegen 
Leser, die erste und einzig wahre Penner-Rock Band 
der Welt vorstellen - Kommando Vollsaufen. Das sich 
unter solch einem Namen nicht die Abitur Band des 
Cvmnasiums XYZ verbirgt, ist klar. Hier sind echte 
Trinker am Start, die mit einem lächelnden Auge und 
Jner niemals trockenen Kehle, den Alkoholkonsum 
verherrlichen. Textauszug: „Wir stehen unseren Säu¬ 
fer unser ganzes Leben lang, wir hören auf zu saufen 
wenn wir schlafen und in der früh fangen wir w.ede 
an " Musikalisch würde ich die Band zwischen Daily 
Terror und Hans Albers ansiedeln, als ° e "\ e ex P*^ 
Ethanolmischung, die live von ihrem Pubhkum abg 
feiert wird, wie ich es bei einem Newcomer selten 
erlebt habe Das folgende Interview mochte ic 

üebli^iain de, Band d,™ Mieder 
unter den Künstlernamen Koma, Kotze, p 
Käpt n brillieren, einleiten: „Eine neue Leber ist wie 
ein P neues Leben, was einmal war, ist ]etzt vorbei und 
vergessen und zählt nicht mehr. 


Tja, erst mal was ist euer Lieblingsbier ? Was macht 
ihr, um das kostspielige Leben eines Trinkers zu 
finanzieren? 

Also, da wir von Kommando Vollsaufen viel Bier 
trinken, haben wir natürlich auch viele Lieblingsbiere. 
Komas Lieblingsbier ist zum Beispiel Andreas Pils, mei¬ 
ne Lieblingsbiere sind eigentlich alle, die nicht total 
scheisse schmecken. Selbstverständlich gucken wir da 
immer nach dem richtigen Preis-Leistungs-Verhältnis, 
deswegen wird bei unsren Proben immer Öttinger 
getrunken - ist auch ein gutes Bier. Ja, und deswegen 
können wir uns das quasi auch leisten, weil wir eben 
auch immer auf den Preis gucken. Zum größten Teil 
wird unser Suff dabei vom Staat finanziert. 

Ihr wart auf der Suche nach einem Label und habt 
einen herben Rückschlag erlebt. Jetzt ist die Zeit, 
eure Sicht der Dinge darzulegen, weil ein sehr 
vielversprechendes Review, wenig später, viel 
revidieren konnte. 

Wir hatten mal überlegt, ob wir ein Label nehmen 
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sollen, weil uns dann aber so viele dicke, nüchterne 
Labelbosse aufgelauert haben, haben wir uns gedacht, 
dass wir unsre Mucke auch selber rausbringen können 
und die Kohle, die sonst komplett ans Label gegangen 
wär, selber versaufen. (Der Kommentar von Rüdiger 
von Teenage Rebel Rcords war: „Üben, üben und 
üben." Mein Zweitname ist Judas. Der Interviewer) 
Das Review hat uns auch sehr gut gefallen, da muss ich 
echt sagen, dass es beim Plastic Bomb einfach Leute 
gibt die Ahnung von Musik haben, die quasi wissen, 
um was es wirklich geht! (Zur Eklärung: Hier wurde 
ein Hohelied angestimmt und von einem Plattenver¬ 
trag war die Rede, immer noch Judas.) 

Viele Leute außerhalb der Region, kennen euch 
über euer Video und eure Webside. Hier die Gele¬ 
genheit etwas mit euren Downloads zu prahlen und 
etwas Hintergrundgelaber über das super, geniale 
Video abzugeben. 

Ja die Internetseite hat uns quasi schon ein kleinen 
Aufschwung gebracht, unser Berühmtheitsgrad steigt 
in einem unglaublichem Tempo! Auf unsrer Seite 
pjbt's immer die neuesten Neuigkeiten über uns. Vier 
Lieder kann me sich runterladen. Den Film kann me 
sich angucken und es macht einfach Spaß auf die 
Seite zu gehen! 

Das Video ist quasi rein zufällig entstanden, weil an 
einem Tag, als wir am Hafen gesoffen haben, ein 
Kumpel 'ne Kamera dabei hatte. Der hat uns dann 
beim Saufen gefilmt, und daraus ist dann das Video 


geworden. Wir hätten, ehrlich gesagt, nicht gedacht, 
dass es so gut wird. 

So, die übliche Frage am Schluß. Was ist in Pia- 

iTtei uns ist eigentlich grad so einiges in Planungz.B. 

rrÄs'SÄ«, 

Ssäs 

und »-ne « «™» 

»K aS* einiges ™* r in Pla " u, ’ S ' 
ich das jetzt alles erzählen würde, musstet ihr quasi 

SSrJSiSÄSlrohBOfflrl«. 

prost! Ahoi! 

und ich dir Käpt'n ein frohes neues Jahr. Das ist 
nämlich die Zeit, die ich weggesoffen habe und auf- 
„und meine. E.mnerungducLen, immer noch wa 

I bii * "SSchart FoLos: Serben-*« 
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I ch warf noch einen letzten Blick in die grimmig* 
dreinblickenden Gesichter der gegenübersitzenden | 
Skinheads, als Fish mit einem lauten Knall die Tür des} 
Viehtransporters zuwarf und es für 3 Stunden stockdunkel j 
wurde. 

Aber fangen wir etwas früher an. Fish lernten wir 20041 
bei unserer gemeinsamen Minitour mit SKEPTIX durch | 
Deutschland kennen und er revanchierte sich nun, in dem | 
er für uns eine Tour durch das Mutterland des PunkrocksI 
organisierte. 

Die Odyssee startete am Freitag, dem 07.04.06. Gutl 
gelaunt und voller Tatendrang brachen wir gegen! 
Mittag bei strahlendem Sonnenschein Richtung Liege! 
(Lüttich) in Belgien auf. 

Der in letzter Minute 


gebuchte Gig in der „Le 
Factory" war nur durch¬ 
schnittlich besucht, was 
der guten Stimmung 
allerdings keinen Ab¬ 
bruch tat. Neben uns 
spielten noch eine wirk¬ 
lich gute französische 
Anarchopunk Combo 
(überflüssigerweise mit 
Drumcomputer), deren 
Name mir leider ent¬ 
fallen ist und CAPITAL 
SCUM, eine seit 1983 
existierende, belgische 
Hardcorepunk Band, die 

sich schon mit Inferno, . 

Maniacs und anderen Leckerbissen dieser Epoche! 
die Bühne teilten, zum Tanz auf. Nach dem Gig ent-1 
schlossen wir uns, den für die nächsten Tage einzigen! 
sicheren Pennplatz auszuschlagen, um eine frühere! 
Fähre und den damit verbunden ersten Gig in England I 
rechtzeitigzu erreichen. 

Am nächsten Tag in den Mittagsstunden kamen wirf 
vollkommen übermüdet und durchgeschwitzt (ichM 
durfte mittlerweile erste Erfahrungen mit einem Auto-1 
matik Auto und dem Linksverkehrsammeln) in Crewe| 
bei Stoke, unserem Treffpunkt mit dem Organisator 
und Fahrer Fish an. In seinem Studio, in dem es im 
Flur durchregnete und auch ansonsten alles ziemlich I 


vergammelt war, erwarteten wir mit gemischten 
Gefühlen die DEAD END BOYS (folgend mit DEB 
abgekürzt), eine amerikanische Ol! Punk-Band, die 
für die nächste Woche, ebenso wie das total beschis¬ 
sene Wetter, unser Begleiter sein sollte. Die Baracke 
von einem Studio, in dem immerhin namhafte Bands 
wie DISCHARGE und SKEPTIX bereits ihre Aufnah 
men für Fishs Label THUNK RECORDS gemacht 
hatten, sollte auch als letzter Ausweg für eventuelle 
Übernachtungen (dazu später mehr) herhalten. Re 
lativ zeitgleich mit den DEB, eine Band, bei deren 
Anblick wir uns im ersten Augenblick das Schlimmste 
ausmalten und sich mir vor meinem geistigen Auge 
sofort Szenen aus Romper 
Stomper abspielten, er¬ 
reichte Tosh unser Fahrer 
des ersten Tages, ein 120 
Kg schwerer Skinhead, 
wie man ihn in Hollywood 
Actionstreifen als Gewalt¬ 
verbrecher nicht besser 
besetzen könnte, den 
Treffpunkt. Nach einem 
kurzen, frostigen „Hallo' 
wurde uns klar, dass es 
sich bei dem Transporter, 
in dem Tosh vorgefahren 
war, welcher weder Sitze 
noch ein Fenster oder 
eine Lichtquelle im Lade 
raum besaß, um unseren 
„Tourbus" für die nächs 
ten Tage handelte. Eingepfercht saßen wir zwischen 
Equipment und grimmigen Skinheads, als die Tür in 
das nicht richtig schließende Schloss fiel, und außer 
dem Hagel, der auf den Transporter nieder hämmer¬ 
te, war nichts zu hören oder geschweige denn zu 
sehen. Hier bin ich vorhin in etwa eingestiegen... 
Kurze Zeit später zauberte Stine eine kleine Taschen 
lampe aus dem Hut und nahm so der Situation ihre 
Dramatik. Wie in dieser Branche üblich kamen sich 
die Hauptdarsteller nun unter Einfluss von Bier in 
rauen Mengen langsam näher, was uns direkt vor das 
nächste Problem stellte: Tosh ließ sich auch durch 

















mehrfaches Anbetteln um eine Pinkelpause nichts 
erweichen zu halten, so dass die Mc Gyvers unter! 
den Reisenden die nicht wirklich schließende Türl 
des Transporters für sich entdeckten und so diel 
hinter uns fahrenden Autos einer kostenlosen Rei-t 
nigung unterzogen. Nach qualvollen Minuten, diel 
mir wie Stunden erschienen, erreichten wir den Ort | 
des Geschehens, an dem auch die letzten Insassen! 
in den Genuss einer frisch geleerten Blase kamenI 
und vom Trugschluss ereilt wurden, das Schlimmste I 
hinter sich zu haben. 

Der Pub „The Exchange" in Bradford, in dem ne-| 
ben uns und den DEB noch 3 weitere lokale Bandst 
spielten, erinnerte von seiner Einrichtung als auch! 
von seinen bereits anwesenden Besuchern an eine! 
bayrische Bahnhofskneipe. Schon hier fiel uns auf,] 
dass der Altersdurchschnitt, was sich in den nächsten 
Tagen noch bestätigen sollte, überraschend hoch war.! 
Irgendwie schien die Zeit hier stehen geblieben zu sein. 
Während sich kaum junge Punker auf den Konzerten 
tummelten, waren wirklich viele 40 - 45 jährige, diel 
augenscheinlich noch immer den gleichen Bands wie! 
vor 25 Jahren frönen, anwesend. Uns wurde relativ! 
schnell klar, dass sich an der Tatsache, dass Bands hier! 
weder Freigetränke noch etwas zu essen bekommen, inl 
den nächsten Tagen nichts mehr ändern würde. 

Die Begeisterung bei dem Gig war eher verhalten,! 
Stimmung kam lediglich bei den DEB, die schon das! 
zweite mal in England tourten und somit schon beit 
einigen Besuchern bekannt waren, auf. Ebenfalls eine! 
Tatsache, die sich in den nächsten Tagen nicht ändernl 
■sollte. Zu erwähnen wäre zum einen noch die läufige,! 
^mindestens 45 jährige Hausfrau, die sich dermaßen! 
plump an den Sänger der DEB (den wir liebevoll „Hando" 1 
Tauften) ranschmiss, dass s ie irgendwie in den aus 3 Leuten! 


bestehenden Pogokreis kam und sich so ihr Getränk* 
ins Gesicht kippte bevor sie zwei weitere Gläser vom I 
Tisch zerschlug und sich auf ihrem Allerwertestem! 
wieder fand. Und zum anderen der Automat auf! 
der Herrentoilette auf dem sich der Gentleman von! 
heute Pfefferminz, Kondome und Kopfschmerztab-j 
letten (in dieser Reihenfolge) ziehen kann... Einige! 
Biere später, wieder in Crewe angekommen, stellte! 
sich heraus, dass für die ganze Tour keine Schlaf-1 
möglichkeiten vor Ort organisiert wurden und wir! 
die komplette Woche nachts zurück fahren und! 
in dem vorhin als letzten Ausweg bezeichnetenl 
Schimmelstudio nächtigen sollten. Die DEB, die,! 
wie sich am Abend heraus kristallisierte, politisch! 
auf der Sonnenseite standen und nicht die anfangs! 
befürchtete unpolitische Hooligangcombo waren,! 
konnten dementsprechende Erfahrungen bereits! 
auf ihrer letzten UK Tour sammeln, nach der sie! 
alle gesundheitlich angeschlagen waren und eine! 
.undefinierbare schwarze Masse aushusteten. Är-| 
gerlich war außerdem, dass in dem unbeheizten 1 
Raum, in dem wir bei Temperaturen um den Ge-| 
frierpunkt schlafen müssten, zwar eine Elektrohei-j 
zung stand, aber alle Steckdosen abgestellt waren. I 
Auf die Frage, ob wir bei Fish (der aktuell in drei! 
verschiedenen Punkbands spielt) Unterkommen! 
könnten, entgegnete dieser nur: „My wife hates f 
Punkrockers". Na dann gute Nacht! 

■ 

Ohne wirklich gefrühstückt zu haben ging es I 
am nächsten Mittag Richtung Ashton, einem I 
^Vorort von Manchester, wo ein Nachmittagsgig f 
anstand. Da die Abendplanungen noch nicht ] 
ausgereift waren, fuhren wir mit unserem eige¬ 
nen Auto diesmal bei Schnee und Glatteis, dem 
|mit 17 Leuten ohnehin gnadenlos überfüllten 
Iviehtransporter hinterher. Die DEB traten am 
Abend noch auf einer von BUSINESS organisier- 
j§ten Show u.a. mit SECTION 5 auf. Wir hätten 
!|dort auch spielen können, nahmen aber auf 
Grund politischer Aussetzer wie z.B. das He- 
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rausbringen einer ihrer CD's auf NORDISC | 

RECORDS (welche nebenbei auch einen I 
Solisampler für den belgischen Club „Del 
Kastelein", der von einem Blood and Honour I 
Verbündeten geführt wird) Abstand von dieser 1 
Option. Ein während und im Vorfeld der Tour 1 
heißes Eisen, da Fish mittlerweile, und wie sich ] 
später herausstellte auch der zweite Fahrer I 
Tosh, der besagten Band angehörten. 

Am Ort des Geschehens angekommen, mussten! 
wir feststellen, dass der Club „Swan" mit Tapeten | 
aus den 70ern verziert und mit Omas aussor- \ 
tierten Wohnzimmermöbeln eingerichtet war. 

Eröffnet wurde die Show von der musikalisch 
sehr facettenreichen Band HEAD CLINIC, diel 
ebenfalls im Viehtransporter chauffiert wurde, \ 
und bei der Fish seine Finger im Spiel hatte. Wie | 
schon am Abend zuvor füllte sich das Pub nur | 
bedingt und in derselben komischen Konstellation j 
aus alternden Punkern und den durchschnittlichen | 
Besuchern einer Kneipe um die Mittagszeit. Nach-1 
dem es uns vergönnt war, den halbleeren Raum! 
endgültig leer zu spielen, glichen sich auch hier die I 
Bilder mit denen des Vorabends und bei den DEßi 
kam endlich etwas Stimmung auf. Der ganze Spukt 
war gegen 17 Uhr auch schon wieder vorbei und \ 
wir, auf Grund mangelnder Nahrungsaufnahme, total | 
abgefüllt. Auf besagten BUSINESS Gig verzichteten | 
wir gerne, zumal er 10 Pfund Eintritt kostete, es kei-1 
ne Gästeliste gab und der gesamte Erlös direkt in die 1 
Taschen von BUSINESS floss, während alle anderen | 
Bands leer ausgingen. Big Business, hier scheint der! 
Name Programm zu sein. 

Nachdem wir uns, wie fast jeden Tag, mit mittelmäßigen 
Fast Food voll gepumpt hatten, ging es zurück Richtung 
Crewe, wo wir uns mit Pip, dem Bassisten von HEAD 
CLINIC, zum weiteren vernichten der englischen Bier¬ 
vorräte trafen. Er sorgte nicht nur für einen kostenlosen 
Vollsuff, sondern versüßte uns auch den Rest der Tour in¬ 
dem er uns in dem Haus, das er mit Freunden bewohnte, 
für den Rest der Woche aufnahm. Wir tauschten Kälte und 
Schimmel gegen eine "Luxussuite" mit Kochmöglichkeiten, 
Betten und einem riesigem Kamin. 

Nachdem wir bis in die Mittagsstunden gepennt, ausgiebig 
gefrühstückt und Stoke, die nächste größere Stadt begutach¬ 
tet hatten, genossen wir unseren Day off mit reichlich Cider 
und Bier vor besagtem Kamin in vollen Zügen. 


Am nächsten Tag sollte es recht früh Richtung Bristol losgehen, 
allerdings verzögerte sich die Abfahrt, da der Viehtransporter 
am Abend zuvor verreckt war und laut Fish gegen einen an¬ 
deren, größeren mit Fenstern versehenen Bus ausgetauscht I 
werden sollte. Diese Aussage relativierte sich ziemlich schnell,' 
immerhin gab es in diesem Gefährt auf der eine Seite eine Bank 


auf der immerhin 4 Menschen Platz finden konnten und | 
es fiel etwas Licht aus der vergitterten Fahrerkabine I 
in das Innere des Gefangenentransporters. Hando, I 
der Sänger der DEB, der eigentlich Noah heißt, hattet 
bei dem Konzert mit BUSINESS einen seiner Schnei-1 
dezähne zur Hälfte eingebüßt, was uns nicht weiter! 
wunderte und anfangs auch gar nicht auffiel. Noahl 
verfügte, zur Belustigung aller, über einen sehr eigen-1 
willigen deutschen Wortschatz, den er sich während g 
eines Deutschland Aufenthalts, bei dem er unter! 
anderem Reisebegleiter auf dem Oktoberfest (!) war 1 
und dort von einer Oma (!!) verprügelt (!!!) wurde, 1 
angeeignet hatte. Nach endlos scheinender Fahrt 
im „Junction" eingetroffen, in dem BAD BLOOD 
die gleichzeitig Organisatoren waren, als Support 
spielten, erwartete uns zum ersten Mal ein Laden, 
dem die Verbundenheitzum Punk Rock anzusehen 
war. Nach einem weiterem Fast Food Abenteuer 
(es sollte Fast Fett heißen) ging es auch schon 
los. Die Geschichte des Konzertes ist schnell 
erzählt: BAD BLOOD bestachen durch eine sehr 
eigenwillige Bühnenshow, wobei sich der Sänger 
permanent über die Bühne kugelte; bei unserem 
Auftritt (dem schlechtesten seit langem) wurde 
irgendein Vollidiot nach Zeigen des Hitlergrusses 
von den Veranstaltern recht unsanft nach drau¬ 
ßen befördert und bei DEB brannte dieses Mal 
auch nicht wirklich die Luft. Kurios für mein 
Verständnis war, dass selbst Szeneläden nicht 
vor diesen merkwürdigen Automaten auf den 
Toiletten halt machen, denen wir täglich über 
den Weg liefen. Dieses Mal im Angebot der 
angeblich so prüden Engländer: Kondome, 
Vibratoren und Handschellen! 


Am nächsten Tag ging die Reise, dieses Mal 
auch wieder mit HEAD CLINIC an Bord 
und somit mit 17 Leuten, ins (wie passend) 
: „Jailhouse" nach Coventry. Wie wir erfuh 
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zu pissen, was natürlich kläglich scheiterte, und machten 
lallen Anwesenden das Leben zur Hölle, während sich der 
I andere Teil der Band schämte oder schlafend stellte. 


ren, standen die DEB am Abend zuvor im Studio» 
vor verschlossenen Türen und kamen so zu der! 
Ehre, mit zu Tosh zu fahren, um dort vor sei 
Wohnung im Transporter schlafen zu dürfen. N 
dieser kleinen Anekdote über den viel zitierten 
Zusammenhalt unter Skinheads, kehrte dank üb¬ 
lem Kater Ruhe im Bus ein. Am Club, einem Pu 
mit separatem Konzertsaal angekommen, mussten 
wir nach dem üblichen Fast Food Massaker und 
kurzem Soundcheck auch schon auf die Bretter, die 
die Welt bedeuten. Insgesamt spielten 6 Bands, 

Sound war der absolute Hammer und die Stimmung 
dieses Mal, zumindest im Vergleich zu den vorigen 
Abenden, überragend. Allerdings zählten Chris und 
Floppy vor dem Jailhouse (auch wieder sehr treffend) 
acht sichtbare Kameras und auch sonst waren in 
Coventry, sowie allen anderen englischen Städten, 
alle 50 Yards Kameras angebracht. Auch wenn wi 
uns an den Anblick wahrscheinlich auch zuhause 
bald gewöhnen müssen, schockierte uns diese Ka¬ 
meradichte, die sich durchaus mit einem deutschen 
Croßstadtbahnhof messen konnte. 

Nachdem wir noch einige Pfund in der Kneipe gelassen 
hatten und uns endlich auf dem Heimweg befanden, 
zogen Noah und Steve (der Drummer der DEB) noch 
einmal alle Register. Sie prallten, grölten, fielen durch 
den fahrenden Bus, versuchten du 


Die Fahrt nach Liverpool am nächsten morgen verlief 
sehr ruhig, da die Testosteronbomber des Vorabends 
offensichtlich einiges an Schlaf nach zu holen hatten. 
Die „Drezla Lounge" in Liverpool versteht sich selbst als 
Nummer 1 in Sachen Soul und R'N'B und hatten mit 
Punk wirklich gar nichts am Hut. Neben uns, den DEBs 
und den REDNECK ZOMBIES und 2 lokalen Bands, 
mit denen wir die Spielzeit dank Doppelbuchung 
teilen mussten, kamen noch weitere 5 -6 Zuschauer. 
Jede Band gab eine viertel Stunde Vollgas, damit die 
Veranstaltung auch bis 22 Uhr beendet und somit der 
Weg für die anschließende Discoparty frei war. Stine 
ließ sich tatsächlich dazu überreden, für einen Song 
auf die Schultern des (eigentlich immer) betrunkenen 
Gitarristen der DEB zu klettern und von dort aus den 
Refrain mit zu singen. Im Nachhinein erzählte dieser, 
nicht ohne Stolz, dass er dieses Experiment schon 
einmal versucht habe, dabei allerdings mit seinem 
Opfer rückwärts in das Schlagzeug gefallen sei... Das 
Kleingeld, welches es als Gage nach diesem Katastro¬ 
phen Konzert geben sollte, bekam eine der Vorbands, 
welche sich zu dem Zeitpunkt der Verhandlungen 
bereits auf dem Heimweg befand. Von der ausge¬ 
machten Festgage wollten die Veranstalter nichts 
wissen und es brauchte einiges an Überredungskunst, 
dass der (natürlich) videoüberwachte Club nicht noch 
auseinander genommen wurde. 

Die REDNECK ZOMBIES, die dieses Mal 
dafür sorgten, dass sich niemand im Bus 
bewegen konnte und mit denen wir nun am 
zweiten Abend in Folge auftraten, retteten 
uns den noch jungen Abend mit einer 
spektakulären Afterparty im Hause der 
Eltern von was weiß ich wem. Sie stellten 
Isich sehr schnell als partytauglich heraus, 
wobei sich der dicke, extrem behaarte 
Sänger nicht unbedingt im geschlossenen 
„Tourbus" die Bauch haare hätte abfa- 
J.ekeln müssen. Das Haus, in dem die 
Afterparty nun ins rollen kam, verfiel 
wie in einer schlechten High School 
Komödie im Minutentakt. Der Bassist 
der DEB, welcher zuvor offensichtlich 
in Scheiße getreten sein musste, 
nahm sich dem hellen Teppich an 
?! während wir, überraschenderweise 
angestachelt von den Gastgebern, 
die hauseigene Schnapsbar plün¬ 
derten. Wenig später entbrannte 
im Wohnzimmer das PESTPO¬ 
CKEN vs. DEAD END BOYS 
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Wrestlingmatch, wobei sich vor allem Stine 
hervor tat und Chris, dem 95 kg schweren 
Gitarristen der DEB, das Fürchten lehrte. 

Unser Chris schaffte es währenddessen, sich 
mit überdimensionalen Salzstangen, die er 
sich selbst in die Nase steckte, Nasenbluten 
zuzufügen und somit als einziges Verlet¬ 
zungsopfer des Abends in die Annalen ein¬ 
zugehen. Naja, kleine Blessuren wie Chris 
brennende Augen (nachdem ich ihm im Eifer 
des Gefechts meinen Wodka O ins Gesicht 
gekippt hatte) oder meine angeschwollene 
Lippe (da Andrea mir als Reaktion auf die 
Wodka O Geschichte mit der Faust ins 
Gesicht schlug) fördern ja bekanntlich den 
Bandzusammenhalt und sind daher nur am 
Rande zu erwähnen. Nach getaner Arbeit wurden 
wir nett verabschiedet und machten uns dank dem 
nüchtern gebliebenen Floppy auf den Rückweg, ohne 
den auf dem Autodach lauernden Chris der DEB zu 
bemerken. Seine Idee, uns einen Schrecken einzuja¬ 
gen ging gerade noch einmal gut, da sein Klopfen auf 
das Autodach die Musik im Inneren übertönte und 
er so die 30 Kilometer nicht in bester Colt Seavers 
Manier mitreisen musste. Bei unserem Schlafplatz 
angekommen, machten wir uns noch einen Spaß 
daraus, unseren total betrunkenen Mariachi Chris auf 
der einen Seite des Auto aussteigen, um ihn auf der 
Anderen wieder einsteigen zu lassen. Andreas und 
Stines Gutmütigkeit ist es zu verdanken, dass ich ihn 
zu keinen waghalsigen Manövern mehr missbrauchen 
durfte bevor wir total fertig in die Betten fielen. 

Die undankbare Aufgabe, am nächsten Tag zu fahren 
übernahm die vom Restalkohol und vom vorigen 
Abend gezeichnete Stine. Ausgerechnet dieses Mal 
mussten wir, da wir beschlossen den Gig am Tag 
danach mit SKEPTIX in Stoke zu canceln, um so 
knappe 1000 Kilometer weniger reisen zu müssen, 


selber fahren. Im Auto war eine Stimmung 
wie auf dem Friedhof, erst Andrea „brach" das | 
Schweigen mit der Bitte, mitten auf dem Highway \ 
anzuhalten, wo sie ihren kompletten Mageninhalt | 
über die Leitplanke entleerte. 

Nach einer unendlich wirkenden Autofahrt quer j 
über die halbe Insel stellten wir, nachdem wir das [ 
„Railway" in Ipswich relativ schnell gefunden hatten, F 
fest, dass nicht wie erwartet 3 sondern insgesamt 12 j 
Bands, wobei CHELSEA die bekannteste war, auf 2 ! 
Bühnen auftraten. Der Raum füllte sich zusehends l 
und es kristallisierte sich bereits nach kurzer Zeit 
heraus, dass der Abend einen würdigen Tourabschluss 1 
abgeben würde. Dieses Mal waren auch viele jüngere j 
Punx anwesend und Iros und Spikes verzierten, im jj. 
Gegensatz zu den vorigen Tagen, das Bild vor den | 
Bühnen. So kamen wir doch noch in den Genuss I 
eines gut besuchten Punkkonzertes samt ausgelasse- | 
nen Pogomobs, frenetischen Zugaberufen und einer | 
gelungenen Afterparty mit DJs. Alles in allem ein | 
versöhnlicher Ausklang. Im Anschluss wurden noch 1 
Merchandise Artikel in rauen Mengen getauscht, f 
verschenkt, die Obligatorischen Gruppenfotos 
gemacht und sich gnadenlos abgeschossen. Mit 
dem guten Gefühl, sich nicht gegenseitig in der | 
Woche zerfleischt, neue Freunde gefunden und 
überlebt zu haben wurden gegen halb drei die 
Pferde gesattelt, um unsere Fähre um 5 Uhr 
zu bekommen und uns die damit verbundene 
letzte Nacht um die Ohren zu schlagen. 

Als Fazit würde ich festhalten: Es gab keine 
Pennplätze, keine Freigetränke, kein Ban¬ 
dessen, das Wetter war beschissen und die 
Konzerte waren schlecht besucht - Ich würde 
es sofort wieder machen!!! 

Danny 















Der Große Cherry Red-DVD-Verriss mit Red Alert, 
Alien Sex Fiend und Krewman 


(DVD, Cherry Red) 
Tja, drei DVD's von unterschiedlichen Bands 
und allesamt fallen durch, was allerdings 
nicht an den Bands, sondern am Label liegt. 
Cherry Red scheint sich darauf spezialisiert 
zu haben, alte Videos wieder auszugraben 
und auf DVD zu brennen. Bei der Verteilung 
des Promo-Materials habe ich einfach mal 
schamlos zugegriffen und mir die Werke 
von den Krewman, Alien Sex Fiend und Red 
Alert rausgezogen. Nach einer Stunde vorm 
Fernseher hatte ich definitiv keine Lust mehr 
auf die Veröffentlichungen dieses Labels: Bei 
Krewman und Alien Sex Fiend wurden die 
alten Videos einfach eins zu eins auf DVD 
gezogen und ein billiges Menü hingebastelt, 
Bild und Tonqualität sind scheiße, was mir 
bei den Kaputtniks von Alien Sex Fiend ja 
eigentlich egal wäre, aber bei Krewmen tut's 
doch richtig weh, da die Jungs in ihrem Bereich 
(sprich klassischer Psychobilly) immer zu den 
Guten gehörten. Da reißen auch die Promo- 
Videos der Hörner nix mehr raus. 

Bei den Jungs von Red Alert sieht die Sache 
anders aus, hier gibt's sogar mal neues Material 
aus den Jahren 2000 bis 2004. Die Qualität 
ist mäßig und man muss der Tatsache ins 
Auge sehen, dass Red Alert-Konzerte vor 
dem Bildschirm und im nüchternen Zustand 
definitiv keinen Spaß machen. Bitte keine 
Cherry Red-DVD's mehr zum Besprechen!!!!! 
AndiSocial 


FLESH FOR LULU - Roman Candle Live 


(DVD, Cherry Red) 
Der 55-minütige Konzertmitschnitt des 
Auftritts im Camden Palace Theatre, London 
zeigt FFL am Ende ihrer ersten Hochphase 
1985. Sie waren zuvor viel getourt und daher 
live aufeinander eingespielt. Sie hatten in die 
Welt der Majorlabels hineingeschnuppert 
und trotzdem Streetcredibility (z. B. war 
„Subterraneans" in John Peels Top 50-Liste 
des Jahres 84). Einer der Gründe, warum sie 
es aber später weder „ganz nach oben" noch 
zur richtigen Kultband schaffen sollten, ist zu 
hören und zu sehen: musikalisch zu Indepen¬ 
dent/rockig für den Mainstreamhörer und zu 
Mainstream für den Independenthörer, optisch 

- früher 80er-(Hard)-Rock-Look mit Kajal und 
Lippenstift - nicht wirklich Rock, nicht Gruft, 
nicht Glam, nicht Punk. Von allem immer ein 
bisschen. Nicht wirklich schlecht und auch 
nicht wirklich gut. Nach etwas Recherche fand 
ich die Geschichte der Band - immer zwischen 
den Stühlen; mal sitzend, mal schwebend, mal 
abgestürzt (siehe Artikel in dieser Ausgabe) 

- weitaus interessanter als die DVD. Die ist 
wohl eher etwas für Hardcore-Fans, die nicht 
schon die 1986 unter dem Titel „Live Flesh" 
erschienene VHS-Version des Gigs im Schrank 
haben. DVD-Specials gibt's hier nämlich nicht. 
Captain Mocker 


THEFRANTIC FLINTSTONES - The FF Stör 


(DVD, Cherry Red) 
Die Frantic Flintstones sind eine bekannte, ca. 
20 Jahre alte Psychobillyband. Mehr dazu will 
und muss ich wohl nicht äußern. Auf dieser 
DVD sind zwei Konzertmitschnitte aus den 
Jahren 1987 und 1990. Die Tonqualität und 
Songauswahl ist recht gut, aber die Kamerafüh¬ 
rung erscheint mir - na ja, drücken wir es mal 


DVD-Reviews 


höflich aus - etwas zu statisch; immer frontal 
I auf die Bühne gerichtet, mal ein wenig hin 
I und hergezoomt (Stichwort Pigeon-Cam) und 
I ein wenig rumgewackelt. Eher langweilig. Das 
I Beste an dem ganzen Ding ist der Kurzfilm „Too 
i Sweet To Die", in welchem Chuck Harvey über 
I Psychobilly, Rock'n'Roll, Gott und die Welt 
jl plaudert. Er kommt zwar zu keinen epochalen 
neuen Erkenntnissen, dafür ganz charmant 
rüber, vor allem, wenn er sich in Deutsch 
versucht. Nett, aber ansonsten empfehle ich 
dann doch eher FF-Livekonzerte, immerhin 
tourt die Truppe noch... HH 


KING KURT - Destination Zulu Land. Live 


(DVD, Cherry Red) 
In einem gehaltvollen Fachgespräch mit dem 
Kollegen Obnoxious kamen wir zu dem 
Fazit, dass Liveauftritte auf DVDs eigentlich 
entbehrlich sind. Und an dieser These gibt es 
kaum was zu meckern, es sei denn, dass man 
heuer keine Chance hat, die jeweilige Band 
live zu erleben. Entweder gibt's die Kapelle 
nicht mehr, oder nur noch als Altherrenaufguss. 
Dann macht eine Live-DVD wieder Sinn. So 
auch in diesem Fall! King Kurt touren zwar 
wieder, aber das ist halt nicht mit früher, wo 
nicht unbedingt alles besser sein musste, zu 
vergleichen. Daher ist das King Kurt-Kon¬ 
zert in London anno 1983 auf dieser DVD 
großes Kino: Sechs Spacken auf der Bühne, 
ein entkrampftes Publikum, ein genervter 
Bühnenordner und dazu formvollendeter 
Punk-Rocka-Psychobilly. Und die Qualität ist 
auch schätzenswert, da es sich um eine alte 
TV-Aufnahme der BBC handelt. Das einzige 
Manko ist, dass ich an diesem Abend nicht 
dabei war, aber das kann der potentielle Käufer 
durchaus verkraften. HH 


Penetration - Re-Animated 


(DVD, Polestar) 

Und noch 'ne DVD. Nach dem Cherry 
jl Red-Desaster wollte ich das Teil eigentlich 
II ungesehen entsorgen, aber irgendwie hat 

I man ja als pflichtbewusster Rezensent seine 

II Gewissensbisse und deshalb habe ich meinen 
jl Player dann doch nochmal bemüht und es hat 
jl sich gelohnt!! Eine Stunde live mit den Hel- 

I den von 1977 im Jahr 2002 in guter Qualität 

II und vor allem mit PAULINE MURRAY!!!!!!! 
jl Super Songs, klasse Stimmung und vor allem 
l| PAULINE MURRAY!!!!!!! Alle Hits der zwei 
jl LP's, charmant gesungen von PAULINE MUR- 
8 RAY!!!!!!! Was braucht man mehr (eventuell 
H ein Abendessen mit PAULINE MURRAY!!!!!!!, 
1 ein PAULINE MURRAY!!!!!!! Poster oder PAU- 
I LINE MURRAY's!!!!!!! getragene U... Äääh, ich 
fl schweife ab, Fazit: eine klasse DVD, vor allem, 
1 aber nicht nur wegen PAULINE MURRAY!!!!!!! 
|| AndiSocial 


Speichelbroiss -10 Jahre 
The Anniversary Concert 


(DVD, Nix Gut) 

Die eindeutigen Pluspunkte der DVD sind die 
Boni am Schluss, ein filmisches Review des 
10-jährigen Bestehens und der Videoclip zu 
„Our Town". Den Bandmitgliedern sieht man 
an, dass sie das Beste auf der Welt machen 
- Sie spielen in einer Punkband. Auch auf 
dem Konzertmitschnitt, der den Hauptteil 
ausmacht, kommt Spielfreude pur rüber. Die 
Publikumsstimmung ist gut eingefangen, man 
hat mehrere Kameraleute im Einsatz, doch 


stellt sich am Schluss doch immer die gene- 
| relle Frage: „Konzertmitschnitte, braucht man 
I das auf DVD?" Ein paar Interview-Brocken 
[ oder eine Homestory hätten dem Teil gut 
I getan. Richard 


Spizzenerqi - Where's Captain Kirk? 


(DVD, Cherry Red) 
Den Titelsong hörte ich vor circa zwei Jahren 
das erste Mal und war direkt begeistert. Schö¬ 
ner punkiger New Wave der ersten Stunde. 
Auch heute gefällt mir der Song immer noch 
sehr gut. Das genaue Gegenteil muss ich von 
dieser DVD sagen. Die ist komplett unnötig. 
Zu sehen gibt es mal wieder einen Ausschnitt 
von einem Auftritt beim HITS 1996. Mittler¬ 
weile glaube ich das Label hat von jeder Band, 
die dort auftrat ne DVD gemacht. Neben „CK" 
gibt es 10 weitere Stücke, die man sich nur 
anschauen kann, wenn man einen zynischen 
Tag hat, oder mittags die Talkshows zu Ende 
jjind. So kann man wenigstens noch über die 
bollen-schlechten Tänzerinnen lachen. Auch 
| extrem übel ist das Rehearsal von 2004. Da 
steht der Verein vor einer Spiegelwand und 
filmt das gemeinsame Peinlichsein mit ner 
Videokamera. An sich hört sich das alles ganz 
witzig und nett an. Wäre es auch, aber nicht, 
wenn man dafür in Deutschland knapp 20 
Euro latzen soll. Bocky 


WENDYO. WILLIAMS - Bump'n'Grind: Live 


(DVD, Cherry Red) 
Die frühen Plasmatics waren schon klasse: 
Dilettantischer Punkrock, der Hang zur Zer¬ 
störung und natürlich die Frontfrau Wendy O. 
Williams mit ihrer Garderobendevise „Weniger 
ist mehr. Wozu brauch ich 'nen BH, wenn 
gerade zwei kleine schwarze Klebestreifen zur 
Hand sind?" Auf dieser DVD ist ein Konzert 
aus dem Jahr 1985 zu betrachten. D.h. nicht 
die Plasmatics, sondern Frau Williams mit 
Begleitband. Manches hat sich nicht geändert; 
Frau Williams grölt sich, eingehüllt in einen 
schwarzen Hauch aus Nichts, die Seele aus 
der Brust, ein TV-Apparat wird Opfer eines 
Vorschlaghammers und eine Gitarre verliert 
das bekannte Duell gegen die Motorsäge. 
Und bei einem Lied spielt sogar Lemmy mit. 
Das ist schön. Der einzige, nicht unerhebli¬ 
che, Nachteil dieser Live-DVD ist die Musik! 
Übelster Stumpf-Heavy Metall! Furchtbar!!! 
Die Idee, den Ton abzudrehen, stattdessen 
eine Plasmaticsplatte laufen zu lassen und 
Frau Williams anzuhecheln, scheitert an den 
Begleitmusikern - Rockstarposer mit Dauer¬ 
welle bis zum Arsch. Schade... HH 
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A uthentisch sind sie, ungeheuer auf den Punkt 
kommend, sexy, aussagekräftig und einfach, 
; wie man so schön sagt, „Punk as fuck". Ladies 
land Gentlemen: DIE BILANZ aus Hangover 
at se Leine. Und das äussert sich nicht nur in ihren 
Songs, die seit kurzem auch auf 'nem recht leckeren 
Longplayer namens „Ramba Zamba" zu bestaunen 
sind, sondern auch in ihren weisen, nichtsdestotrotz 
angenehm schnodderigen Aussagen zu Themen, 
die die Welt bewegen, zu bewundern in folgendem 
Interview. Let's go ... 

„Ramba Zamba" is ja bereits eingeschlagen wie 
ne Bombe, zumindest für hiesige Verhältnisse. 
Habt ihr eure Pädagogen-Jobs schon annen Nagel 
gehängt? 

Holger: „Nein, von Bier, Suppe und Spritgeld kann 
auch keiner leben." 

Kai: „Die sozialistische Kaderschmiede muss und wird 
aufrecht erhalten werden." 

Timo: „Den Pädagogenjob hab ich schon vor fünf 
Jahren an den Nagel gehängt. Seitdem studier ich 
lustig vor mich hin." 

Sylvie: „Rockstarleben is mir viel zu anstrengend, ich 
zahl lieber Lohnsteuer!!!" 

Meistens is in den Album Kritiken der Mega-Ex¬ 
perten ja der Vergleich mit WTZ zu lesen. Würdet 



ihr dem zustimmen? Seht ihr euch als ne Art Co- 
medy-Punkband? 

Holger: „Wer? Comedy-Punk? Nö! Ich seh uns schon 
als „ernste Band", aber warum sollten wir nicht zeigen, 
das wir auf der Bühne Spass haben. Klar, einige Texte 
könnten evtl, dazu führen, das sich mancher Zuhörer 
etwas verarscht fühlt, aber da sind die Leute auch 
selber schuld, wenn man so klischeemäßig 'Punk' 
sein will!" 

Kai: „Scheiss auf Vergleiche, Authenzität ist es, was 
zählt, aber bleiben se Mensch!!" 

Timo: „Aber immer mit 'nem Augenzwinkern!" 
Sylvie: „Was zum Teufel ist Comedypunk? Ne Un¬ 
terschublade von Funpunk, Spassmusik oder gar 
Schlager? Ich seh mich mit drei guten Freunden Musik 
machen, die uns gefällt und ne große Party ist. Schön, 
das ich dabei nicht alleine bin ...! „ 

Nun ja, „Staat Geht Um" erinnert halt ein wenig 
an EISENPIMMEL, dadurch kam ich drauf. Apropos- 
Was haltet ihr denn von deren Comeback? 

Kai: „Bitte konkretisieren, warum EISENPIMMEL? 
Comeback ist mir egal, könn' da lecker unten bei 
mich bei kommen." 

Timo: „EISENPIMMEL sind fett! Aber seid wann geht 
der Staat bei denen um?" Von wegen „Staat Hau Ab" 
halt, aber egal... 

Holger: „Ich kenn nur „Komm Mal Lecker..." (Da 
haste aber ne Bildungslücke.../rs). Spitzensong! Ich 
mag Pommes! Waren die mal weg?" 

Sylvie: „Hab vor etlichen Jahren mal mit dem Gi¬ 
tarristen ne Party gefeiert, ohne das er es weiß...! 
Gibt's den Gitarristen noch? Respekt! Nee, aber 
die neue Mucke hab ich ehrlich gesagt noch nicht 
gehört, sorry!" 

Is ja auch nix neues am wirken, nur neuerdings 
halt mal in lebendig, aber lassen wir das... Der 
Sound eurer Scheibe is ja mal angenehm zu- 
rückhaltend-schrammelig eingzimmert. War 
das so gewollt? Habt ihr ne Allergie gegen 
verzerrte Klampfen? 

Holger: „Urpsprünglich war ne Verzerrung 
wichtig um sich vom damaligen 70's Sound 
abzusetzen, aber in heutigen Zeiten kann 
man wohl sagen, das jede Band mit verzerrter 
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Gitarre daher kommt und somit nich mehr einer 
Abgrenzung vom Mainstream entspricht. Daher 
verzichte ich gerne überflüssige Effekte für den Gi¬ 
tarrensound." 

Kai: „Zurückhaltung ist eine Tugend,- die Welt ist 
schon dreckig genug in Puncto Soziale Verzerrung, 
- ein bißchen Klarheit kann nicht schaden." 

Sylvie: „Achte auf die Worte von Professor Dok¬ 
tor..." 

Professor Doktor?! 

Holger: „Sie meint mich..." ' 

Aha. In Kürze beginnt ja eure grosse Klassenfahrt- 
Tour mit NEIN NEIN NEIN. Habt ihr schon ordent 
lieh Hummeln im Arsch? 

Kai:"Was heisst Hummeln im Arsch. Ich mach mir 
mächtig Sorgen um meine Stimme. Ich sauf ja gern 
-zum Singen, also Obacht!" 

Timo: „Die Hummeln surren schon kräftig in meinem 
Hinterteil! Gott sei Dank stechen die nich!" 

Holger: „Hummel Hummel mors mors! Nö, kommt 
bestimmt wenn mir alle im Bulli sitzen..." 

Sylvie: „Mächtige hummeln im Pöter! Das wird ein 
riesen Spass, mal sehen, ob wir es schaffen, Tagebuch 
zu schreiben." 

Was die Tourmates von NEIN NEIN NEIN angeht, 
selbige wurden ja neulich von ganz schlauen 
Zeitgenossen -sogenannten Bootboys- als „Linksfa 
schisten" tituliert. Wie würdet ihr denn auf solche 
„Vorwürfe" auf Tour reagieren? 

Kai: „Ach, diese ganze 'Oi!- Free Youth'- Chose. Ich 
hab da ne Meinung und die sach ich auch, aber am 
liebsten guck und hör ich mir die Leute persönlich 
face to face an und wer nen Arschloch ist, ist es 
zwischenmenschlich nicht wert. Ab dafür!" 

Timo: „So'n Quatsch! Auf sowas würd ich sicherlich 
überhaupt nicht reagieren.Wär haltlos und an den 
Haaren herbeigezogen!" 

Holger: „Auslachen und auch mit Bier bespritzen und 
noch mal lachen..." 

Sylvie: „Jeder ist seines eigenen Glückes Schmied, 
habe nix von den Vorwürfen mitbekommen, ihr wisst, 
Hannover ist weit weg vom Ruhrpott...Und falls sich 
jemand für uns was ausdenken sollte, ich geb gerne 
Tipps dazu..." 

In „Oi, der Seemann" gibt's ja ne kleine Breitseite 
gegen die Meister-Proper-Fraktion. Findet ihr kon¬ 
sequent alle OI-/Streetpunk- Combos fürn Eimer? 
Ich mein, es gibt ja auch einige korrekte unter 
denen, wie z.B. LOS FASTIDIOS oder BRIGADA 
FLORES MAGON, die unmissverständlich rüber¬ 
bringen, wo sie stehen... 


Timo: ,,'Ne Kategorisierung ohne Differenzierung 
entbehrt jeglicher Grundlage! Die Welt ist viel zu 
vielfältig für Schubladen!" 

Holger: „Wenn das mal alle machen würden ... Hohl- 
Glatzen sind doof, hohle Punks auch. Ein politisches 
Bewusstsein finde ich wichtiger als Attidüden." 
Sylvie: „Nö, solang se korrekt sind, sollen se ma¬ 
chen." 

Stichwort „Knüppel Aus Dem Sack": Habt ihr in 
der Hinsicht bereits"einschlägige" Erfahrungen 
gemacht auf Demos o.ä., oder seid ihr eher 'Wohn¬ 
zimmer-Revoluzzer'? 

Kai: „Ich kenn da meine Pappenheimer. Der Song ist 
auf meinen Mist gewachsen und damit mein ich kon¬ 
kret Leute aus Hannover. Da geht es oftmals nicht um 
militante Notwendigkeit, sondern um persönlichen 
Frust. Ansonsten sag nichts gegen mein Wohnzimmer 

- runter vom Sofa, rauf auf die Strasse!" 

Timo: „Ich lass den Knüppel meistens im Sack, 
hab aber schon oft aus meinem Sack nen Knüppel 
gemacht." 

Holger: „Sicher! Wasserwerfer tun weh! Demos sind 
das eine, aber bei sich anfangen und erst mal sich 
selber verändern ist leichter-nee, sinnvoller. Demos 
verändern viel zu wenig ..." 

Sylvie: „Freizeit- Wochendendpunkerin ohne Iro"... 
das bin ich vielleicht, keine Ahnung! Ich denke, De¬ 
mos haben ihren Zweck leider durch demonstrieren 
weitestgehend selber kaputt gemacht! Letztes Jahr 
haben wir versucht, den Castorzu stoppen, sorry...hat 
nicht geklappt!" 

Halb so wild...War jemand von euch früher auch 
auf den Punkfestspielen in eurer Stadt aktiv oder 
habt ihr euch dieses „Spektakel" immer aus der 
Ferne angeschaut? 

Kai: „Was heisst hier Punkfestivitäten! Ich sach mal so: 
angefangen hat das ganze 87/88 Skateboard-mäßig. 
Da war ich dann zwangsläufig öfter in der Innenstadt 

- Bahnhof / WKP - und hatte auch Punkrocker als 
Freunde. Aber ich selber war eng gesehen ja niemals 
„Punk". Aber die Nordstadt- Connection steht bis 
heute, wobei ich da immer ne eigene Position ge¬ 
fahren habe." 

Timo: „Das hab ich mir aus der beschaulichen Ferne 
aus Ostfriesland angeschaut!" 

Holger: „Die Chaostage haben mich und die Jungs 
dazu inspiriert, das bei uns im Dorf auch mal zu ver- 
f suchen...war klasse -glaube ich, war betrunken..." 
Sylvie: „Ich hab früher die 'Wendy' gelesen..." 

Würdet ihr ein lukratives Angebot von z.B. Uni- 
versal-Records annehmen, wenn, sagen wir mal, 
plötzlich wieder so 'n Punk-Revival wie '94 käme, 
oder wäre euch in dem Fall der Erhalt der „Street- 
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Credibility" wichtiger? 

Kai: „Never the never, Man! Ernsthaftigkeit vor 
Eitelkeit!" 

Timo: „Ich fänds voll geil! Dann holen wir uns nen 
Nightliner und gehen bei Viva auf Sendung! Nee, 
Universal soll sich um Jessica Simpson kümmern, wir 
kümmern uns um uns!" 

Holger: „Ich bin doch keine 20 mehr. Nein zu 
Labels!" 

Sylvie: „Nööö, würd ich nicht!" 


Wie käm ich dazu ... (*vomThemaablenk*) Glaubt 
ihr dass ein 'repressives politisches Klima' für 
den subkulturellen Bereich förderlich ist? Sprich, 
geht's durch Merkel und Schäuble aufwärts mittem 
Punkrock? 

Kai: „Als strenger Marxist sag ich da natürlich „ja"! 
Ein Hoch auf den historischen Materialismus!" Timo: 
„Erstmal sind Schäuble und Merkel nicht anderes als 
Schröder und Schily und außerdem ist Punkrock nicht 


Okay, zum Abschluss dann mal noch ne schöne 
'Bravo-Psychotest-Frage für den aufgeweckten Mu¬ 
sikant: Wie würdet ihr reagieren, wenn lan McKaye 
an der Theke neben euch lautstark „nen grossen 
Becher Jacky-Cola" bestellen würde? 

Kai: „Ich kann auch saufen, ohne mich zu amüsie¬ 
ren!" 

Timo: „Den würd ich wahrscheinlich gar nicht er¬ 
kennen!" 
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von der jeweiligen politischen Regierung abhängig, 
sondern als Lebenshaltung zeitlos, die selbst in „guten 
Zeiten" präsent sein wird!" 

Sylvie: „Solang sie gute Textvorlagen geben, dan¬ 
ke!" 

Würdet ihr der in letzter Zeit weit verbreiteten The¬ 
se zustimmen, dass die „Punkszene" sich von der 
Mainstreamgesellschaft in erster Linie in dem Punkt 
unterscheidet, dass die Freizeitgestaltung unterhalt¬ 
samer und kostengünstiger ist? 

Kai: „Definiere Szene!" 

Holger: „Kostengünstig ist die Szene auch nur im Un¬ 
tergrundbereich... und überhaupt gibt es hoffentlich 
noch mehr Punkte, die uns vom Mainstream unter¬ 
scheiden -politische Inhalte, schaffen von Freiräumen, 
andere kommerzfreie Ziele fürs Leben." 

Sylvie: „War das mal anders?" 


Ihr seid ja nun auch nicht mehr die Allerjüngsten im 
Showbiz. Was das Thema Punkrock und Alterungs¬ 
prozess angeht, gibt es ja auch unterschiedliche 
Ansichten, die einen finden „alte Säcke" on stage 
peinlich, andere sehen das eher als konsequent 
an. Könnt ihr euch vorstellen, - wie etwa Charlie 
Harper- mit über 60 noch auf der Bühne zu 
stehen und den Punkrocker zu geben? 

Kai: „Ist der Teint erst ruiniert, lebts sich völlig 
ungeniert! Scheiss drauf... Don 't care 'bout 
people!" 

Timo: „Wenn ich meine Sticks dann noch halten 
kann - klar! 

Holger: „Keine Ahnung was ich mit 60 mache. 
Alter ist kein Problem, solange die Musik nicht zu 
schlecht wird!" 

Sylvie: „Warum nicht! Meine Güte, diese dämlichen 
Diskussionen über Alter, Aussehen! Keine Ahnung 
was in 27 Jahren ist!!! Wenn ich Bock hab, scheiß 
ich auf Meinungen." 


Ein Nachteil des fortgeschrittenen Alters ist u.a. 
ja auch sowas wie Cellulitis. Da sehen entblösste 
Hinterteile, wie die von euch in Booklet nicht mehr 
ganz so vorteilhaft aus...Warum keine Gesichter 
im Beiheftchen? 

Kai: „Ich schreib doch hier keine Doktorarbeit! Meine 
Pickel drück ich mir immer noch selber aus!" 

Timo: „Weil unsere Ärsche trotz Cellulitis besser 
aussehen als unsere Gesichter!" 

Holger: „Erstens hab ich im Gesicht mehr Cellulitis 
als am Arsch und zweitens sind Gesichter im Booklet 
irgendwie nicht mein Ding -Popstarallüren?." 

Sylvie: „Willst du was gegen meinen Arsch sagen, 
oder was?" 











SOUNDSAGAINST REAUTY 

M AVI II A 


front- 

Live und in 


TATORT TOXLET- 
new CO/LPoutsoon 


STREET BOYS/ 
r TOILET- split 


BECKS t 
TATORT 


Holger: „Am Tresen sauf ich selber, da kriegt man 
manchmal gar nicht mit, wer da nebenan Getränke 
ordert. Soll der Typ sich einfach vorstellen, dann 
kann man auch mal anstoßen... Bzw. im Fall von lan 
McKaye -Skrewdriver?!- auch aufs Maul!" (Aua!/rs) 
Sylvie: „Weiter trinken und den Veranstalter verkla¬ 
gen!" 

So, that's it. Vielen Dank, meine Damen und Herren, 
für die interessanten Ausführungen und lasst's euch 
gutgehen! (Habe leider vor lauter Lachen versäumt 
nachzufragen, ob denn nun die glorreiche Verwechs¬ 
lung mit lan Stuart von Holger beabsichtigt war- ich 
gehe jetzt einfach mal davon aus... Denn ertsens kann 
Oberknalltüte Stuart aus biologischen Gründen rein 
gar nix mehr ordern und zwotens hat Mr. McKaye, 
der Guru der Hardcore-Mönche mit irgendwelchem 
Schraubenzieher-Gedöns auch nicht soo viel am Hut. 
Allerdings -fällt mir gerade ein- gab er mal zu, die 
erste Platte von denen (ja genau, als sie noch „Punk" 
waren,..) in jungen Jahren rauf und runter gehört 
zu haben. Da schliesst sich der Kreis ja dann doch 
wieder, hehe... Da das alles jetzt aber nix mehr mit 
der BILANZ zu tun hat, halt ich jetzt einfach mal den 
Sabbel. Besorgt auch die Platte und werdet rattig!). 

roman snitchcock 
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W ie wird man Rockstar? Was macht ein 
Rockstar? Wie bleibt man Rockstar? Rollt 
nur der Rock oder auch der Rubel? Fragen, die 
sich jeder wannabe-Rocker selbst stellen und 
beantworten muss. Ich telefonierte eine Stunde 
mit Rocco Barker, Gitarrist von FLESFI FOR LULU 
und Held der Reality-Doku-Soap DAWN AND 
ROCCO. Die 16-teilige Serie ist eine Mischung 
aus „The Osbournes" und Tim Aliens „Hör mal, 
wer da hämmert". Die erste Staffel läuft gerade in 
den Niederlanden, wird diesen Herbst in England 
auf Channel 4 ausgestrahlt und soll danach auch 
in Deutschland gesendet werden. 

Zusammen mit Nick (Gesang und Gitarre), James 
(Schlagzeug) und Gien (Bass) gründet Rocco 1982 
FLESH FOR LULU. Sie sind alle um die 20 Jahre alt. 
Bald schon treten sie in mehreren Londoner Clubs 



mit Bands der Batcave-Szene - eine Klüngelrunde 
rund um den Batcave Club - wie z. B. SPECIMEN und 
ALIEN SEX FIEND auf. Die diversen Konzerte bringen 
ihnen neben einem Ruf als Gothic-Band - der sich 
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hauptsächlich mit dem Gothic-Ruf der anderen Bands 
erklären lässt - auch einen Platten vertrag mit Polydor 
ein. Sie nehmen drei Singles sowie ihre Debut-LP 
;/ Flesh For Lulu" auf. Die vier Jungs sind ambitioniert 
*^und wollen nach Amerika. Gut gelaunt tauchen sie in 
der New Yorker Zentrale von Polydor auf. Niemand 
dort kennt die kleine Band aus England. Niemand 
fühlt sich für sie zuständig. Sie spielen einen kleinen 
Showcase in einer angesagten Disco. Madonna kell¬ 
nert hier. Alan Vega von SUICIDE ist da. Rocco wird 
nervös, fuchtelt mit den Armen herum und stößt Vega 
die Perücke vom Kopf. Slapstick. Rock'n'Roll. Sie spie¬ 
len Auftritte mit den RAMONES, spielen in mehreren 
kleinen Clubs an der Ost- und Westküste, wohnen im 
selben Hotelzimmer wie einst Jim Morrison. In ihrem 
Hotel in Las Vegas lässt sich der Portier erschießen. 
In Europa spielen sie an einem Abend in Spanien vor 
2.000 Leuten, am nächsten Abend in Deutschland 
kommen nur zwei Zuschauer. Höhen und Tiefen 
eben. Kevin von den SPECIMEN ersetzt Gien am 
Bass und wird zu einem großen musikalischen Ein¬ 
fluss. Außerdem fungiert er fortan als ihr Manager. 
Sie geben viele Konzerte, sind „tight" und spielen 
1985 „Big Fun City" - ihr zweites Album - „live" 
ein. Aber nicht mehr für Polydor - denen waren sie 
kommerziell nicht erfolgreich genug -, sondern für 
das kleine Statik-Label, das bedauerlicherweise bald 
darauf Pleite geht. 

Rocco lebt mit seinem Kumpel Nick in einem besetz¬ 
ten Haus in London. Obwohl ihre Konzerte gut be¬ 
sucht sind, möchte sie keine Plattenfirma mehr unter 
Vertrag nehmen. Den Indielabels sind sie nicht Indie 
genug, den Majorlabels sind sie zu rock'n'rollig. 

Die Rettung kommt erst 1987 durch das Label Beggars 
Banquet. In den legendären Abbey Road Studios neh¬ 
men sie „Long Live The New Flesh" auf. Das Album 
ist mehr auf Mainstream getrimmt. Wieder wollen 
die Jungs über den großen Teich. Bereits zum dritten 
Mal spielen sie die kleinen Clubs; 200-300 Leute pro 
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Abend. Zwei Kumpels aus London sind ihre Roadies, 
beim Fahren muss jeder mal ran, die Plattenverkäufe 
und Konzerteinnahmen reichen gerade für Sprit und 
Essen, aber zumindest halten sie die Sache am Laufen. 
Und diesmal läuft es super. Ihr „ I Go Crazy" wird DER 
SONG des Kinofilms „Some Kind of Wonderful", einer 
80er-Teenage-Lovestory-Komödie. Quasi über Nacht 
werden sie berühmt. Capitol-Records übernimmt den 
USA-Vertrieb. Autogrammstunden in Plattenläden 
werden veranstaltet. Als Vorband von JEZEBEL spielen 
sie vor 2.000-3.000 Teenagern, touren durch ganz 
Amerika, verkaufen 250.000 Alben. In Europa spielen 
sie auf den großen Festivals. Jetzt können sie sich 
schöne Wohnungen und kleine Autos leisten. 

Da es in London im Winter kalt ist,_wollen sie ihr 
viertes Album jn Australien aufnehmen. Der Druck 
einen Nachfolge-Hit schreiben zu müssen ist groß. 
Zwei „Systeme zum Überleben" kristallisieren sich 
heraus. Die langjährigen Zimmergenossen Nick und 
Rocco tauchen am späten Nachmittag im Studio auf. 
Bis spät in die Nacht nehmen sie Gesang und Gitarren 
auf. Anschließend gehen sie bis zum Morgengrauen 
noch einen heben. Ungefähr zu der Zeit, zu der die 
beiden sich ins Bett schleppen, stehen Kevin und Ja¬ 
mes auf. Sie gehen erstmal an den Strand schwimmen, 
sind bis ca. 20:00 Uhr im Studio und legen sich wie¬ 
der früh ins Bett. Um „Plastic Fantastic" in den USA 
zu promoten, touren sie 1989 mit PUBLIC IMAGE 
LIMITED. Die Konzerte sind gut besucht, doch die 
Gräben in der Band vertiefen sich zusehends. Wenn 
Nick und Rocco mit einem neuen Song ankommen, 
liest James Zeitung und Kevin starrt auf den Boden. 
Kevin ist noch latent sauer auf Rocco. Jahre zuvor 
wurde Kevin von seiner Freundin verlassen, weil sie 
in Rocco verliebt war. Rocco wusste davon nichts. Es 
wird immer schlimmer. Zurück in London will Rocco 
aussteigen. Nick auch. Sie beschließen weiter zu 
machen und Kevin und James aussteigen zu lassen. 
Daraufhin werden sie von den beiden verklagt. Kevin 
und James verlieren. Nick und Rocco bekommen die 
Rechte am Bandnamen zugesprochen. 

















Da ihnen mit Kevin 
nun auch ein Mana¬ 
ger fehlt, besorgen sie 
sich in New York einen 
neuen. Der will FLESH 
FOR LULU jetzt wirk¬ 
lich groß machen. Sein 
Masterplan ist die Plat¬ 
tenverträge mit Beggars 
Banquet in England 
und Capitol in den USA 
zu kündigen und sie bei 
Chameleon-Records 
unterzubringen. Das 
Label gehört seinem 
Freund, einem an Geld 
und Einfluss reichen 
New Yorker „Geschäfts¬ 
mann". Nick und Rocco 
kassieren eine stattliche Summe und spielen eilig ein 
neues Album ein. Dabei hatte es ihr neues Label gar 
nicht eilig. Zwei Jahre lang erhalten sie auf die Frage, 
wann das Album denn jetzt endlich herauskäme, die 
Antwort: „Nächste Woche". Schließlich kündigen sie 
den Vertrag und das Album kommt nie heraus. Das 
Geld wird immer weniger. Nick und Rocco leben von 
der Wohlfahrt, machen weiter Musik und nehmen ein 
paar Demosongs auf. Doch ein Plattenvertrag ist nicht 
in Sicht. Nick findet, dass dem Bandnamen schlechtes 
Karma anhaftet und ändert ihn in GIGANTIC. Auf dem 
Reading-Festival stolpert er 1995 in einen Radio-DJ 
aus Phoenix. Dieser erkennt ihn, sagt ihm, er hätte 
FLESH FOR LULU immer gemocht und er könne ihm 
einen Plattenvertrag besorgen. Der DJ hält Wort und 
Nick und Rocco erhalten viel Geld von Columbia 
Records. Sie spielen mit BUSH, NO DOUBT und 
den GOO GOO DOLLS in den USA. Doch der 
Name GIGANTIC scheint nicht weniger verhext zu 
sein. ihr A&R-Mann - der zuständige Sachbearbeiter 
- verlässt Columbia-Records und keiner kümmert 
sich mehr um sie. 

Zurück in London sitzen Nick und Rocco bald wieder 
ohne Vertrag im Pub und trinken. Die Tantiemen¬ 
schecks werden beharrlich kleiner. Hin und wieder 
machen sie zusammen Mu¬ 
sik, geben sogar vereinzelt 
Konzerte. Einen Großteil 
ihrer Zeit widmen sie jedoch 
anderen Projekten. Nick 
bastelt mehrere Jahre an 
seinem Soloalbum herum 
und spielt Gitarre in dem 
Gypsy-Blues-Bop'n'Stroll- 
Kollektiv URBAN VOODOO 
MACHINE. Rocco muss 2004 


wegen Alkohol am Steuer Sozialstunden schrubben. 
Dort trifft er General Levy. Mit diesem macht er das 
Rock-Ragga-Projekt SPACE POLICE, das zwar einigen 
Zuspruch findet (Robbie Williams war auf'm Konzert 
etc.), aber kein Plattenlabel. Er interessiert sich für 
Möbel und Design und kommt mit seiner Freundin 
Dawn auf die Idee eine Villa bei Barcelona zu kaufen 
und umzugestalten. Danach soll die Villa vermietet 
werden. Hauptproblem ist erst einmal genügend Geld 
aufzutreiben. Obwohl er zuerst dagegen ist, willigt 
Rocco ein, dass Channel 4 das gesamte Projekt von 
der Finanzierung bis zur Fertigstellung in der Reality^. 
Doku-Soap DAWN AND ROCCO begleiten darf. 
Während der Dreharbeiten geht Rocco^auch wieder 
mit Nick ins Studio. Eigentlich wollten sie ein Best- 
Of...-Album herausbringen, doch die Rechte an den 
alten FLESH FOR LULU Aufnahmen liegen bei den 
(vielen verschiedenen) Labels. Daher ist es ökonomi¬ 
scher sie neu einzuspielen - jetzt auch mit verbesser¬ 
ter Spieltechnik. Um mit Nick gleichzuziehen, würde 
Rocco auch gerne ein Soloalbum machen. Mit dem 
Rückenwind der Serie müsste eigentlich wieder ein 
Plattenvertrag drin sein. Wenn er nur dazu käme-ein 
paar Demosongs aufzunehmen ... 

Captain Mocker 

„Iive"-Aufnahme: Die komplette Band wird 
gleichzeitig aufgenommen. 
Das ist schwieriger, als jedes 
Instrument nacheinander 
aufzunehmen. Falls sich hier 
einer verspielt, müssen alle 
noch mal ran und nicht nur 
einer. Eine „Iive"-Aufnahme 
hat meist mehr „Druck". 

Captain Mocker 
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ein verehrter Kollege Hötsch Höhle, hat in 
der letzten Ausgabe in seinem Artikel: „DA 
DADA DA WAR, WAR DADA DA. UND 
PUNK AUCH." zwei Theorien aufgestellt, die ich 
als solche nicht unkommentiert lassen will. 1) Punk 
ist das Produkt einer Kunstszene, einer Avantgarde. 
- Falsch! Punks sind alle Künstler, die meisten haben 
nur keine Begabung. 2) Punk ist keine Bewegung der 
Arbeiterklasse, als Beispiel dienen hier u.a. die Sex 
Pistols. Werter Hötsch, man darf eben nicht nur einen 
Teil der Wahrheit erzählen. Nun ein objektiveres Bild 
auf die Anfänge der Pistols und der sozialen Herkunft 
ihrer Protagonisten. 

Prolog 

Über die Pistols wurde schon viel geschrieben. 
Vieles davon sind wilde Theorien, insbesondere im 
Bezug auf die Entstehung des Punkrock, für dessen 
Vorreiter sich die Band hält, sie auch im gewissen 
Maße ist. Aber bei allem was man über sie erfährt 
oder zu wissen glaubt, stößt man an den Punkt, daß 
es wohl zwei Wahrheiten gibt. Die des Managers 
und selbsterkorener Erfinders des Punk- Malcom Mc 
Laren und die des Frontmannes der Band Johnny 
Rotten. Zwei Personen, die charakterlich ähnlicher 
nicht sein können, selbstgefällig, exzentrisch, durch¬ 
setzungsstark und besserwisserisch. Charakteristika, 
die in jedem aufrechten Punkrocker schlummern 
oder offen zu Tage treten. 

Der Manager 

London, wir schreiben das Jahr des Herrn 1971. Das 
Hippiezeitalter geht seinem wohl verdienten Ende 
zu, Fußballrandale wird verstärkt die Freizeitbe¬ 
schäftigungjunger Männer aus den Arbeiterrevieren. 
Malcom Mc Laren (mit bürgerlichem Namen Mal¬ 
com Robert Andrew Edwards) Kunststudent an der 
Croydon Art School, infiziert sich mit Gedankengut 
des Situationismuses, der gerade in den britischen 
Kunsthochschulen seine Renaissance erfährt. (Eine 
knappe Erläuterung: Situationisten verstehen sich als 
Kreative, die ihre Kritik an der Konsumgesellschaft 
durch Provokation derselben äußern. Dabei werden 
wahnsinnige Werbeslogans oder marxistische Parolen 
verwandt, aber auch pornographisches bzw. sadoma¬ 
sochistische Elemente benutzt- eben alles was damals 
geschockt hat.) Von Idealen beseelt und in wildem 
Aktionismus gründet er mit seiner Freundin Vivienne 
Westwood (die Erfinderin der Bondage Hose und der 
selbsternannte kreative Kopf hinter der Punkmode) 


einen Laden in der Kingsroad 430 mit dem Namen 
„Let it Rock" und verkaufen -Tedmode. Tedmode 
herzustellen und zu verkaufen ist nicht das Inova- 
tivste, doch die Teds hatten damals wohl größere 
Probleme sich einzukleiden, wie andere auch, die 
nicht auf Schlaghosen standen und so konnte man 
doch einen guten Schnitt mit ihnen machen. Und Mr. 
Mc Laren hat etwas gelernt, mit Jugendkulturen kann 
man Geld verdienen. 1974 der Laden wird umgetauft 
in „Sex"( 1976~in Seditionaries, 1981 in World's 
End). Auch die Artikelauswahl hat sich geändert, so 
werden nun schrillere Sachen und Sado-Maso-Le- 
derklamotten an David Bowie- bzw. Alice Cooper 
Fans oder schlicht Fetischisten verkauft. Es wird auch 
zum Treffpunkt verschiedenster Leute- Studenten, 
Freaks, Künstlern, Gesocks. So ist es auch nicht 
weiter verwunderlich, daß sich die New York Dolls 
während ihres Londonaufenthaltes dort hin verirren. 
(Für die Anhänger der Theorie „Punk wurde in New 
York erfunden" sind die Dolls die erste Punkband.) 
Auch Mc Laren ist von ihnen begeistert und wird ihr 
Manager vom Februar bis April 1975 und folgt ihnen 
nach New York. Den Zerfall der Band kann er nicht 
aufhalten. Doch ein neuer Gedanke scheint in ihm 
zu wachsen, nämlich eine Band, ähnlich den Dolls, 
in England zu gründen, denen er als Manager und 
Ideengeber vorsteht. Dabei steht ihm Larry Parnes 
der Gründer der britischen Popkultur Pate, der 
1954 eine Neuerung einführte, indem er Bands aus 
Einzelmusikern zusammenchastete und die ganze 
Sache diktatorisch verwaltete. Die Leute, die die 
Rumpfband bilden werden, trieben sich schon seit 
längerem im Laden herum. Gien Matlock die Sams¬ 
tagsaushilfe des Ladens und erster Bassist, Paul Cook 
der Drummer und Steve Jones der Gitarrist. Unter 
dem Namen Swankers hatte man zusammen auch 
schon Banderfahrung gesammelt, kam aber über das 
Covern von 60'ties Klassikern nie heraus. Es fehlte 
etwas und das war ein Frontmann mit Charisma, der 
Texte schreiben konnte und etwas wahnsinnig war. 
Man fand ihn in John Lydon, alias Johnny Rotten, der 
diesen Namen aufgrund seines tadellosen Gebisses 
erhielt, als er Mitte des Jahres 1975 den Laden in 
der Kingsroad mit grün gefärbtem Stoppelhaarschnitt 
und einem T-shirt „I hate Pink Floyd" betrat. Im 
Roebuck Pub traf sich die Band zum ersten mal und 
ein anschließendes Vorsingen Herrn Rottens vor einer 
Musikbox kommentierte Steve Jones folgender ma¬ 
ßen: „Ich kann mit dieser Fotze nicht arbeiten! Alles 






was er kann ist Rumpissen und stöhnen/' Harmonie 
war niemals die Stärke der Pistols, doch Rotten blieb 
und das Chaos nahm seinen Lauf. 

Die Musiker 

Steve Jones und Paul Cook kannten sich schon seit 
ihrer gemeinsamen Schulzeit in der Christopher- 
Wren-School, White City, Shephered Bush. Beide 
begeistern sich jedoch weniger für ihr schulisches 
Weiterkommen, sondern reihten sich in den Spirit 
of 69 ein und gingen zu Spielen der Queen's Park 
Rangers. Steve, der bis zu seinem zwölften Lebens¬ 
jahr am Fußende des Ehebetts seiner Mutter und 
seines Stiefvaters nächtigte, begann schon früh auf 
eigenen, kriminellen Füßen zu stehen, um der Enge 
der Einzimmer-Parterrewohnung zu entkommen. Die 
14 Verurteilungen im Jugendstrafregister weisen ihn 
vielleicht nicht als besonders erfolgreichen Kleinkri¬ 
minellen aus, doch seine Erfahrungen reichten aus, 
um den Großteil des Bandequipments mit dem die 
Pistols starteten zu „organisieren". 

„Wir wurden Skinheads, als die Skin-Bewegung an¬ 
fing. Es war geil, sich für die Fußballspiele aufzustylen, 
um besser als die anderen Typen auszusehen. Ich 
war ein guter Dieb und hatte ein Händchen dafür, 
in Läden reinzugehen und was mitzunehmen, ohne 
zu bezahlen. Nach Fußballspielen konnte man in 


lciucm (jiunuem. jvidcme ecru z>pais- totales cmaos 
und Anarchie." (Steve Jones) 

Johnny Rotten, Nachkomme irischer Einwanderer, 
wuchs als ältester seiner zwei Brüder in Finsbury 
Park auf. Der Vater Kranführer, Bauschlosser, Taucher 
auf einer Bohrinsel mit 10 Tagen Urlaub im Jahr, ist 
in seiner frühen Jugend ständig auf Montage, die 
Mutter Hausfrau, die ihren Mann mit 1 7 geheiratet 
hat. Er ist Arsenal Fan und wohnt mit seiner Familie 
in der nähe des Stadions in der Holloway Road, 
bei den Krawallen mischt er eifrig mit und trägt die 
Farben seines Vereins. In den Ferien hilft er seinem 
Vater als Kraneinweiser auf Baustellen aus. Er be¬ 
sucht eine katholische Schule auf der er mit Simon 
Ritchie, alias John Beverly bekannt wurde. Seinem 
neuen Freund verpasste er den Spitznamen seines 
Hamsters, Sid Vicious. 

Sid ist seit Kindheitstagen ein Sozialfall und zieht 
mit seiner drogenkosumierenden Hippiemutter 
von Sozialunterkunft zu Sozialunterkunft. Der Vater, 
Name unbekannt, soll ein Soldat der Grenadiergarde 
gewesen sein. Mama Vicious stand wohl eine Zeit 
auf Uniformen. 

Resümee 

Die Pistols bestanden aus einem studierten Künstler, 
drei Unterklasse Arbeiterkids und einem Hippie. 

Richard 
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REVIEWS 


Fanzine-Reviews 


Bite You Scum #1 



645, 84 S., ? Euro, biysfanzine@yahoo.de) 
Der Aufhänger der Ausgabe sollte das Spli¬ 
tinterview mit verschiedenen Fanzinern sein. 
U.a. auch mit mir, als ich noch die Pogo 
Presse machte. Damit man mal ne ungefähre 
Vorstellung hat, wie lange es manchmal dauert 
ein Fanzine zusammen zu tragen, die PP gibt's 
schon seit gut zwei Jahren nicht mehr! Erhalten 
habe ich die Gazette im Februar dieses Jahres. 
Doch außer dem Force Attack Bericht auch 
aus 2004 sind die restlichen Artikel nicht 
gar so alt. Deswegen sind die verschiedenen 
Interviews, wie bspw. mit Schrottgrenze, Red 
Union, Uppercuts, relativ o.k., weil wenigstens 
halbwegs zeitnah. Qualitativ schwankt es noch 
etwas, geht aber durchaus in Ordnung. Das 
Layout ist meist in Word und selten geschnib- 
belt. Etwas überflüssig finde ich Artikel wie 
die Bandhistorie der Buzzcocks, die lediglich 
aus dem Internet übersetzt und arg kurz 
ist. Viel interessanter fand ich hingegen die 
Konzertberichte über die alte CG Allin-Band 
Murderjunkies oder der Artikel „Sex!", in dem 
eine Schreiberin über die Ejakulation berich¬ 
tet. An sich ein ganz nettes Heft, in dem die 
Sachen von Dr. Herbert West herausstechen. 
Aber viel zu oft, viel zu lieblos gemacht und 
darauf manchmal sogar stolz. Deswegen meine 
Frage: Wieso macht ihr das überhaupt? Mein 
Tipp: Ein bisschen mehr Enthusiasmus und das 
Heft wird gut. Bocky 


Brainwashed #1 


645, 28 S., Kostenlose Handverteilung) 
Den Jenz, aus dem Hann.-Mündener Umland, 
kribbelt es schon seit einiger Zeit in den 
Fingern ein eigenes Zine zu machen. Aus 
dem Vorwort schließend würde ich sagen, 
hatte er bisher zu viel Respekt vor der Kritik 
seiner Schreiberkollegen. Aber guter Mann, 
ich kann dich beruhigen, denn deine Artikel 
sind alle flüssig zu lesen. Davon abgesehen 
muss man nicht unbedingt ein guter Kumpel 
sein,um auch noch die Artikel interessant zu 
finden. Mit Begeisterung las ich über Defiance 
in Giessen, das Punkrock-Wochenende in 
Österreich, oder das Aussteiger Interview 
mit dem Tüpen in Neuseeland. Außerdem 
kommen übliche Fanzineressorts wie Reviews, 
Kolumnen und auch ein Rätsel nicht zu kurz. 
Zusammenfassend kann ich zu der ersten 
Nummer nur gratulieren und dich ermutigen 
das Teil „professionell" durch zu ziehen! Denn 
schlechter gehts auf jeden Fall! Übrigens ein 
Hoch auf das Covergirl Lange, der mit der 
Riesensonnenbrille und lA-Iro aussieht, wie 
ne heisse Biene. Bocky 


Dethrow - The Chronitles Of Psychobilly 


(Buch, Cherry Red) 
Extrem kurzweiliger Sammelband, in dem 
alle in den Achtziger und Neunziger Jahren 
erschienenen Ausgaben des Neo-Rockabilly / 
Psychobilly-Fanzines vom Sharks-Frontmann 
Alan Wilson veröffentlicht worden sind. Alle 
großen Namen der UK-Hörnermucke sind hier 
vertreten: Batmobile, Guana Batz, Krewmen, 
Demented Are Go und natürlich die Meteors. 
Nix was man am Stück durchliest, aber als 
Klolektüre oder für die Straßenbahnfahrt sehr 
unterhaltsam. AndiSocial 
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Der Gestreckte Mittelfinger #4 


645, 92 S., 7,8 Euro, Falk Fatral, PF 4746, 
65031 Wiesbaden) 
I Leier, leider kommt der Falk mit seiner Gazette 
nur einmal im Jahr heraus. Da er aber noch 
in diversen Bands rumhängt und sein Label 
Matula am Laufen hat, geht das wohl auch 
nicht anders. Jedenfalls ist auch diese Ausgabe 
ein ganz besonderer Hit. Doch auch diesmal 
nicht wegen der Band-Interviews (Bubonix, 
Raped), sondern viel mehr, weil ich auf die 
vielen tollen kurzen Kolumnen stehe, die Falk 
und einige seiner Mitschreiber zum besten 
geben. Denn die komplette Gang erlebt immer 
wieder kuriose Geschichten, oder ziehen ein 
wunderbares Fazit daraus. Auch ganz groß die 
Persiflage auf den Bravo-Punktest mit Tatort 
Toilet und M.A.M.A., oder das porträtieren 
von skurillen Menschen, die man so über die 
Jahre hinweg in einer Kneipe sah oder sieht. 
Im Gesamten eben ein Fanzien über das man 
sich jedes Jahr auf's neue freut. Zudem weil 
es zu den Heften mit dem allerbesten Layout 
gehört. Bocky 


644, 748 S., 4,5 Furo inkl. CD, PF 102225, 
42766 Haan) 

Seit gut einem Jahr gibt es das größte deutsche 
„Fanzine" nun im zwei Monats-Rhythmus. 
Obercheffe Joachim scheint damit zufrieden, 
wie er in seinem Vorwort erklärt. Das kann 
ich nachvollziehen, wenn der Preis für die 
harte Arbeit auch mal eines der ganz wenigen 
Interviews mit NOFX ist. Die bekanntlich seit 
Jahren keine Antworten auf Fragen bzgl. der 
Band gaben. Die weiteren Leitartikel der 
Ausgabe sind ein Interview mit SOIA und 
Penelope Houston/Avengers. Ansonsten wie 
gehabt: Im OX findet man notfalls die Sachen, 
die man sonst nirgendwo anders findet. Was 
aufgrund der Erscheinungsweise und Seiten¬ 
zahl leicht zu erklären ist. Da steht alles drin, 
was derzeit aktuell und/oder angesagt ist und 
deshalb für Szenehampel, Möchtegerns und 
Musikfreaks dieser Spielart schlicht Pflicht¬ 
programm. Bocky 


Plastic Bomb #54 


644, 70 S., 3,50 Furo, + CD, Plastic Bomb, 
Postfach 100205, 47002 Duisburg) 
Eine durchschnittliche Plastic Bomb, bei der 
mich die meisten Bands gar nicht so wirklich 
interessieren. Dafür sind die Artikel und 
Interviews derart gut geschrieben, dass ich 
sie mir trotzdem genüsslich durchlese, ohne 
dass es langweilig wird. Gut gefallen hat mir 
das Interview mit Lost Lyrics und mit Suse von 
Supabond. Außerdem geht in dieser Ausgabe 
der Bericht über das „Punk in München- 
Projekt in die fünfte Runde und man kriegt 
u.a. Berichte über die APPD, Punk in Linz, 
Südamerika oder das „Punk im Pott"-Festival 
geboten. Alles in allem eine runde Sache 
und vor allem durch den Schreibstil und die 
kaum vorhandenen Rechtschreibfehler gut 
lesbar. Metulski 


Reinfield #14,5 


645, 38 S., ? Furo, + CD, Reinfield-Fanzine 
c/o Tim Kegler, Schönhauser Allee 74a, 
10437 Berlin) 

Also irgendwie ganz schön krank was die 
Leute von Reinfield da in die Welt setzen. 
Nicht nur ihre psychedelische Musik von 



Sceptic-Jazz mit dem schönen Titel „Geilomat" 
zu veröffentlichen. So einen Müll habe ich 
selten gehört. Irgendwo anzusiedeln zwischen 
Jazz mit Hippie-Rock-Elementen, mit dem 
Gesang eines sterbenden Bernhardiners auf 
Englisch. Aufgenommen wurde das Ganze 
der Qualität nach zu urteilen wahrscheinlich 
in irgendeinem Keller oder aber direkt im 
Therapiezentrum. Wahrscheinlich lachen sie 
sich selber kaputt über ihre Musik. Sie lassen 
sich auf jeden Fall schwer in eine Schublade 
stecken, das muss man ihnen lassen. Aber in 
meiner Schublade würde ich die auch gar 
nicht haben wollen, ist eher was für die Tonne. 
Das Heft ist so etwas wie ein Tourbericht der 
Band, die für 4 Wochen auf einem Trip war 
tlber Polen, Finnland, Russland und weiß der 
Teufel wo noch. So wie die sich anhören, sind 
die immer auf irgendeinem Trip. Aber mehr 
so in Richtung Psyche. Gut geschrieben ist 
der Tourbericht schon, wobei ich irgendwie 
eine andere Art von Humor habe. Dazu gibt's 
noch Interviews mit Bands, die sie auf ihrer 
Tour kennen gelernt haben und von denen 
ich auch noch nie etwas gehört habe. Wen 
es interessiert was die verrückten Jazz-Blues- 
Irgendwas-Rocker erlebt haben, der kann sich 
das reinziehen. Für mich ist das nix. Gäääähn. 
Ganz furchtbar und ich will da nie wieder was 
von sehen oder hören. Metulski 


Stahlwerk #4 


645, 84 S., 2,50 Furo, S. Kartes, Postfach 
2030, 66520 Neunkirchen) 
Also da haben sich die Macher dieses Skin¬ 
head-Fanzines wirklich Mühe gegeben und 
das merkt man an jeder einzelnen Seite. Da 
steckt einfach Herzblut drin. Über die letzten 
Ausgaben hat es ja wohl einiges an Kritik 
gegeben: an dem Schreibstil, an den Bands, 
die interviewt wurden oder daran, dass man 
über Punks abgehetzt hätte. Ich habe die 
letzten Ausgaben nicht gelesen und bin von 
dieser mir vorliegenden absolut begeistert. Von 
den genannten Kritikpunkten kann ich nichts 
finden. Endlich mal ein Fanzine mit richtig viel 
Inhalt und interessanten Interviews. Natürlich 
geht es auch um Konzerte, die man besucht 
hat und die damit verbundenen Abenteuer, 
aber das gehört doch meiner Meinung nach 
zu einem echten Fanzine dazu. Auch mit dem 
Layout hat das Team sich Mühe gemacht, auch 
wenn es im Vergleich zu manchen Hochglanz- 
Heften irgendwie billig wirkt. Aber dafür ist es 
ein Fanzine wie es im Buche steht und hat für 
seine 2,50 Euro auch einiges zu bieten. Ganze 
9 Interviews sind drin enthalten unter ande¬ 
rem mit Bands wie Loikaemie, Stage Bottles, 
7er Jungs, Lutece Borgia oder Urban Rejects. 
Außer Oi! sind auch Ska, Northern Soul oder 
die Fußball-WM '06 ein Thema. Obendrauf 
gibt's noch Neuigkeiten über die wichtigsten 
Bands, damit man weiß was die so treiben und 
mit welchen Neuerscheinungen oder Konzis 
man demnächst zu rechnen hat. Für mich 
eigentlich das ideale Fanzine, da es eigentlich 
genau die Bands und Themen abhandelt die 
mich interessieren und die meisten Artikel 
auch gut geschrieben sind. Auf die #5 bin ich 
jetzt schon gespannt. Metulski 
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DER STRATEGE#3 


Der Stratege - Sabotakt Sonderausgabe 


Trust #117 


Fanzine-Reviews 


(A5, 22 S., 50 Cent + Porto, 
kla us @pogoradio. de) 

Wahnsinnig gelungenes Fanzine aus Mannheim. Viele interessante 
Berichte über verschiedene Bands, natürlich wieder mit Prominen- 
ten-Umfrage - diesmal zum Thema Alkohol am Steuer - Berichte 
und Stories aus dem Leben der Schreiber, ihren Episoden aus dem 
Arbeitsalltag und vieles mehr. Äußerst amüsant und unterhaltsam. 
Und für 50 Cent auch wirklich ein günstig zu erwerbendes Fanzine. 
Leider nicht so viel Inhalt. Es liest sich sehr schnell durch. Aber viel¬ 
leicht auch, weil ich es kaum loslassen konnte und alles ganz schnell 
aufnehmen wollte, weil das Heft einfach so fesselnd war. Die Jungs 
setzen halt mehr auf Qualität als auf Quantität, oder?! Metulski 


(A5, 1 6 S., kostenlos gegen Rückporto 
bestellen bei klaus@pogoradio.de) 
Eigentlich sollte der Artikel in unserer Erstausgabe veröffentlicht 
werden. Doch als mir Klaus Manolo sein Werk einsandte, war klar, 
dass eine Sonderausgabe 
her musste. Bei solch 
einem Umfang! Manch 
Student wäre froh ihm 
fiel so viel zu seinem 
Hausarbeitsthema ein. 
Thematisch geht es, wie 
auch in dem Artikel in 
unserem Heft, um den 
Punkrock-Boxparty- 
Wanderzirkus Sabotakt 
und die Punkband La- 
zer, die zu den Parties 
die Kampfbeschallung 
bietet. Bloß fanden jene 
berühmt berüchtigten 
Veranstaltungen (vor 
kurzem auch bei Arte- 
Tracks zu sehen), dieses 
mal nicht in heimischen 
Gefilden statt, sondern 
im benachbarten Po¬ 
len. Wie das auf solchen 
Touren ist, so bleibt kein 
Stein auf dem anderen 
und das Chaos regiert den wilden Ritt durch den Osten. Eine sehr 
kurzweilige Lektüre. Wer länger als 5 Runden zum Lesen braucht 
wird ausgeknockt! Bocky 


(A4, 68 S., 2,50 Euro, PF 110762, 28087 Bremen) 

Es ist wirklich ewig her, dass ich mal eine Ausgabe des Punk und 
Hardcore-Kultheftes in der Hand hielt. So finde ich es schön, dass 
ich mir noch vor Erhalt ihrer März/April-Ausgabe Gedanken machte, 
ob ich mir mal wieder eine Ausgabe im Bahnhof kaufen soll oder 
nicht und nun dieses Heft für lau in den Händen halte. Inhaltlich 
interessierte mich sehr das Propagandhi-Interview, das mir sehr 
gefällt. Vor allem aufgrund der ausführlichen Antworten. Ein ebenso | 
dankbarer Gesprächspartner ist der Christian vom kostenlosen Ska- I 
termag GLW/DRK. Für die Vollständigkeit der US-Fanzinerbefragung | 
des Razorcake und des Heartattack muss ich mir die vorhergehende j 
Nummer besorgen. Der Artikel zieht sich nämlich über zwei Aus- j 
gaben und istfür'n Fanziner schon recht interessant. Den Rest fand f 
ich eher mäßig. Bspw., dass ne homosexuelle Queerrock-Combo J 
wie Pansy Division in unserer angeblich aufgeklärten Zeit noch für J 
Aufsehen sorgt, finde ich eher peinlich denn erschreckend. Weiter | 
bekommt man noch die übliche Bedienung von Reviews, News j 
und Konzertdaten. Im gesamten eine gute Ausgabe. Schrecklicher j 
fände ich, wenn mir alles gefiel. Bocky / 
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rom ersten Ton an so begeistert und berührt, wie es die sechs Ka- ^ 
sprechenden Montreal taten. Klingt ihre erste Scheibe noch etwas 
e kenn ich leider nicht, so schlägt die Wegweisende dritte Platte 
rlich liegt das am Produzenten Alex Newport, der schon Knallern wie 
lische Gewand half. Doch keine Angst, wir verkommen nicht zu nem 
tu hin!? Sänger Hugo beschreibt den Stil der Band mit den drei Gitar- 
ng a bath with Tragedy while Hot Water Music argues with Leather- 
< rock". Weiter will ich jetzt mal nichts verraten, außer dass Hugo ein 


reimen. Ich meine „Denglisch" klappt ja noch, aber 
bei „Frenglisch" wird's heikel. Anmk. Bocky). 


Im Fat Wreck Bandinfo steht named after one 
of the seedier rues ..."was bedeutet das? 

Das bedeutet, dass das die dreckigste aber gleichzeitig 
beste Straße von Montreal ist. Das ist dort, wo wir 
rumhängen und wo wir mit der Band begannen: Die 
„Rue Sainte Catherines" (Aha, hat es also doch was mit 
dem französischen Wort Straße - rue - zu tun. Gar 
nicht so einfach sich das als Deutscher zusammen zu 


Auf eurem ersten Album habt ihr noch zwei Gitar¬ 
risten. Jetzt sind es drei. Wann und wieso habt ihr 
euch für eine dritte Gitarre entschieden? 

Als einer unserer alten Gitarrist die Band verlies 
fragten wir zwei unserer besten Freunde, ob sie sich 
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nicht vorstellen könnten in der Band zu spielen. Mit 

f beiden hatten wir schon in anderen Bands gespielt 
Da beide zusagten wollten wir keinem absag 
Beide akzeptierten die Tatsache und alle si 
froh darüber. 

Die Texte sind einerseits traurig und verzweifelt. 
Anderseits wieder sehr ermutigend. Hängt das von 

P deiner täglichen Stimmung ab? 

Ich denke es ist wie bei jeder anderen Person auch. 
* Manchmal bin ich völlig angepisst und dann versuche 
ich wieder die positiven Dinge an Sachen zu erken¬ 
nen. Das Album ist sehr depressiv. Ich habe es in 
j einer sehr schwierigen Phase meines kurzen Lebens 
geschrieben. Trotzdem bin ich immer noch in liebe 
mit der Liebe. Es ist soweit alles in Ordnung. 

Ihr habt einen deutschen Song („Hau weg den 
Scheiß")- Wie kommt es denn dazu? 

Weil wir Deutschland lieben. Wir lernten das 
irgendwo auf unserer Tour und dachten das ist 
die perfekte Art Prost zu sagen. Ich meine „Hau 
weg die Scheiße", das ist doch großartig. 


Was findet ihr gut an Deutschland? 

Wir mögen die Leute dort. Außerdem ist die 
Punkszene super und gut organisiert. Man 
bekommt immer was zu futtern und zu trin¬ 
ken. Auf den Shows sind immer Leute, das 
macht einfach Spaß. Irgendwie scheinen die 
Leute bei euch auch nicht so übersättigt zu 
sein, was Punkrock, Politik und Kunst betrifft, 
im Gegensatz zu Nordamerika. Bei euch werden 
die Bands und Künstler respektiert und dementspre 
chend behandelt. 


Ihr habt auch einen richtigen Lovesong „Emo-Ti- 
Cons: Punk Rock Experts". Für eine Band mit solch 
einem Sound recht ungewöhnlich. 

Insgesamt würde ich eher sagen sind das fünf oder 
| sechs Liebeslieder auf dem Album. Liebe ist für mich 
* die wichtigste Sache in meinem Leben und das sollte 1 
sie in deinem Leben auch sein. Davon abgesehen hat | 
Liebe keinen Sound. 

| mm j 

Bzgl. des Liebeslieds, hat wirklich jemand von euch 
seine Freundin für die Band verlassen? 

... oder haben sie uns den Laufpass gegebenen wegen 
| unserer beschissenen Band. 

Es scheint, dass du gerne säufst. Trotzdem arbeitest 
du viel für die Band und andere Sachen. Was denkst 
du über Alkohol? 

Was ich über Alkohol denke? Ich denke ich sollte es J M 
aufgeben, aber ich kann es nicht. 









Wie hat das eigentlich hingehauen? Against Me! 
sind aus Florida und ihr aus Montreal/Kanada. 
Tom kam wohl kaum extra mit dem Flugzeug. Hat 
er euch nen Mastertape geschickt? 

Wir hatten einfach glück, denn zu dem Zeitpunkt, als 
wir das Album aufnahmen spielte die Band gerade in 
Montreal. Wir waren gerade soweit den Gesang auf zu 
nehmen, quasi perfektes Timing. Er kam direkt nach 
ihrem Soundcheck, Sangsemen Part ein, erklärte mir 
noch ein paar Tricks, was ich machen kann, um meine. 
Stimme nicht zu verlieren und musste auch schon 
wieder gehen. Nach der Show hingen wir; die beiden ! 
Bands, noch zusammen mit Melanie und Marc von Fat 
an der Bar rum. Das war ein richtig schöner Tag und 
Tom hat seinen Job richtig saugut erledigt. 


Scheinbar kommt ihr aus der Crust und politischen 
aktiven Punkszene. Wie ist es da für euch auf einem 
recht großen Indie-Label zu sein? 

Fat Wreck ist ein super Label. Ich kenne die Leute 
von dem Label persönlich zwar noch nicht. Aber ich 
denke sie wissen genau, wer oder was wir sind. Ehrlich 
gesagt verstehe ich den Bezug nicht zwischen dem 
Fakt, dass wir auf Fat sind und aus der DIY/Crust-Szene 
sind. Wobei ich mir bei letzterem sowieso nicht so* 
sicher bin. Ich finde es wichtiger, was hinter dem Label 
selbst steht, auf dem man veröffentlicht. 


Tom Gabel tritt als Gast auf dem Album auf. Was 
verbindet euch mit Against Me!? 

Wir haben mit ihnen getourt und es sind unsere 
Freunde geworden. Wir lieben ihre Band und wir 
spielen besser Hockey, als sie es können. 


42 PUNKROCK! 







Ihr kommt als Support von „Me First & The Gim- 
me Gimmes" auf Europatour. Da werdet ihr wohl 
regelmäßig vor einem großen Publikum spielen. 
Oder seid ihr das mittlerweile gewohnt? 

Nein das sind wir gar nicht gewohnt. Wird aber sicher 
sehr witzig. Wir spielen schon hier und da mal grö¬ 
ßere Konzerte, gewohnt sind wir es aber nicht. Wir 
können es kaum abwarten „Me First" in Europa zu 
treffen. Wir lieben es dort zu sein. Umso mehr Leute 
auf einem Konzert sind, desto mehr spaß kann ich 
haben. Ich bin wirklich sehr gespannt. 


Wie ich hörte seid ihr schon einrpal in Deutschland 
gewesen und habt Shows in Squats gespielt. Das wir 
dieses Mal nicht so sein. Ist das traurig? 

Ja schon. Wir hoffen, dass es trotzdem irgendwie 
klappt. Wir lieben Crustie-Girlies und besetzte Häu¬ 
ser. Aber genauso lieben wir auch alle anderen Leute 
t und spielen auch überall anders mit allen anderen 
l gerne zusammen. Was das betrifft sind wir keineswegs 
fA engstirnig, sondern offen für alles. Da möchte ich 
wegen solchen Dingen auch nicht rumzicken. 


Ihr stammt aus dem französisch sprechenden Teil 
Kanadas und ich denke ihr wuchst zweisprachig 
auf. Warum habt ihr aber keinen französischen 
Song? 

Weil mein Akzent so abgefuckt ist. Keine Sau würde / 


sich dafür interessieren, was ich zu sagen habe, p 
da mich niemand verstehen würde. Deswegen ist - 1 
Englisch besser. Zudem sind wir von amerikansicher v 
Musik beeinflusst. Das ist nur natürlich. 


Was gibt es interessantes über Montreal zu wis¬ 
sen? 

Die Frauen hier sind schöner. Die Leute genauso be¬ 
schissen wie anderswo auch. Unsere Band ist der Hit 
und unser Bürgermeister heißt Malcolm Bauld. 


Einleitend habe ich wohl nichts Falsches versprochen, 
indem ich behauptete er sei ein Netter. Denn in der 


PUnKRöCk! 










A FAKE BECOMES REAL 

Manche werden diesen Artikel vorschnell als ein 
Sakrileg verurteilen. Und zwar aus dem Grund, 
weil gleich ein Fake aufgedeckt wird. Das ist aber 
kein Frevel, sondern eine Notwendigkeit. 

Es wird Zeit für die Wahrheit... Tweedle tweedle 
tweedle deeü! 

FAKEYOU! 

Ein Fake ist mehr als eine plumpe Fälschung oder 
Nachahmung eines Organs des Machtapparates, 
einer Institution oder einer gesellschaftlich relevan¬ 
ter Situation. Klar, ein Fake ist auf den ersten Blick 
die Erfindung, Imitation, Verfremdung und/oder 
die Übertreibung einer bestimmten Sache, bzw. 
Sachlage. Ein Fake funktioniert durch die Verwen¬ 
dung, d.h. durch die eigenmächtige Übernahme 
kommunikativer Zeichen oder Verhaltensmuster, die 
schon für andere reserviert, und daher typisch und 
unverkennbar sind. 


Bis dahin könnte man ein Fake auch als bloße Satire 
oder Persiflage ansehen. Zum Fake wird die Sache erst 
durch den Entwicklungsgang des Aufdeckens und der 
daraus folgenden Kette von Reaktionen, von echten 
und auch wiederum falschen Berichtigungen und 
Widerrufen. Diversen Institutionen nimmt man halt 
jeden Scheiß ab und öffentlich zu beteuern diesmal 
unschuldigzu sein, ist manchmal sehr problematisch. 
Während also bei der Satire nach dem Aufklären im 
besten Fall ein herzhaftes „Haha, wie ulkig!" folgt, 
kommt bei dem Fake erst jetzt der eigentliche Kom¬ 
munikationsprozess, in welchem die ursprünglichen 
Missstände, die Motive für den Fake, Gegenstand sind, 
in Gang. Es klingt absurd, aber ein Fake funktioniert 
dadurch, dass die Fälschung erst möglichst nicht 
zu erkennen ist und durch die daraufhin folgende 
Aufklärung, dass die gestreuten Informationen falsch, 
aber anscheinend doch glaubwürdig waren. Der 
Afrikaforscher Luther Blissett veranschaulichte den 
Fake in einer bezaubernden Formel: 

„Fake = Fälschung + Aufdeckung/Dementi/Be¬ 
kenntnis." 













MYSTERY TRAIN 

Soviel zur Theorie. Kommen wir zur Praxis; kom¬ 
men wir zur Rock'n'Roll Highschool Mannheim. 
Vor ca. zwei, drei Jahren wurde in Mannheim die 
Popakademie gegründet. Eine Institution welche 
Mannheims Heulboje Nr. 1, Xaver Naidoo, genauso 
unterstützt und wertschätzt, wie der damalige Mi¬ 
nisterpräsident Erwin Teufel und der Mannheimer 
Stadtrat. In der Öffentlichkeitsarbeit bezeichnete 
sich die Stadt Mannheim von nun an als die „Po¬ 
phauptstadt" Deutschlands. Ein tolles Image; galt 
Mannheim davor doch nur als Industriestadt, deren 
größtes Werk, die BASF, auf der Gemarkung der 
Nachbarstadt Ludwigshafen liegt. Jedenfalls war bei 
Xaver und den Stadt- und Regierungsobersten der 
Jubel groß: Wir sind Papst, werden Weltmeister im 
eigenen Land und Mannheim ist Pophauptstadt! 
Aber was wird an der Popakademie eigentlich 
gelehrt? Tja, reine Musikseminare sind auf dem 
Lehrplan in der Minderheit, mal etwas Popschlag¬ 
zeug, mal etwas Bass für Popmusiker... Primär dreht 
sich an der Popakademie alles um Marketing - 
Popmarketing. D.h. grundlegend ist nicht, wie man 
einen guten Popsong schreibt, arrangiert oder spielt, 
sondern wie man seinen musikalischen Plunder am 
besten verkaufen kann. 

Ist das noch Rock'n'Roll? Oder meinetwegen 
Pop? Nö, nur noch Business... Und wenn schon 
der Wille da ist, Pop akademisch zu lehren, so 
dachten sich einige Leute, dann aber richtig. Pop, 
oder Rock'n'Roll, ich nenn das Kind ab jetzt beim 
Namen, ist mehr als Business und Marketing. 
Rock'n'Roll ist auch mehr als das Protzen mit 
musikalischen Höchstleistungen und -fähigkeiten. 
Rock'n'Roll hat und ist Stil! 

So gründete man im Internet die Rock'n'Roll 
Highschool Mannheim. Schon nach kurzer Zeit 
boten etliche Dozenten auf der Homepage illustre 
Seminare an. Diese Seminare decken die Gesamt¬ 
breite der Existenz eines Rock'n'Rollers ab: Vom 
Umgang mit albernen Musikinstrumenten über 
den Erwerb grandioser Rockstarallüren bis hin 
zum Erlernen des Umstellens von Tag- auf Nacht¬ 
aktivität. Verlockend für die Besucher der Page ist 
auch das Versprechen der freien Lehre. Jeder kann 
sich als Student einschreiben, oder auch gleich als 


Dozent. Studiengebühren werden nicht erhoben, 
dafür gibt es auch keine Examina für unerwünschte 
Leistungsnachweise. 

Obwohl auf dieser Page anfangs die Popakademie 
nicht erwähnt wurde, war gerade sie es, die, jeden¬ 
falls der glaubwürdigen Legende nach, als erstes auf 
die Rock'n'Roll Highschool Mannheim reagierte. 
Einige Popstudenten fragten sich was das soll und ob 
sie an der richtigen Akademie eingeschrieben sind. 
Die lokale Presse bemühte sich um Interviews mit 
Dozenten der Rock'n'Roll Highschool Mannheim, 
da ein Rektorat nicht auszumachen war. Diesen In¬ 
terviews wurde stattgegeben. Rock'n'Roll Highschool 
Mann hei m-T-Shirts und -Buttons wurden hergestellt 
und weitstreuend vertrieben. 

Das ehrwürdige Buero für angewandten Realismus 
arrangierte einen sogenannten Dozentenabend, 
bei welchem x-beliebige Personen über Rock'n'Roll 
und ähnliches schwadronierten und Studenten- und 
Dozentenausweise an Interessierte ausgegeben 
wurden. 

Die Rock'n'Roll Highschool Mannheim übernahm 
also den Code der Popakademie, durchaus er¬ 
kennbar, wenn auch etwas verbessert bezüglich der 
Lehrangebote. 

So kam es, dass die Rock'n'Roll Highschool in Mann¬ 
heim schnell im Gespräch war (stellenweise auch als 
subkulturelle Zweigstelle der an sich ja kommerziellen 
Popakademie), obwohl bis auf diverse Geschöpfe 
mit entsprechenden T-Shirts und die Internetausfüh¬ 
rungen nichts und niemand greifbar war. Fake Teil 1 
war geglückt. 

GOING UNDERGROUND 

Das Aufdecken des Internetfakes wurde durch die 
Idee einer Handvoll Studenten und Dozenten, aus 
der Rock'n'Roll Highschool Mannheim ein reales 
alternatives Musikerforum jenseits der städtisch ho¬ 
fierten Popakademie zu machen, ausgelöst. 

Dass die Musiker und Bands der Popakademie als die 
Musikszene Mannheims präsentiert wurden, stieß bei 
etlichen Leuten, die in unakademischen Bands (oder 
auch anderen Projekten) tätig sind bitter auf. Wer 
stellt die „Szene" einer Stadt dar? Hinter den Ohren 
grüne Popstudenten oder die Menschen welche, 
stellenweise schon seit Jahren, (sub)kulturell aktiv 
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TIIE PENETKAITOllS 


Their debut CD. After two great singles, dozens of great shows, finaily, 
what the fans have been waiting for, their debut album. 82er Street 
punk never sounded better! 

Digi-pak cover. 

INDIGO 6937-2 


ZWAKKELIV 

‘STUBENROCKER'' 


Legendary scene veteran Schlaffke 
Wolff’s second CD as Zwakkelmann, 
19 pop punk classics. Catch him live! 


SPRINGTOIFEL 

“Machen Cash” 2 song vinyl single. Our Mainzer 
droogs covering the great Johnny Cash! cOintry? 


SPITZWIESENSTR. 50, 90765 FÜRTH www.empty.de empty@empty.de 


sind, obwohl ihnen weder Proberäume, geeignete 
Auftrittsorte, etc. hinterhergeworfen werden? Naja, 
für ein paar hundert Euro Studiengebühr wäre das 
seit drei Jahren auch drin gewesen ... 

Resultat dieses bitteren Aufstoßens war jedenfalls 
der Plan, mit der „Underground-Szene" Mannheims 
offensiver in die Öffentlichkeit zu drängen. Bitte 
nicht falsch verstehen; der Mannheimer „Under¬ 
ground" ist nicht auf dem Kommerztrip gekommen, 
aber der Wunsch, als Ü-30er mal andere Auftrittsor¬ 
te als immer nur in Jugendzentren zu bekommen, 
auch mal mehr als nur Vokü und Benzingeld (inner¬ 
halb des Stadtgebiets!) abzugreifen, da Proberäume, 
Instrumente und so auch mehr als ein vegetarisches 
Reisgericht kosten, oder schlicht mal einer breiteren 
Wir-sind-Helden-verseuchten Masse zeigen zu 
können, wie guter Rock'n'Roll wirklich klingt - und 
wenn sie das nicht kapiert, kann man sie immer 
noch verhöhnen - ist durchaus gerechtfertigt. 

Der Plan war also ein Forum für Musiker, Bands und 
andere Aktivisten des „Undergrounds" zu errichten, 
aus welchem heraus man zusammen den ganzen 
Kram organisieren kann. Und, wer hätte es gedacht, 
dieses Forum sollte unter dem Namen Rock'n'Roll 
Highschool Mannheim bestehen. 

Von da an wurde die Rock'n'Roll Highschool 
Mannheim greifbar. Neben den angeblichen Se¬ 
minarangeboten im Internet, erschienen nun reale 
Bands als Kommilitonen der Rock'n'Roll Highschool 
Mannheim auf der Bildfläche. 

Ein CD-Sampler wurde herausgebracht, auf dem 
sich diverse Bands der Highschool ein Stelldichein 
geben, aber immer noch unermüdliche Dozenten 
ihre Seminare verbal anpreisen. 

Im Mai letzten Jahres veranstaltete die Rock'n'Roll 
Highschool Mannheim ihren ersten Tag der Offenen 
Tür. Wie auf dem Sampler vermischten sich auch 
hier Fakt und Fiktion. Neben den Auftritten drei 
Highschool-Bands wurden zusätzlich Vorlesungen 
abgehalten und wichtige Workshops, wie z.B. Rock- 
gitarren-Aus-Styropor-Basteln, angeboten. 
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Und auch die Feuerwache, ein mittelgroßer Ver¬ 
anstaltungsort in Mannheim, zeigt plötzlich Inte¬ 
resse an „anderen" Bands. Bisher organisierte die 
Rock'n'Roll Highschool Mannheim zusammen mit 
der Feuerwache drei „Mannheim Underground"- 
Konzerte, auf welchen selbstredend Info-Material 
über die Lehrveranstaltungen verteilt wurde. 

Auch das Manifest der Rock'n'Roll Highschool 
Mannheim klingt inzwischen mehr nach einer DIY- 
Deklaration, als nach einer tückischen List. 

Aus der virtuellen Highschool ist also eine wirklich 
bestehende Gruppe geworden, welche jenseits des 
Mainstreams und der Popakademie ihre Anliegen 
verficht. 

Und über den Sinn und Zweck einer Popmarketing¬ 
akademie wird auch nachgedacht und diskutiert. 
Der Rock'n'Roll Highschool Mannheim und ihren 
Bedürfnissen dagegen werden unverschleiert Sym¬ 
pathien entgegengebracht, was man schon allein 
am Absatz der T-Shirts erkennt. 

Ist Mannheim nun nur eine imagebuhlerische BWL- 
Pophauptstadt oder doch die bisher übersehene 
Schaltstelle des Rock'n'Roll? 

Fake Teil 2 war auch geglückt; mit einem anfangs 
nicht geplanten, aber wohligem Nebenaspekt. 

KISSING THE PINK 

Und jetzt? Die Rock'n'Roll Highschool Mannheim 
als realer Musikerausschuss funktioniert genauso gut 
wie der ursprüngliche Fake. Vor allem deshalb, weil 
trotz allem immer wieder erstaunliche Mitteilungen 
und Informationen die Reihen der Highschool in 
Richtung konsternierter Bevölkerung verlassen... 

Hötsch Höhle 

www.rnrhighschool-mannheim.de 

www.rock-n-roll-mannheim.de 













in lautes „Töröööö" an alle Hörspiel-Ge¬ 
schädigten Leser unseres Fanzines. „Törööö", 
der anarchistische Kampfgesang des sprechenden 
Elefanten Benjamin Blümchen drang schon aus 
den Kinderzimmern eines jeden Rotzlöffels, als 
ich noch in die Hosen geschissen habe. Bis heute 
ist der Siegeszug des „grauen Berges" und seiner 
Freundin Bibi Blocksberg, der kleinen Hexe nicht 
aufzuhalten. 

Die Wissenschaft beschäftigt sich mittlerweile 
mit den Konsequenzen, die diese Hörspiele anrichten. 
So hat der Passauer Politologe Gerd Strohmeier 
herausgefunden, dass die Geschichten um Benjamin 
und Bibi Kinder- und Jugendgefährdend sind. Nicht 
etwa, weil nach dauerhaftem Konsum die Kinder nur 
noch sprechende Elefanten sehen und mit „Törööö" 
oder „Hex-Hex" ihre Eltern und sich selbst in die 
Klapse bringen und ein Leben als schizophrene, 
sabbernde Gestalten in weißen Anzügen (hiermit sind 
nicht die streikenden Ärzte gemeint, die auf Barrikaden 
gehen, weil sie mit 5000 Euro monatlich auskommen 
müssen) verbringen müssen: „Na, komm! Schön die 
Pillen runterschlucken dann geht's dir gleich besser" 
- „Töröööö! Lecker Zuckerstückchen! Danke Otto... 
Ich fühl mich so müde..." Nein, Benjamin Blümchen 
und Bibi Blocksberg sind Jugendgefährdend weil 
sie Anarchisten sind. Benjamin und Bibi sind stets 
die „Guten", die sich in Umweltfragen und sozialen 
Bereichen engagieren. 

Die Politik hingegen, dargestellt durch den 
Bürgermeister, ist machtgeil und egozentrisch, 
lächerlich und inkompetent. Außerdem ein wenig 
vertrottelt und engstirnig. Ein kleines Beispiel: Der 
Bürgermeister will alle Bäume fällen lassen, um eine 
„nicht benötigte" vierspurige Autobahn durch den 
Neustädter Forst bauen zu lassen, damit er seine 
Tante Rosamunde schneller erreichen kann. Dies 
wird natürlich verhindert und stattdessen wird ein 
Waldspielplatz gebaut. Der Bürgermeister ist auch 
immer auf der Suche nach neuen Einnahmequellen 
für Neustadt um das Rathaus zu renovieren, sein 
Büro zu vergrößern, einen neuen Dienstwagen oder 
eine Perlenkette für seine Frau zu kaufen. Also alles 
wie im richtigen Leben. Auch werden immer wieder 
Demonstrationen in die Geschichten mit eingebaut, 
in denen sich Eltern und Kinder zusammenschließen 
und Spontan-Demos veranstalten. Von deren 
Parolen kann sich die Antifa mal was abschneiden, 


denn die sind viel einfallsreicher: „Wer Straßen 
baut, wird vollgehaut"! Man denke nur mal an die 
Geschichte „Benjamin auf dem Baum" in dem er 
einen Baum besetzt, von dem er nicht will, dass 
dieser gefällt wird. Und vom „Baumbesetzer" ist 
der Schritt zum „Hausbesetzer" nicht mehr weit. 
Zu einem Hausbesetzer wird Benjamin Blümchen 
in der Folge „Benjamin als Schornsteinfeger". Krass 
oder? Und er kommt immer so gut davon. Nie habe 
ich Benjamin Blümchen in einer Einzellzelle im 
"Knast hocken sehen. Wahrscheinlich würden die 
dann für ihn die Gruppenzelle benutzen und sein 
Freund Otto wäre nebenan und müsste sich dem 
ID-Test unterziehen. Dann würden die beiden als 
Wiederholungstäter wegen Widerstand gegen die 
Staatsgewalt und Landfriedensbruch erstmal in eine 
richtig krasse JVA gesteckt werden, wo sie dann 
einen Drogenring ausheben. Nur Otto würde dann 
ins Rotlicht-Millieu hineingeraten und Benjamin 
vielleicht doch irgendwann an der Nadel hängen. 
Ich glaube für einen Elefanten bräuchte der bestimmt 
einen ganzen Batzen Stoff jeden Tag, welche er sich 
dann durch Klein-Kriminalität verschaffen müsste. 
Oder vielleicht anschaffen gehen? Bestimmt gibt es 
so Leute die gerne mal einen sprechenden Elefanten 
besteigen würden. Oder sogar umgekehrt erwarten, 
dass Benjamin ihnen mal so richtig...? Nee, das ist 
jetzt echt zu derb. Das geht dann wohl zu weit für 
eine Kindergeschichte. Vielleicht lässt er sich auch 
ganz einfach von seiner Freundin Bibi helfen, die 
dann zusammen mit Zuhälter Otto einen Puff führt: 
„Ene, Mene, Mei, Benjamin sei High! Hex, Hex!" 
Ich merke schon, dass es gut ist, dass nicht ich die 
Drehbücher schreibe. 

Kommen wir nochmal zurück zur Realität. 
Wie sieht es zum Beispiel mit der Wirtschaft aus in 
diesen Geschichten? Die Wirtschaft wird von Herrn 
Schmeichler, Herrn Umsatz, Bankdirektoren oder 
Ladenbesitzern, richtigen Monopolisten repräsentiert. 
Sie alle haben den Mammon zu ihrem Gott erklärt. 
Herr Schmeichler zum Beispiel der als „Baulöwe" 
und „Immobilienhai" bezeichnet wird und für den 
ein Sparbuch der „erste Schritt zur Menschwerdung" 
ist, ist ein Lügner, ein Heuchler und nutzt andere 
Leute aus um seinen Gewinn zu maximieren. So 
will er zum Beispiel das alte Zunfthaus erwerben 
unter dem Vorwand, er wolle dort eine Eisdiele, eine 
Disco, sowie ein Museum für die Jugend einrichten. 
In Wirklichkeit hat er aber vor, einen verborgenen 
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Schatz zu bergen, das alte Gebäude will er abreißen 
und danach Neustadts ersten Wolkenkratzer bauen. 
Die Wirtschaft ist ein einziger Klüngel von korrupten 
Gaunern. Übrigens arbeitet der Bürgermeister mit 
diesen zusammen. Genauso wie mit der Polizei, die 
alles an Blödheit übertreffen. Das Negativ-Image der 
Polizei ist schon im Titellied enthalten, zumindest in 
dem ganz alten Song, wo es heißt: „Benjamin liebt 
alle Leute, ja sogar [!]die Polizei". Sie sind meistens 
schwer von Begriff und tun wie Soldaten ihre Pflicht, 
sind streng und gehorsam und mit einer regelrechten 
Freude am Verhaften. „Irgendjemand muss einfach 
verhaftet werden in einer Geschichte in der die 
Polizei vorkommt". Beispiel des Polizeipräsidenten, 
der einen Anruf entgegennrmmt: „FHierdas Polizidum, 
äh äh äh äh Präsidalpolizium, na egal, hier spricht der 
Polizeipräsident persönlich, na ich bin's." 

Hier noch einige geile Anekdoten aus den 
Geschichten, die die verschiedenen Positionen der 
Charaktere darstellen. Es würde einfach zu lange 
dauern alle aufzuzählen, ich will einfach mal ein 
paar nennen: 

Während Benjamin von der Stadt ein Schloss 
borgt, um es zu renovieren und Arbeitslosen zur 
Verfügung zu stellen, vermietet Herr Schmeichler 
völlig überteuerte, marode Abrissbuden an gutgläubige 
Bürger. 

Oder Bibi Blocksberg, die in einer Folge Geld 
sammelt, um ihrem türkischen Mitschüler das Geld für 
die Klassenfahrt zu bezahlen, sagt der Bürgermeister, es 
könne sich nicht jeder alles leisten und er selbst würde 
dieses Jahr auch „nur" vier mal in die Karibik fliegen. 

Als Bibi dem Bürgermeister keinen Respekt 
zollt und ihr Vater das auch richtig findet, kommt 
ein unfreundlicher Anhänger des Bürgermeisters ins 
Spiel, der Bibi anschnauzt sie solle gefälligst Ehrfurcht 
vor einem Bürgermeister haben und ihr Vater sein 
„ein Roter". 

Benjamin ist auch richtig pazifistisch. Während er 
sagt, dass wenn alle „Nein" zum Krieg sagen würden, 
es auch keine Kriege gebe, macht der Inhaber eines 
Kaufhauses seinen Gewinn mit Kriegsspielzeug zur 
Weihnachtszeit. 

Der Politologe Gerd Strohmeier kommt zu dem 
Schluss: „Trotz des großen Erfolges der Hörspiele von 
Benjamin Blümchen und Bibi Blocksberg ist insgesamt 
festzustellen, dass diese die Entwicklung politisch 
mündiger Bürgerinnen und Bürger kaum fördern, 
wenn nicht sogar behindern" würde. 

Wenn wir jetzt von diesem Standpunktausgehen, 
was ist dann mit Leuten, die TKKG gehört haben? 
Sind das die Christdemokraten der jungen Union 
von morgen? Denn TKKG spielen mit Klischees wie 
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sonst was. Da sind die bösen Rocker und Punker, 
oder die „Zigeuner", die Kinder klauen. Am Ende 
stellt sich auch immer raus, dass diese schuldig sind. 
Häufig sind es Ausländer, die für die kriminellen 
Taten am Schluss bestraft werden. Hier bekommt 
die Polizei ein ganz anderes Bild. Immerhin will 
Tarzan, der Super-Sportler, eines Tages auch mal 
Polizist werden, so wie sein Vorbild Kommisar 
Glöckner der immer „fair" ist und außerdem der 
Vaterseiner Freundin Gabi ist. Gabi ist ein Mädchen. 
Deshalb darf sie auch bei gefährlichen Aktionen der 
TKKG-Bande nicht mitmachen, höchstens mal zur 
Telefonzelle laufen und die Polizei rufen, damit sie 
die Verbrecher abholen, welche Tarzan bereits brutal 
niedergeschlagen hat. „Linke" werden als Terroristen 
entlarvt und Obdachlose haben auch meistens was 
auf dem Kerbholz. Ordnung, Ordnung, Ordnung! 
Das ist hier das Motto. Subkulturen sind auch immer 
die Bösen. Egal ob es Skinheads sind, die Hunde 
entführen und Lösegeld verlangen, bzw. eine Katze 
töten oder Punks die eine Fahrkarte finden und dann 
wegen „Fundunterschlagung" bestraft werden. Oder 
Rocker, die in den Zugabteilen alles vollsauen und 
beschmieren, wenn sie nicht gerade auf ihren heißen 
Öfen alte Omas überfallen. Hier bekommen alle ihr 
Fett weg, die nicht „normal" sind und sich angepasst 
als nützliches Mitglied in die Gesellschaft einfügen. 

Da lobe ich mir doch die Drei ???, die in der 
Regel ohne Klischees auskommen und auch immer 
sehr unpolitisch sind. Das ist meines Erachtens eh eine 
der geilsten Hörspiel-Reihen. Leider wird anscheinend 
nichts mehr Neues von denen auf den Markt kommen. 
Jedenfalls warte ich schon seit März 2005 auf eine neue 
Folge, weil für den Zeitraum eine Neuerscheinung 
geplant war. Hat sich aber bis jetzt immer weiter raus 
gezögert und jetzt ist März 2006. Gerüchte sind im 
Umlauf, dass die Drei ??? abgesetzt werden, eventuell 
wegen dem Ablaufen des Patents für das Logo mit 
dem Alfred Hitchcock-Kopf und dem gleichnamigen 
Schriftzug unten drunter. Ein Ersatz ist anscheinend auch 
schon in der Mache. Die drei Ausrufezeichen (Drei!!!) 
könnten jn die Fußstapfen der Drei ??? treten. Kein Witz. 
Drei Mädchen aus Deutschland sollen es sein, die sich 
die Drei??? als Vorbild genommen haben und nun eine 
eigene Detektei in Deutschland aufziehen. Bücher von 
denen sind sogar schon auf dem Markt. Und ich bin mir 
sicher, dass Hörspiele in Zukunft folgen werden. 

„Sage mir was du hörst und ich sage dir wer 
du bist". Ob es so einfach ist und ob der Politologe 
mit seinen Ausführungen Recht hat, überlasse ich 
jedem selbst zu entscheiden. Ich weiß es doch auch 
nicht... 

Metulski 
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Riesen Onlineshop mit ständig aktuellen Neuheiten unter: www.impact-records.de 
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Tonträger-Reviews 





Abwärts - Breaking News 


(DoCD, Weird System) 
„40 Hits von Anfang bis heute" steht quasi 
noch als Untertitel auf dem dicken Digipack. 
Das bedeutet wiederum, dass das Hamburger 
Label einmal mehr ein Stück deutscher Punk¬ 
geschichte veröffentlicht. Obendrein wieder 
mit einem Haufen Infos von den Anfängen in 
den letzten Tagen 1979 bis heute. Da ich aber 
in nem Review kaum erklären kann welchen 
Einfluss die Band um Mastermind Frank Z. auf 
heute bekannte Combos wie bspw. die Ärzte 
hat, lege ich euch den Kauf der CD wärmstens 
ans Herz. Dann erfahrt ihr, was Campino von 
Abwärts hält, was die Einstürzenden Neubau¬ 
ten, Metallica oder auch der Playboy mit der 
Band zu tun hat. Von dem Namedroppingaber 
mal abgesehen sind die Songs der Doppel-CD 
auch fast alle extrem hitverdächtig. Das fängt 
mit „Computerstaat" an und treibt euch den 
Rest auch noch unwiderstehlich in die Hirn¬ 
windungen. Bocky 


Across The Border - The Last Dance Around The Fire 


(CD, Twisted Chords) 
Wer den Labelboss kennt, der weiß, dass 
er sich mit dieser CD selbst ein Geschenk 
gemacht hat. So soll es sein! Er war nämlich 
einer der größten Fans dieser deutschen Folk- 
Punk-Band, die sich vor knapp vier Jahren 
aufgelöst hat. Damals wurden die beiden 
jeweils ausverkauften Abschiedskonzerte 
aufgenommen, jedoch nie veröffentlicht. 
Warum, weiß keine Sau. Jetzt ist es jedenfalls 
so weit und wer gerne solche Mucke hört, liegt 
hier genau richtig. Der Sound ist sauber und 
die Stimmung kommt gut rüber bei den 20 
Songs, respektive 70 Minuten. Außerdem geht 
der Erlös an lokale Antifas und das „Rasthaus 
Freiburg" welches illegalen Menschen hilft. Das 
Schlusswort gehört der Band: If I can't dance 
it's not my revolution. Bocky 


A.F. - Not Alone 


(CD, 808 Records) 
Dort wo sonst eigentlich nur gute Skifahrer, 
Käsefondue und gute Schoki herkommen, 
machen vier Schweizer den US-kalifornischen j 
Punk-Bands ernsthafte Konkurrenz. Die vier I 
Musiker aus dem Wallis spielen Melodie Punk I 
ä la Bad Religion, NOFX oder Lagwagon und t 
haben sich in den letzten 10 Jahren einen Na- j 
men in der Schweizer Musikszene verschafft. } 
Für das neue Album „Not Alone" sind die j 
Jungs im Aug./Sept. 2005 nach Kalifornien I 
gedüst und haben in dem Crush Recordings 
Studio von Ryan Greene (Produzent von : 
NOFX, Lagwagon, No Use For A Name etc.) j 
eine fette Produktion hingelegt. Alle Achtung, f 
wer auf amerikanischen Skate-Punk steht, \ 
wird jetzt auch in der Schweiz bedient und l 
kann sich dort die vier Walliser live anschau- \ 
en. Metulski 


Alithia - Coming From Silente 


(CD, Mad Mob Records) 
Die sieben Berliner ballern ganz schön heftig 
aus den Boxen. Anhand des Labels war aber 
mit nichts anderem zu rechnen. Trotzdem 
erwartete ich nicht solch ein gewaltiges 
Metalcore-Brett. Als ich jedoch las, dass die 
sieben Jungs mit auf der Eastpack-Tour waren, 
wurde mir klar, dass die was können müssen. 
Interessant daran sind die zusätzlichen Mixe 
mit Turntables und Samples. Sehr schön auch, 
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dass sie sich von der selten peinlichen Tough- 
Guy-und-Violent-Dancing-Szene distanzieren. 
Sich im Gegenzug bei Gott bedanken, wie 
es zwei Bandmitglieder machen, halte ich 
allerdings ebenfalls nicht für sonderlich hit¬ 
verdächtig. Bocky 



(CD/LP, Polpop) 
Das erste, was mir beim Hören durch den Kopf 
ging war: „Oha, ein Gemenge aus Mania D. 
und Abwärts." Es gab Zeiten, da nannte man 
solch musikalisch undurchdringliche Gebräue 
der Einfachheit halber „Wave". Heute hat der 
Rezensent ein unkomplizierteres Verhältnis 
zum Begriff „Pop". Daher könnte man Amtrak 
durchaus als guten, äh nein, sehr guten Pop 
bezeichnen. Da aber auch so Schrott wie Wir 
Sind Helden oder die Hamburger Schule in 
manchen Kreisen als guter Pop bezeichnet 
wird, möchte ich mich davon dann doch 
wieder etwas distanzieren, obwohl es stimmt. 
Also doch deutscher Wave? Das klingt aber zu 
arg nach Neuer Deutscher Welle. Also auch 
nicht! (Beim Schreiben dieses Reviews folgte 

nun eine längere Pause).O.K., ich 

bleibe bei der Mischung aus Mania D. und 
Abwärts, aber erwähne noch zusätzlich den 
begnadeten, hysterischen weiblichen Gesang. 
Man hat den Eindruck, hier singt Petra Hein, 
wenn mir dieses blöde, erschreckend an Gerd 
Rubenbauer erinnernde Wortspiel erlaubt 
sei... Kurz und gut: sehr gut! HH 


Anticops - In the Eyes Of A Dying Man 


(CD, Mad Mob Records) 
Zwar nicht mehr ganz so verspielt, wie das j 
Debüt, doch immer noch direkt ins Gesicht, { 
zielen die fünf Jungs von Anticops auch mit I 
ihrem zweiten Album. Sprich sie regen sich j 
nach wie vor über Ungerechtigkeiten auf I 
und machen andererseits klar, wo sie stehen. 
Zwei Songs, die mir diesbezüglich ganz klar 
auffallen sind „Police Informer" und „This Is j 
Hardcore". Jedoch nicht unbedingt wegen I 
der Texte, sondern wegen der Gastsänger. 
Zum einen ist das Barney von Napalm Death 
und zum anderen mein Lieblingstourmanager 
Schlumpf. Das hier ist ganz klar ehrlicher HC 
aus Berlin, der es versteht sowohl Stars als auch 1 
„einfache" Freunde zu binden. Für mich die I 
herausragende deutsche HC-Band. Die CD j 
kommt übrigens mit sehr schönem Layout und I 
dazu passendem Digipack. Bocky 


Anti-Flog - For Blood And Empires 


(CD, RCA) 

So da ist es also das erste Album auf dem 
Riesenmajor der Polit-Pop-Punker aus Pitts¬ 
burgh/USA. Glücklicherweise ist ein Luft 
holen direkt nach Erkennen des Covers schon 
möglich. Denn ganz im Gegenteil zu bspw. 
„Rage Against The Machine", haben sich die 
Jungs nicht den Wind aus den Segeln nehmen 
lassen. Direkt wird klar, dass ohne Rücksicht 
auf Verluste die Richtung immer noch die 
gleiche ist. Nach wie vor steht die Band gegen 
ihre wahnsinnige Regierung auf und lässt sich 
auch von dem neuen Label nicht den Mund 
verbieten. Doch werden nicht nur die im Irak 
verursachten Missstände, sondern ebenso 
der WTO oder regierungstreuen Medien der 
Spiegel vorgehalten. Andererseits schaut man 
auch über den Tellerrand und befasst sich mit 
Ruanda oder damit, dass in 2005 weltweit 
über 1 Milliarde Dollar für Waffen ausgegeben 


wurden und was man stattdessen damit alles 
hätte machen können. Doch am meisten 
überraschte mich der Song „The Project For 
I A New American Century" kurz PNAC. Jener 
1 handelt von einem Geheimpapier, welches 
schon vor dem Amtsantritt George W. Bush 
verfasst wurde und mit ihm als Marionette jetzt 
durchgeführt werden kann. Verwunderlich 
daran finde ich nicht, wie man über so etwas 
schreiben/singen kann, sondern vielmehr, dass 
ich auch schon in anderen Texten darüber 
las. Verschwörungstheorien hin oder her, 
bedenkt man, was so alles nach dem Irakkrieg 
herauskam, was vorher als unglaublich abge¬ 
stempelt wurde!? 

Andererseits hält sich meine Begeisterung bzgl. 
des Albums in Grenzen. Doch will ich nicht auf 
einen Ausverkauf der Band hinaus. Worauf ich 
hinaus will, die oben angesprochenen „Rage 
Against The Machine" wurden damals von ih¬ 
rem Label noch zusammengestutzt bzgl. ihrer 
politischen Aussagen. Heutzutage scheint es, 
haben Weltkonzerne so etwas gar nicht mehr 
nötig!? Fühlen die sich wirklich so sicher? Sind 
wir wirklich solche Luschen? Sind politische 
Texte wirklich so nebensächlich? Dann müs¬ 
sen wir uns wohl auf das Schlimmste gefasst 
machen, wenn dann bald Britney Spears ein 
Lied für Mumia singt. 

Nichtsdestotrotz Anti-Flag 2006 bedeutet 
immer noch mit gereckter Faust und Voll¬ 
dampf gegen die herrschenden Verhältnisse! 
Bocky 


Atarassia Gröp - Nonsipuofermareilvento 


(CD, Mad Butcher) 
Keine Ahnung, was der Titel heißen soll. 
Hingegen ist die Band mir schon ein Begriff. 
Denn ihr letztes Album habe ich noch gut 
im Gedächtnis. Guter italienischer Ol!, der 
gerne mal den Fuß vom Gas nimmt und nen 
politischen Anspruch hat. Letzteres gefiel sogar 
Amnesty International Italien und ehrte die 
Band 2002 mit einem Preis dafür. Das aktuell 
fünfte Album nimmt meiner Meinung nach 
viel zu sehr das Tempo raus. Zwar verstärkt 
man somit die Wirkung von politischen Texten 
über den Schwachsinn der in Israel erbauten 
Mauer oder den Kampf der Partisanen im 
2. Weltkrieg. Aber zuviel Melancholie muss 
dann auch nicht sein. Trotzdem hinterlässt 
die Scheibe ein angenehmes Gefühl und wird 
sicherlich öfter mal eingelegt. Bocky 


Ausgelebt - Leben kann tödlich sein 


(CD, Sunny Bastards) 
Komplett im Set erinnern mich die vier Jungs 
an Hass der frühen 90er. Damit ist nicht nur 
das Cover und Booklet-Layout gemeint, das 
stark an die „Allesfresser"-LP erinnert. Auch 
der Sound und die deutschen Texte könnten 
von der deutschen Punklegende stammen. 
Schlimm finde ich das aber keineswegs. Denn 
so gesehen sind Green Day oder Rancid auch 
„nur" die Nachfolger von den Ramones oder 
Bad Religion für eine jüngere Generation. 
Also, Ausgelebt ist für diejenigen, die, wenn 
sie älter wären, früher gerne Hass gehört hät¬ 
ten. Wieso leicht, wenn es auch umständlich 
geht. Bocky 


The Boboonz - Too Much Is Not Enough 


(CD, Mad Butcher Records) 
The Baboonz aus Bayern verstehen ganz 
offensichtlich etwas von Musik. Punk, Rock, 
Ska, Rocksteady, scheißegal! Am besten alles 


























auf einmal oder alles zusammen. Sie beherr¬ 
schen die Kunst diese Stilelemente zu mixen 
und daraus einen ganz eigenen Charakter zu 
gewinnen. Gesungen wird auf Englisch ohne 
dass dies peinlich klingt. Hier ist wirklich gute 
Laune angesagt und ein Ohrwurm folgt dem 
nächsten. Besonders gelungen der Song „A 
Change For The Better", der in Zusammenar¬ 
beit mit Dr. Ring-Ding eingespielt wurde. Sehr 
gelungenes Album. Metulski 


BIG JOHN BATES-Take Your Mediane 


(CD, Wolverine) 
Ich würde mal sagen, hier treffen die Stray Cats 
in einer verrauchten, alkoholgeschwängerten 
Nachtbar auf Reverend Horton Heat. Was 
dabei heraus kommt ist auf der bandeigenen 
Homepage nicht untreffend als Hotrod Blues 
beschrieben. Was Besseres fällt mir dazu auch 
nicht ein und ich klaue sogar noch weiter: 
„... walking the line between greasy blues 
and garage rockabilly, heißt es dort nämlich 
noch. Und das kann man zur vorläufigen 
Schubladeneinordnung eigentlich nur noch 
unterschreiben. Zur weiteren Information: Big 
John Bates kommen aus Vancouver/Kanada, 
bestehen aus dem gleichnamigen Sänger und 
Gretschgitarristen, dem Schlagzeuger Stage- 
Coach und der professionellen Bauchtänzerin 
sCare-oline am Upright Bass. Aber egal, wer 
sich mit trashigem Rock'n'Roll anfreunden 
kann, der sollte sich mal im local liquor shop 
'ne Flasche Bourbon besorgen und bei Big 
John Bates anklopfen. Könnte ein angenehmer 
Abend werden. Obnoxious 


DIE BILANZ - Ramba Zamba 


(CD, Plastic Bomb Rec.) 
Diese rotzfreche Gang aus Chaostage-City 
existiert nun auch schon satte acht Jährchen, 
kaum zu glauben. Und nach zwo Tapes und 
einem DIY-Silberling in Mini-Auflage nun die 
erste „richtige" Scheiblette. Und der Vierer 
is seinem Stil treu geblieben und holzt hier 
äusserst spartanisch aber umso effektiver kurze 
prägnante D-Punk-Songs runter, die jederzeit 
partykompatibel und fetzig daherkommen, 
und das ganz ohne fette Protz-Produktion 
und mit ohne Klampfenverzerrer. Auch, was 
Sylvie auf ihren vier Saiten fabriziert, ist nicht 
immer ganz nachvollziehbar, aber das ist hier 
vollkommen wurscht. Liedchen wie „Anarchie 
im Stadtverkehr", „Du bist kaputt" oder „Musik | 
aus der Waschmaschine" sind jetzt schon j 
Evergreens und harn die Bande zusammen mit i 
den dynamischen Gigs innerhalb kürzester Zeit j 
in den Deutschpunk-Olymp gehievt. Nicht ;j 
ganz zu unrecht. Einsamer Kritikpunkt: Der j| 
werte Herr Opener ist nicht unbedingt soo |j 
ideal platziert, weil nicht ganz so catchy wie I 
der Rest, aber das sollte den Gesamteindruck 
nicht schmälern. Für D-Punk-Fetischisten 
unbedingte Kaufempfehlung. Alle Anderen 
dürfen auch ruhig mal ein Ohr riskieren, 
roman snitchcock 



anisqatsi 


KOYAANISQATSI | WEITER CD 

koyaanisqatsi knallen 15 frische, powervolle 
songs raus, bei denen von emo über hordcore 
bis hin zu klassischem punkrock alles geht und 
nichts muss, wütend und radikal, ohne dabei 
gefühle und zwischenmenschliches zu vergessen, 
deutschsprachiger punkrock mit Überzeugung, 
Standpunkt und emotion, wie ihn aktuell keine 
andere band besser spielen könnte. 

(cd im digipack mit 20! 1-seitigem booklet) 
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Bildungslücke - Pax Americana 


(Do-7", Bildungsrecords) 
Nettes Format, so 'ne Doppel-Single, wenn's 
dann auch noch musikalisch passt, steht einem 
Hörgenuss nix im Wege. Allerdings hatte ich 
beim Betrachten der Veröffentlichung der 
Wiesbadener so meine Zweifel: Zu klischee¬ 
haft die Aufmachung und die Songtitel („Macht 
Geld Blut" oder „Hey George") und ich war 


I eher skeptisch, als ich das Teil auf meinen 
I Plattenteller legte. Tja, manchmal gibt's doch 
I noch angenehme Überraschungen: Textlich 
I bewegt man sich zwar auf eingefahrenen 
I Pfaden (hey, das ist Deutschpunk, was erwar- 
I tet Ihr), aber man erspart sich trotzdem sie 
£ schlimmsten Peinlichkeiten und musikalisch 
kann die Sache auch was... Nix, was ich 
mir jeden Tag anhöre, aber auch nix, was 
im Regal verstauben wird. D-Punk-Freunde 
I sollten versuchen, das 2004 erschienene Teil 
1 zu bekommen... AndiSocial 


BOMBSHELL ROCKS - The Conclusion 


(CD, Combat Rock Industry) j 
Weia, wie die Zeit vergeht... Bombshell Rocks j 
gibt es inzwischen auch schon über 10 Jahre ! 
und dieser Tatsache ist auf dem aktuellen t 
Longplayer nun auch ein Song gewidmet. * 
Naja, wie auch immer..., nachdem das dritte j 
und bisher letzte Album ein bisschen anders 1 
war, sind die Schweden mit „The Conclusion" ! 
wieder zum hymnischen Streetpunk mit einem 
Haufen an Singalong-Angeboten ihrer beiden I 
ersten Platten „Street Art Gallery" und „Cityrats 


YA BASTA I SANS RETOUR LP ~ 

mit neun sensationellen songs verabschieden 
sich die redskins aus frankreich auf ihrem 3. 
und leider letzten tonträger. zwingend tanz¬ 
barer ska inkl. hochpolitischen und klaren 
französisch texten. 4 neue, unveröffentlichte 
studiosongs plus 5 liveversionen altbekannter 
hits der ersten beiden studioscheiben in ex¬ 
zellenter qualität, die vor druck und spietfreude 
nur so strotzen. 


TUllSTeD&CHORDS 

MORE THAN MUSIC 

Direktbestellungen über www.twisted-chords.de 


11 

j| & Alleycats" zurückgekehrt. Und das ist gut so. 
11 »The Conclusion" reißt mich jetzt zwar nicht 
11 mehr so vom Hocker wie 1999 „Street Art 
|I Gallery", aber scheiße noch mal, ich bin in- 
|| zwischen auch ein alter Mann und kann nicht 
|| mehr so schnell. Trotzdem werden Bombshell 
|| Rocks mit ihrem neuen Album wieder eine 
f| Menge Freunde finden. Und verdammt noch 
|| mal, wer die Band nicht kennt, aber bei 
| Bands wie Rancid, No Fun At All, Millencolin, 
|| ähnlichem Gemüse und anderen Schweden- 
I Bands unweigerlich onanieren muss, der ist 
j| hier genau richtig. Obnoxious 


THE BONES - Partners In Crime Vol. 1 


(10"/MCD, People Like You) 

I The Bones covern die Ramones, Bay City 
Rollers, Kiss, Social Distortion, Al Bundy und 
i sich selbst. Mal in ihrem typischen Stil, mal 
als Swing und auch als Country-Gedüdel. Das 
ist alles nicht schlecht, aber braucht man's 
I wirklich? (Bedenkzei t des Rezipienten) Es 
j gibt viele Dinge, die man nicht unbedingt 
braucht, aber trotzdem schätzt, daher: Dau¬ 
men hoch! HH 
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BORN TO LOSE - Sweet Misery 


(CD, People Like You) 
Hymnischer Bierpunk, ähhhm Streetpunk 
natürlich, mit massig Refrains zum Mitgrölen 
ist jetzt zwar nicht gerade die Neuerfindung 
des Rades, aber wer das sucht ist in der 
Punkrock-Branche ja sowieso an der falschen 
Tankstelle. Die fünf Jungs aus Austin/Texas 
sind mittlerweile auch schon seit sechs Jahren 
am Start und wissen wie man die Pipeline zur 
nächsten Brauerei anzapft. Mehrstimmige 
Chöre und Singalongs sind ein Garant für 
feuchtfröhliche Partys und Born To Lose feiern 
wohl nicht zum ersten Mal. Ach, was soll ich 
lange erzählen: Streetpunk bei dem der Alk aus 
den Boxen spritzt und kräftig nach vorne geht. 
Songstrukturen, die man teilweise zwar schon 
tausendmal gehört hat, aber scheißegal... 
Fazit: Mit Sicherheit eine heilsbringende Party¬ 
platte, aber allein im eigenen Zimmer bei einer 
Tasse Hagebuttentee, mit der Zeit vielleicht 
trotzdem ein wenig eintönig. Obnoxious 


Bovver Boys - Welcome To Borderlond 


(CD, Sunny Bastards) 
Die Bovver Boys schaffen es, alten englischen 
Oi! mit einem Schuss Rock'n'Roll zu kombi¬ 
nieren und erhalten dadurch einen Sound, 
den man sich sehr gut antun kann und der an 
legendäre Bands wie Cock Sparrer oder Last 
Resort erinnert. Der Titel des Albums rührt 
wohl daher, dass die Jungs aus dem Drei- 
Länder-Eck Deutschland, Holland und Belgien 
kommen. 12 Songs und ein „versteckter" 
sorgen für gute Laune und sind zum Mitsingen 
bestens geeignet. Zu bemängeln habe ich da 
nur, dass das Booklet voll mit Fotos ist, was ja 
auch ganz interessant ist, aber leider sind keine 
Texte drin enthalten. Das macht das Album als 
Ganzes aber nicht schlechter, da man die Texte 
auch so ganz gut verstehen kann. Gesungen 
wird auf Englisch über die typischen Themen 
im Leben eines Skinheads. Insgesamt ein sehr 
gelungenes Album und bestimmt auch live ein 
Hammer. Werde ich wohl in Zukunft mehr 
drauf achten. Metulski 


Bust The Chain - Burned Bridges 


(CD, Mad Mob Records) 
Selbst nennt die Band ihren Stil „Vienna Style 
Hardcore". So ist schon mal klar, woher die 
Gang kommt. Mit dem US-Amerikaner Erik 
van Butts am Mikro hört man die europäische 
Herkunft jedoch nicht. Oft wird der Band 
scheinbar nachgesagt, dass sie schlicht gesagt 
HC macht. Das finde ich etwas verkürzt. Ich 
kann da die verschiedensten Sachen raushö¬ 
ren: Agnostic Front, Downset, 7 Seconds und 
sogar Body Count, um nur die zu nennen, 
die mir auf Anhieb einfallen. Wer mit den 
erwähnten Kapellen was anfangen kann und 
gerne den sauberen Mix davon hören möchte, 
greift jetzt zu. Bocky 


CHARLEY HORSE - Unholy Roller 


(CD, People Like You) 
Die Band passt in die Schublade Punk'n'Roll 
/ Rock'n'Roll und ist kein schlechter Vertreter 
dieses Genres. Die Musiker, die sich 1996 
zusammengefunden haben, haben auch 
Tätigkeiten bei Gruppen wie die Cramps, 
Nashville Pussy, Throwag etc. übernommen. 
Leute mit Vorliebe für den flotten Sound, die 
ihre Fäuste beim Tanzen in Kopfhöhe kreisen 


lassen, werden enttäuscht werden, für die 
anderen eine Empfehlung. Richard 


Condition - Against All Odds 


(CD, Grapes of Wrath) 
Seit Jahren steht für den Crossmix Streetpunk/ 
HC eigentlich eine Band, nämlich Agnostic 
Front. Wer jetzt mal was neues in der Richtung 
hören mag, sollte sein Ohr Condition aus dem 
Herzen der New Yorker Bronx widmen. Die 
stehen der großen Legende in nichts nach. 
Auch sie schaffen es in sehr kurzen Songs, 
nur einer schafft die zwei Minuten Marke, 
auf den Punkt zu kommen. Insgesamt machen 
sie das 11 Mal. Das ist dann wiederum so 
schnell, dass man sofort auf Repeat drücken 
muss. Bocky 


CRUISERWEIGHT-Sweet Weoponn 


(CD, Soulseller Records) 
Süß wie Zuckerwatte sind die niemals 
langweilig werdenden Powerpop-, Softpunk- 
rock-Stücke dieser Band. Vorgetragen von 
einer zuckersüßen Frauenstimme, wird es bei 
einigen Hardcore-Punks unter euch sofortige 
Zahnschmerzen verursachen. Bei den etwas 
rundlichen Schleckermäulern sind diese 15 
Titel genau das Richtige zum Kuscheln und 
lieb haben. Richard 


DESTRUCTORS - Singles Collection 


(CD, Captain Oi!) 
Hier haben wir eine typische, englische Punk¬ 
band zweiter Generation, die sich mit G.B.H, 
Disorder, The Insane und wie sie alle heißen, 
vergleichen lässt. Schruppiger Punk, wie man 
ihn in den frühen 80ern gerne gespielt hat. Die 
Frage: „Hat es auch jemand gern gehört?" Für 
meinen Teil, ich kenne bessere Spielarten des 
Punk. Richard 


DESTRUCTORS - Exercise The Demons Of Youth 


(CD, Captain Oi!) 
Auf dieser CD darf der Laser Lieder aus den 
Jahren 1976 bis 78 abtasten - d.h. es gibt alte 
Aufnahmen der englischen Politpunkband zu 
hören. Auch musikalisch erinnert das ganze 
schwer an Crass. Vielleicht aber erinnern Crass j 
auch an Destructors, da 1976 vor 1977, dem j 
Gründungsjahr von Crass, war. Einerlei, es j 
gibt keinen Grund Haare zu spalten; wer die j 
„Feeding Of The 5000" schick findet, wird I 
auch die „Exercise..." oft in den CD-Player \ 
lassen. Manchmal kann die Welt so einfach j 
sein... HH 


Dogs On Soil - Demo 


(CD, www.dogsonsail.com) \ 
Melodischer Punkrock aus Hamburg, teils in 
englischer aber auch in deutscher Sprache, { 
Solide Sache, gut produziert, reißt mich aberj 
nicht vom Hocker. Hat Potential! Richard j 


DORA DIAMANT - s/t 


(Demo-CD, Freibeuter Records) ! 
Dora Diamant aus Karlsruhe haben mit dieser f 
Demo-CD bewiesen, dass es doch noch etwas j 
anderes gibt als den Einheitsbrei, der uns von I 
so vielen Punk-Bands aufgetischt wird. Dora ^ 
Diamant musikalisch einzuordnen fällt daher ? 
etwas schwerer als bei anderen. Auf jeden Fall i 
spielen sie Punkrock in deutscher Sprache, I 
ruhig, schnell und hart. Ich werde die ganze \ 
Zeit das Gefühl nicht los, dass wir es mit Dora 1 
Diamant mit einer neuen Band ä la EA80 zu 


tun haben. Denn textlich und auch von den 
Melodien und vom Gesang her ist eine Ähn¬ 
lichkeit zu EA80 wohl nicht zu leugnen. Ob 
das beabsichtigt ist oder nicht, weiß ich nicht, 
würde mich aber mal interessieren. Ehrlich 
gesagt finde ich Dora Diamant sogar noch 
besser als EA80. Die Demo-CD ist auf jeden 
Fall ein echter Kracher und ich freu mich schon 
auf das erste richtige Album, denn leider sind 
nur 6 Lieder auf der Demo-CD und die hab 
ich jetzt schon ewig oft gehört. Es wird Zeit 
für Nachschub. Wer Interesse hat die Demo- 
CD zu erwerben, der soll sich mit folgendem 
Kontakt auseinander setzen: Jan Spengler, 
Friedrich-Ebert-Str.35, 76829 Landau, spiteful- 
spengler@gmx.de Metulski 


Down And Away - To Serve And Protect 


(CD, Mad Butcher) 
Mit dieser Band hat sich der Mike ne astreine 
PunkRock-Kapelle an Bord geholt. Ganz im 
Sinne des Plattentitels geht es hier zur Sache. 
1 Jschnörkellose Tracks reihen sich aneinander 
und wenn ich jetzt erwähne, dass der Verein 
aus Schweden stammt, kann sich jeder den¬ 
ken, was ich meine. Es geht munter nach vor¬ 
ne, die Gitarren bestimmen die Songs und ro¬ 
cken gut. Live kann ich mir die Band auch gut 
vorstellen und vielleicht kennt sie sogar einer 
oder die andere Leserin. Denn dies ist schon 
ihr drittes Album auf einen deutschen Label, 
die ersten beiden erschienen bei Rockstar, und 
zudem konnte man sie schon des öfteren auf 
deutschen Bühnen sehen. Bocky 


Down The Drain - Musit For Troublemaker 


(CD, Sunny Bastards) 
Down The Drain spielen die Musik für alle, 
die auf aggressiven und harten Oi-Core mit 
melodiösem Einschlag stehen. Gesungen wird 
auf Englisch, aber das ist vielleicht auch besser 
für einige Leute, da die Texte zum Teil doch 
sehr radikal gewalttätig ausfallen. Wer also 
schon lange große Wut auf seinen Nachbarn 
hat, kann sich mit dem räudig-harten Straßen- 
Charme der Band in die richtige Stimmung für 
ein „Bare Knuckle Fight" versetzen bis es heißt: 
„Last Man Standing". Das Layout spricht für 
sich: das Cover wird geziert durch einen auf 
der Straße liegenden, blutigen, anscheinend 
rausgeschlagenen Zahn. Musikalisch wird eine 
Mischung aus Discipline und Bonecrusher 
geboten, also wirklich derber Sound, bei der 
die Band ihre ganze Wut und Verachtung über 
die Gesellschaft und die Welt herausschreit. 
Ein geiles Album, auch wenn es für meinen 
Geschmack zu viele Hardcore-Einflüsse bein¬ 
haltet und ich manche Textzeilen für überzo¬ 
gen halte: wenn es beispielsweise darum geht, 
wie man in der Kneipe sitzt, sich vollsäuft, 
darauf wartet einen Fight zu beginnen und 
dann den ersten „Junkie" der reinkommt 
niederzuschlagen. Sorry, aber das halt ich nicht 
für ne besonders gelungene Aktion. Ansonsten 
ist die CD musikalisch top und auch bestens 
produziert. 10 Songs sind eingespielt worden 
und ein „versteckter Titel", bei dem es sich um 
eine Unplugged-Version von „Oi! Oi! Music" 
handelt. Metulski 


Prunk - The Company Tie 


(LR Twisted Chords) 
Schon vor einiger Zeit legte mir mein Zim¬ 
mernachbar Pogoradio-Rüdi die CD der Band 
hin. Da ich regelmäßig wenig Zeit habe und 
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mir das Cover nicht gefiel, legte ich die CD I 
beiseite. Nach einiger Zeit sah ich auf einer 
Anzeige vom obigen Label, dass sie jetzt die 
LP bringen. Da ich bisher fast alles von dem 
Label mag, hörte ich nun doch hinein. Ehrlich j, 
gesagt bin ich wieder in die „Cover-Falle" L 
getappt. Drunk kommen aus Oslo, bestehen ! 
aus Teilen der aufgelösten So Much Hate und i 
machen demzufolge richtig klasse Punkrock |j 
mit großen Anarchoanteilen. Diesen Stil richtig jj 
produziert macht richtig Spaß, denn dann ist h 
diese Mucke kaum zu übertreffen! Damit auch 
alles rund ist, kommt das Vinyl mit ordentlich 
Gewicht und ist in einem liebevoll gestalteten j 
Inlay gebettet. Bocky 


The Floozies - 7 Minules 


(CD, Valve Records) | 
Wie eine gute Solinger Messerklinge schneidet } 
sich die Band aus besagter Stadt die Filetstücke 1 
aus verschiedenen Musikstilen. So entsteht | 
ein gekonnter Mix aus Sixties, Punkrock j 
und Rock'n'Roll, der schön nach vorne geht. 
Die Veröffentlichung erinnert mich stark 
an das Programm des Swindlebra Labels, 
deshalb nehme ich mir von dort auch meine 
Vergleiche: Scumbag Roads, Cave 4 und Pot 
Belly. Richard 


Front - Hier liegt kein Irrtum vor 


(Tape, Matula) j 
Was der Falk aus Wiesbaden so alles macht. | 
Zwei Bands, nen Fanzine und ein Label, Re- j 
spekt! Denn alle vier Sachen finde ich richtig I 
gut. Trotzdem frage ich mich, ob man dem 
Untertitel „Retropunk, Authentisch" wirklich j 
so gerecht werden muss, dass man das Tape 


wirklich, wie auffem Cover angekündigt, 
in „LO-FI Suround" aufnimmt!? Wie dem 
auch sei, das Gesamtbild passt auf alle Fälle. 
Falk könnte vom Layout her mit den Shocks 
verwandt sein, hat dafür aber längere Texte. 
An der Zahl derer fünf. Mit Nein Nein Nein, 
eines der ganz wenige Tapes der letzten drei 
Jahre. Etwas für jung gebliebene Alte und alt 
gediente Junge. Bocky 


GUMBLES - Einer für Alle 


(CD, Puke Music) 
Wenn Barney Gumble sich eine CD kaufen 
würde, statt all seine Kohle in Moe's Kneipe 
zu lassen, dann wäre es diese CD. Aus dieser 
Band spricht der Geist Barney Gumbles. Wer 
das erste Album „In Duff We Trust" noch nicht 
kennt, sollte sich jetzt aber mal dieses neue 
Meisterwerk reinziehen. Umgekehrt, wer 
das erste Album schon hat und begeistert ist, 
kann von dem neuen nicht enttäuscht sein. 
Die Gumbles machen fröhlich weiter mit 
ihren einprägsamen Liedern und beweisen, 
dass sie es auch auf Englisch schaffen geile 
Lieder zu schreiben, immerhin 2 Stück, wobei 
das für meinen Geschmack auch reicht an 
englischen Stücken. Musikalisch wird wieder 
eine Mischung aus Oi! und Streetpunk gebo¬ 
ten. Besonders gelungen das Stück „Barney 
Army". Ein absolutes Muss! Gumbles - Barney 
Armyü! Metulski 


Horddiskount - La Buena Y La Mala Onda 


(CD, Grover/Elmo Records) 
7 junge Herren vom Lago Maggiore zelebrieren 
Latino-Ska der wirklich gut produziert wurde. 
Beinahe schon eine internationale Produktion: 


Aufgenommen wurde das mittlerweile schon 
dritte Album der Band in Italien und bekam 
dann den Feinschliff in Mexico City durch 
den britischen Reggae & Dub-Produzenten 
Kevin Kearney. Gastmusiker ist unter anderem 
der Keyboarder und Organist vom New York 
Ska Jazz Ensemble. Die Jungs haben sich 
also richtig ins Zeug gelegt und die Mühe 
hat sich gelohnt. Alles in allem ein sauberer 
Mix aus Swing, Surf, Latin, Funk, Punk und 
traditioneller italienischer sowie argentinischer 
Volksmusik. Zu hören ist das Ganze auf 13 
Liedern mit fast einer Stunde Laufzeit. Genau 
das Richtige für einen lauwarmen Sommera¬ 
bend an einer Cocktailbar. Da ich es eher ein 
wenig dreckiger mag ist das Album nicht ganz 
mein Geschmack. Aber da es wirklich ein 
musikalisch hochwertiges Album ist, sauber 
produziert ist und musikalisch einiges zu bieten 
hat, werden Freunde des gepflegten Ska hier 
voll auf ihre Kosten kommen und können 
gute Laune tanken. Werde ich mir auf jeden 
Fall öfter anhören, da es mir von mal zu mal 
besser reingeht. Metulski 


Heimatglück - 2 Stück in einer Packunt 


(CD, Campary Records) 
Im fetten Booklet findet man nicht nur die 
Texte der Hamburger Band, sondern auch lus¬ 
tige Collagen und Fotostorys. Das Bildmaterial 
stammt z.T. aus den deutschen Wirtschafts¬ 
wunder-Jahren und passt zum Bandnamen. 
Die Stilrichtung der 15 Titel ist Oldschool 
Deutschpunk und liegt zwischen einer sehr 
jungen Nina Hagen und Hansa-Plast. Aufge¬ 
nommen wurde das Ganze 1999 und ist somit 
eine Wiederveröffentlichung. Richard 
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I WALK THE LINE - Desolation Street 


(CD, Combat Rock Industry) 
Erstmals aufmerksam wurde ich auf die Band 
bereits vor längerer Zeit durch ein Interview 
im Ox. Der Johnny Cash entliehene Bandname 
ließ mich aufhorchen. Trotzdem waren die 
Finnen relativ schnell wieder in Vergessenheit 
geraten. Als jetzt aber im März ein Konzert im 
Juz Mannheim angekündigt war, wurde ich 
wieder neugierig und so traf es sich hervorra¬ 
gend als plötzlich diese CD auf unserem Re¬ 
daktionstisch lag. Also her damit. Beim ersten 
Hören war ich sofort begeistert und auch das 
Konzert war ganz hervorragend, obwohl es nur 
sehr schlecht besucht war (Scheiß Montag!). 
IWTL machen sehr eigenständigen, melancho¬ 
lischen, orgelgeprägten Finnen-Punkrock mit 
sehr geilen Melodien, einem spitzenmäßigen 
Schlagzeuger und einem Gesang, der jetzt mal 
wirklich unter die Haut geht. Ich weiß nicht, ob 
die Songs wirklich von Verzweiflung handeln, 
aber es hört sich jedenfalls inbrünstig danach 
an. Würden IWTL (übrigens mit Mitgliedern 
von Manifesto Jukebox und Wasted) aus 
England kommen, wären sie wahrscheinlich 
längst berühmt und würden Bands wie Arctic 
Monkeys, Art Brut und andere MTV-Kasper 
locker in eine tiefe Sinnkrise und an die 
Wand spielen. Ich liebe diese CD und habe 
ein beinahe schon ein sexuelles Verhältnis mit 
ihr. Obnoxious 


THE JACK SAINTS - Rock and Roll Soved Our Lives... 
_ButNow It'sTryingToKill Us!_ 


(CD, Scarey Records) 
Das ist groß, sehr groß sogar. Bill Randt ist 
zurück, und das ist eine gute Nachricht. Der 
beste Trommler seit Keith Moon liefert mit 
seiner Band The Jack Saints ein Debüt-Album 
ab, das mich fertig macht. New Bomb Turks- 
GaragePunk lebt in der Band aus San Francisco 
weiter. So soll es sein, kurze Stücke (20 an 
der Zahl), verzerrter Gesang, wenig Solos etc. 
Nicht so langweilig und dünn wie bei Turbo 
ACs, sondern immer schön auf die Fresse. 
Danke Leute. 

Weitere Worte sind unnötig. Alexx 


DIE KINSKIS - Bitte Folgen! 


(CD, Sunny Bastards) 
Eigentlich habe ich so meine Probleme mit 
Bands die auf Deutsch singen. Aber die 
Kinskis sind cool und unverkrampft. Schlaffke 
Wolff und Zepp Oberpichler machen schon 
seit '93 gemeinsame Sache auf diversen 
Schlager-, Punk-, und Kabarettnächten. Als 
kurioser Höhepunkt aus dieser Zeit gewann 
man den WDR-Songpreis mit dem Lied „Ba¬ 
dewannensänger". Das Video dazu sorgte bei 
einigen Privatsendern für Verwirrung. 1997 
ergänzte Buddy als Schlagzeuger das Duo, das 
fortan unter dem Logo „Die Kinskis" die Clubs 
unsicher macht. 14 Songs zwischen Slowfox, 
Exzentrik und Punk bringen einem dazu auch 
mal die Strümpfe auszuziehen. „Bitte Folgen!" 
ist der perfekte Soundtrack um mit dem Auto 
durchs Mannheimer Hafengebiet zu fahren, 
aber leider habe ich nur ein Mofa. Alexx 



(CD, www.koscha.net ) 


4 Jungs aus Rülps-Kirchheim (Bayern) ver¬ 
suchen die bayrische Lederhosen- & Weiß¬ 
wurscht-Idylle durcheinander zu bringen. 
Kol lateralschaden gibt es seit etwa 3 Jahren 

54 PUNKROCK! 


und nun haben sie es geschafft ein Album 
selbständig aufzunehmen und selbst zu ver¬ 
treiben. Die Aufnahmequalität ist dabei nicht 
auf der Strecke geblieben. Das ist ein echt gut 
produziertes Album, was die vier Bayern da 
in die Punk-Welt rein feuern. Gesungen wird 
auf Deutsch und die Musikrichtung könnte mit 
intelligentem Emo-Punk beschrieben werden, j 
Wer auf Bands wie die alten Muff Potter, Dü- J 
senjäger, Boxhamsters und ähnliches abfährt, 
der wird auch Kollateralschaden zu schätzen 
wissen. Intelligente Texte, in denen nicht nur 
gejammert wird, sondern auch neue Impulse 
gegeben werden. Schöne Melodien und eine 
ausdrucksvolle Stimme gibt's obendrauf. Wem 
das noch nicht genügt, der soll sich nur mal 
das Cover-Layout dieses schicken Albums 
anschauen oder das Textheft und die darin 
befindlichen Bilder. Das ist ganz große Kunst, 
sowohl die Texte, als auch die Bilder, wobei 
ich das Cover am geilsten finde. Eine rundum 
gelungene CD und für 7 Euro auch wirklich 
günstig zu erwerben. Metulski 


Koyaonisgotsi - Weiter 


(CD, Twisted Chords) 
Als LP gibt's die Scheibe schon seit gut einem 
Jahr und jetzt hat sich der Tobi von TC der CD- 
Version angenommen. Die verpackt er schick 
in ein Digipack und steckt dazu ein hübsches 
20-seitiges Booklet. So passt das Gesamtbild 
für die Leverkusener sicherlich zusammen. 
Schließlich hat man sich musikalisch und 
textlich auch Mühe gegeben. Diesbezüglich 
haut man in die selbe Kerbe, wie Turbostaat 
oder EA 80. Trotzdem kann man der Band 
ihre Eigenständigkeit nicht absprechen. Quasi 
bin ich gespannt, ob es die Band auch so weit 
bringen wird, wie die beiden, mit denen man 
sie vergleichen kann. Bocky 


KURIOSITÄTEN KABINETT - 
Conny Chaos & die Retortenkinder 


(CD, Brokenheart Records) 
Schöner Punk mit deutschen Texten. Klin¬ 
gen eigentlich gar nicht wie eine Band aus 
Deutschland, was hier natürlich als Lob ge¬ 
meint ist. „Parkplatzpogo" brauche ich nicht, 
könnte aber ein Gassenhauer werden, und was 
ist eigentlich „Schanin Schiller"? Die größte 
Show der Welt endet leider nach 7 Liedern, 
kommt da noch was in naher Zukunft? Wäre 
gut. Alexx 


The Lawrence Arms - Oh! Cakutta 


(CD, Fat Wreck) 
Ende November letzten Jahres gab es das Trio 
grade mal gut sechs Jahre und sie spielten 
damals ihr 756es Konzert! Alter Schlappen, 
wenn man das mal über den Daumen peilt, 
dann stehen die in der Tat spätestens jeden 
dritten Tag auf der Bühne. Und wenn ich 
richtig gezählt habe, dann ist das schon deren 
fünftes Album. Wie macht man denn so was? 
Wann schlafen, essen, kacken die denn? Vom 
Sex mal abgesehen. Umso verwunderlicher, 
wie derart druckvoll die immer noch sind. 
Zwölf mal optimalster rotzig, aggressiver 
Punkrock, der nie in Plattitüden verfällt. Zwar 
werden die Themen - Scheiß System, selber 
schuld, Abhängen - nicht neu erfunden. 
Doch eben auch nicht stumpf raus geblökt. 
The Lawrence Arms hämmern erneut eine 
richtig gute Scheibe raus und angesichts ihres 
Lebenswandels ist genau das was die machen 


Punkrock. Denn sie machen, worauf sie Lust 
haben! Bocky 


Leidkultur - poranoial! 


(CD, leidkultur.net) 
Leidkultur aus Nürnberg hießen früher „Deut¬ 
sche L." und legen mit diesem Digipack ein 
DIY-Produkt par Excellence vor. Nicht nur, dass 
die CD selbst gebrannt und bemalt ist. So hat 
man sich gleich die komplette Arbeit aufgehalst 
und eine Manufaktur gegründet. Denn auch 
das Digipack selbst ist handgefaltet, besprüht 
und mit hinein geklebten Tray. Das selbst 
kopierte Booklet brauche ich kaum erwähnen, 
oder? Sowohl textlich als auch musikalisch 
strickt man die Chose zu Ende, indem sich die 
Band ganz klar dem Anarchopunk verschreibt. 
Alles ein DIY „die hard"-Produkt, das Spaß 
macht und man sieht, dass es mit einigem 
Aufwand wirklich klappen kann. Bocky 


LOS FASTIDIOS - Rebels'n'Revels 


(CD, Mad Butcher) 
Der gute Enrico, Sänger und Mastermind der 
Band, wird mit dem Alter wohl immer politi¬ 
scher. So ziert das Cover der neuen Scheibe 
ein Sonnensymbol der Zapatisten aus Mexico. 
Doch nicht nur das Cover ist den mittelame¬ 
rikanischen Rebellen gewidmet, sondern das 
komplette Layout. Das man beim Befassen 
mit solch einem Thema schnell in Rage gerät, 
ist mir durchaus nicht fremd. So finde ich ist 
das aktuelle Album, das bisher aggressivste der 
Band aus Verona. Einerseits gibt es wesentlich 
weniger Sing-A-Long-Parts, stattdessen sind die 
Songs wesentlich geradliniger und direkter. 
Andererseits braucht man aber keine Angst 
zu haben, da die 13 Lieder schon den traditi¬ 
onellen Los Fastidios-Stil haben. Das beginnt 
mit dem Opener „Always With A Beer In My 
Hand", ein Song den man gewöhnlich am 
Ende einer LF-Scheibe gewohnt ist. Für mich 
ist die Platte ein konsequentes Weiterführen 
dessen, was sich die mittlerweile beste politi¬ 
sche OI!-Band dieses Planeten erarbeitet hat 
- Bebe y lucha (sinngemäß: Kämpfen und 
Feiern!). Bocky 


LOVE EQUALS DEATH - Nightmerita 


(CD, Fat Wreck) 
Mehrmaliges Hören war nötig, um mich wie 
im Folgenden geschildert zu begeistern. Was 
auf das erste Ohr für mich wie ein okayer- 
NoFX-Abklatsch klang - die Stimmen klingen 
ähnlich -, entwickelte immer mehr Facetten. 
Als Sound-Erklärungs-Orientierungshilfe seien 
noch Offspring und Spermbirds genannt. Al¬ 
bum und Songs sind abwechslungsreich. Die 
Stücke haben unterschiedliche Schwerpunkte: 
Oft Mitgröhlrefrains, oft Hardcore-Shouter 
(mein Favorit: „When We Fall"), manchmal 
mehr Rock-Hymne mit Slasheskem-Gitarren- 
solo, bis hin zu der stilistisch aus dem Rahmen 
fallenden, mit Akustikgitarre und Klavier 
instrumentierten Abschlussballade „Truth Has 
Failed". Albumtitel, Artwork und Bandimage 
zielen in die Horrorecke. An Halloween 2003 
gegründet, Zombiekind als Cover, im Inlet die 
Bandmitglieder in Horrorfilmposen - vielleicht 
schauen die Jungs einfach gerne Horrorstrei¬ 
fen. Musikalisch und textlich stellt sich für 
mich jedenfalls kein Zusammenhang dar. 
Die Texte fasse ich als persönliche wie-man- 
sich-so-durchs-Leben-kämpft-Statementsauf. 
Zukünftige größere Hörerschichten sind - bei 
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entsprechendem Verhalten und Glück - nicht 
auszuschließen. Captain Mocker 


MAP SIN - Teachin' The Goodies... And More 


(CD, Anagram) 

Das ist toll für all die jungen Menschen, wel¬ 
che keinen Plattenspieler mehr haben, denn 
diese älteren Aufnahmen gibt es nun erstmals 
auf CD. Mad Sin covern hier hauptsächlich 
einige ihrer Lieblingslieder - u.a. von Cramps, 
Misfits, Dwarves oder Bob Marley (keine Angst, 
alles wird gut, denn die Mad Sin-Version von 
„I Shot The Sheriff" ist ganz groß!). Dass 
lupenreiner Psychobilly geboten wird, sollte 
wohl selbstverständlich und eigentlich keiner 
Erwähnung nötig sein. Meiner unbescheide¬ 
nen Meinung nach, ist das eine der besten 
Psychobilly-Platten (äh, CDs...) überhaupt und 
wer „Ride This Torpedo" nachspielt, hat im 
Grunde 'ne Goldene Schallplatte (äh, CD...) 
verdient. Ich plädiere für hemmungslosen 
Kaufrausch! HH 


THEMEMBERS-AtThe Chelseo Nightclub 


(CD, Captain Oi!) 
„The Sound Of The Suburbs" ist immer noch 
eines meiner absolut liebsten Lieblingspunk¬ 
rocklieder. Deshalb wusste ich sogar, dass es 
von den Members ist. Mal ehrlich, wer wusste 
dass noch. Und das Gute an der CD ist, dass es 
zweimal kommt. Wie immer bei Captain Oi! 
wird die Original-Platte noch mit mindestens 
genauso vielen Lieder gestreckt, meistens ist 
das nervig aber hier finde ich das groß. Also: 
diverse Single-Versionen, Sampler-Beiträge, 
ein Booklet mit labeltypischen Linernotes und 
Infos zu jedem Lied runden die Veröffentli¬ 
chung als sinnvoll ab. Alexx 


THE MEMBERS - 1980 -The Choice IsYours 


(CD, Captain Oi!) 
The Members hatten mit „The Sound Of The 
Suburbs" und ihrem ersten Album „At The 
Chelsea Nightclub" ansehnlichen Erfolg und 
waren in Punkrock-Kreisen Ende der 70er/ 
Anfang der 80er ziemlich angesagt. Trotzdem 
haben sie aber irgendwie den Anschluss 
verpasst als Punkrock bald darauf seinen 
ersten Tod starb und sich in einer zweiten 
Punkrock-Generation wieder gefunden, mit 
der sie nicht mehr viel zu tun hatten. Mit dem 
zweiten Longplayer Anfang 1980 schlugen 
sie dann auch einen anderen Weg ein und 
lieferten mit „1980 - The Choice Is Yours" ein 
blitzsauberes PowerPop-Album mit ein paar 
Ska- und Reggae-Einsprengseln ab. Super 
Ding! Zusätzlich zu den 11 Songs des Originals 
gibt es auf der CD weitere sechs Bonustracks. 
Abgerundet wird das Ganze durch eine kurze 
Einführung in die Entstehungsgeschichte des 
Albums und mit Linernotes vom Gitarristen JC 
zu allen vertretenen Songs im Booklet. Fein, 
fein. Obnoxious 


Meteors - Stampede 


(CD, Anagram) 

Drittes Studioalbum der Mannen um das 
wohl charismatischste Arschloch der Psycho¬ 
billy-Szene, RR Fenech. Das Teil erschien im 
Original 1984 und war im Vergleich zu dem 
grandiosen Vorgänger „Wrecking Crew" eher 
schwach, trotzdem gehört es zu meinen 5 
Lieblingsalben der Kings of Psychobilly. Ana¬ 
gram hat das Teil jetzt im schicken Digipack mit 
4 Bonustracks (darunter das grandiose „Little 
Red Ridinghood") nochmal rausgebracht. Eine 


Veröffentlichung, über deren Sinn man streiten 
kann, da es die reguläre Ausgabe immer noch 
zu kaufen gibt. Wer seine Meteors-Sammlung 
komplettieren will, macht hier nix verkehrt, für 
alle anderen eher sinnlos... AndiSocial 


Mögel - Heit Jävlo Said 


(CD, www.mogelpunk.se) 
DIY wird bei den Schweden groß geschrieben. 
Die komplette CD mit 39 Titeln kann auf 
ihrer Webseite herunter geladen werden, das 
Cover gibt es zum Ausdrucken. 20 Jahre hat 
diese Band schon auf dem Buckel, die Texte 
sind in Schwedisch, musikalisch geht es in 
Richtung englischen Anarchopunk Mitte der 
Achtziger. Richard 


Morgentot - Zeit ist Gift 


(CD, Suppenkazper) 
Überraschung, mir gefällt's ! 14 Titel zwischen 
Fliehende Stürme, EA 80 und Neurotic Arseho- 
les (wegen der Stimme). Hier wird das Rad 
nicht neu erfunden, die eine Speiche ist jedoch 
düster, schwarz gestrichen. Richard 


Motors - 3 langweilige Alben 


(CD, Captain Oi!) 
Tja, irgendwie war das wohl ein Griff ins Klo, 
als ich mir beim Reviewverteilen das Motors 
Paket schnappte... Aber zuerst mal die harten 
Fakten: Captain Oi! Hat das (meines Wissens 
nach) komplette Werk des englischen Bin¬ 
deglieds zwischen Pub Rock und New Wave 
veröffentlicht. Ich kannte von den 3 CD's 
die zwischen 1978 und 1980 veröffentlicht 
wurden, nur die erste (passenderweise auch 
mit „1" betitelt), die zwei nachfolgenden 
Longplayer („Approved By The Motors" und 
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„Tenement Steps") waren mir unbekannt und 
das war auch besser so. Bietet die erste CD 
noch netten, weichgespülten Powerpop, der 
keinem weh tut und mit „Airport" den wohl 
größten Hit der Jungs enthält, wird's bei den 
nachfolgenden Alben nur noch langweilig: 
Rockmusik, die so belanglos ist, dass sie noch 
nicht mal im Radio laufen würde. Hat bei uns 
(und meiner unmaßgeblichen Meinung nach) 
auch auf Captain Oi! nix zu suchen. So und 
ich höre mir jetzt die erste Cheap Trick-CD 
an... AndiSocial 


etwas irritiert, war ich gespannt, wie darauf 
| wohl reagiert wird. Momentan sieht es danach | 
aus, als ob die Leute die Provokation richtig I 
verstehen und wissen, dass es sich hier nicht 1 
um die „Blasen-im-Hirn"-Fraktion handelt. Viel I 
mehr rotzen die Aachener einem 11 astreine I 
und kompromisslose Punkrock-Songs vor die :I 
Füße, damit man darauf rumpogen kann. Ein I 
wahrlich feines Debüt, was man noch vor dem j 
Hören am abgefahrenen 60s-Style-Cover sieht, i 
Übrigens erscheint die CD bei den Amis von I 
TKO! Bocky 


Muff Potter - olles was ich brauch 


(EP; Huck's Plattenkiste/Vertigo) 
Da ist sie wieder die Band, von der ich mich 
am liebsten lossagen möchte, die Band, bei der 
es mir schon unangenehm ist, zuzugeben, dass 
sie einfach rockt wie Hölle. Und auch wenn sie 
jetzt immer mehr Mainstream werden und die 
Band dadurch VIVA und MTV tauglich wird, 
scheißegal, ich kann einfach nicht anders als 
jedes Mal wenn ich diese Scheiße höre einfach 
mitzurocken. Auch diese Single-Auskopplung 
schafft es wieder mich mitzureißen. Und auch 
wenn ich noch so viel lästere über die Band 
aus Münster, ich muss einfach sagen: Scheiße 
ist das geil! Auf der Single enthalten ist das 
Lied „alles was ich brauch", welches auch auf 
dem aktuellen Album zu hören ist, so wie vier 
neue bis jetzt unveröffentlichte Lieder. Jedes 
einzelne Lied hat hier Ohrwurm-Potential und 
einfach den typischen Muff Potter-Sound, der 
einfach gut nach vorne drückt und wie immer 
sehr melodisch daherkommt. Also wer die 
Band immer noch nicht kennen sollte, was ich 
mir kaum vorstellen kann, der kann jetzt mal 
reinschnuppern und sich diese Single holen. 
Garantiert kein Fehlgriff. Metulski 


MUMUZUMUNDI - Kein Scheiß jetzt Sthöfzthen 


(CD, www.diemumus.de) 
Auch wenn der Name dieser Band gleichbe¬ 
deutend mit einer Geschlechtskrankheit sein 
könnte, so bietet die CD doch immerhin 11 
annehmbare gut hörbare Lieder, größtenteils 
auf Deutsch, teilweise auch auf Englisch und 
einen Video-Clip gibt's noch obendrauf. Na 
wenn das nicht mal ein Angebot ist. Aussehen 
tun die 5 Jungs wie ein paar Metaler, die man 
bei den Holzfällern im Wald abgestellt hat und 
die sich an den Kettensägen geübt haben, um 
nun ihre Instrumente mit der gleichen Bosheit 
wie einst die Bäume zu malträtieren. Aber 
Scherz beiseite, Metal-Einflüsse sind schon 
rauszuhören, jedoch geht das Ganze eher in 
Richtung melodischer Punk-Core. Die Lieder 
haben einiges zu bieten. Sie fetzen auf jeden 
Fall gut rein und sind zum Mitgrölen. Die Texte 
hauen mich allerdings nicht vom Stuhl, wollen 
die Jungsauf „intellektuellen Studenten-Punk" 
machen oder wie? Ganz eindeutig festlegen 
wollen sie sich anscheinend selber nicht. Dafür 
wirkt das Ganze echt und authentisch und man 
merkt den Jungs an, dass sie Bock auf die Musik 
haben, die Sie machen und das färbt dann ab. 
Weiter so. Metulski 


Nazi Dogs - Chase the man 


(CD, ZCM Records) 

Was lange währt wird endlich gut. Nach- j 
dem sich die '77er Assis von den Blowjobs j 
auflösten, gab mir der Sänger Karsten bald j 
darauf Bescheid, dass er ne neue Crew um | 
sich versammelt hatte. Vom neuen Namen * 


NEIN NEIN NEIN-Deine Szene ist ein Zombie 


(CD, Humanparasit/ Bubonical Wars/ Plastic j 
Bomb) I 

Gerade mal seit zwei Jahren existiert diese I 
unverbrauchte Combo aus Mönchenglad- I 
bach, und nach einem (zu Recht) umjubelten I 
6-Track-DIY-Tape liegt nun bereits der erste I 
Longplayer vor. Unter anderen konnte sich I 
auch Bubonix-Frontkreisel tl 0 (Bubonical Wars | 
Rec.) für die drei Jungs erwärmen, was ja auch j 
schon mal eher für sie spricht. Und wirklich, I 
das Ding kann sich hören lassen. Straight, in I 
aller Kürze und unglaublich auf den Punkt I 
werden einem hier 23 Songs in ner guten | 
halben Stunde um die Ohren gehauen, und ! 
das ohne redenswerten Durchhänger. Oftmals 
werden sie mit Turbostaat oder Düsenjäger ; 
verglichen. Das hinkt meiner Meinung nach j 
a bisserl, denn NNN sind schon um einiges [ 
flotter und roher unterwegs. Sagen wir mal, I 
wie melodische Amen 81 mit nem ordent- j 
liehen Schuss Blumen am Arsch der Hölle, I 
dazu prägnante Riffs und Spannungsbögen - et [ 
voila. Aber nicht nur das Songwriting von Michi | 
weiß zu überzeugen, sondern auch die gerade j 
mal volljährige Rhythmus-Sektion: tight ohne I 
Ende. Die zum Großteil gelungenen Texte sind j 
in erster Linie persönlicher Natur, aber nicht | 
ausschließlich. So ist u.a. auch ein Statement r 
zum AD/AI-Zank vertreten. Ob es allerdings 
sinnvoll ist, in diesem Zusammenhang ein j 
anonymes Internet-Posting als gesamten Text \ 
zu verwenden, sei mal dahingestellt. Kommt | 
dann auch etwas holprig rüber... Der Rest aber 
sitzt wie ne Eins und setzt im deutschsprachi¬ 
gen Sektor momentan so einiges Schachmatt. 
Sahneschnittchen: „Gefressen und ausge¬ 
kotzt", „Machoscheiße", und „Blaublaugrün", 
roman snitchcock 


NO FX-Never Trust AHi[ 


(MCD, Fat Wreck) 

Die Jesus-Karikatur auf dem Cover lässt mich j 
mein Taufwasser ausschwitzen. Darf man j 
so etwas noch im „Land der Freien"? Wir 
werden sehen! Die Band hat sich seit den 
letzten Veröffentlichungen endgültig aus der I 
Poppunk-Schublade verabschiedet, nicht j 
musikalisch, sondern textlich. „Punk hat etwas 
mit Politik zu tun!" ist eine Textzeile und die j 
Band richtet sich danach. Diese 6 Titel-EP hat I 
es in sich und lässt mich voll Spannung auf die j 
LP warten. Richard 


NO FX-Wolves InWolves' Clothint 


(CD, F at Wreck) 
Nettes Album für den Sommer, aber gegenüber 
ihrem Longplayer-Vorgänger „The War On 
Errorism" schwächein sie ab. Trotzdem gehen 
sie ihren Weg konsequent weiter: Die Politi¬ 
sierung ihrer Fangemeinde, die sich in den 
USA nicht aus gestandenen Punks rekrutiert, 
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sondern aus Kiffern, sich sonnenden Surfern 
und College-Studenten besteht. Den ein oder 
anderen haben sie vielleicht schon davor 
bewahrt, Kanonenfutter für die politischen 
Interessen der USA im Irak zu werden. Für 
ihr Engagement, Hut ab. Richard 


NONE MORE BLACK-This Is Satire 


(CD, Fat Wreck) 
Wenn das Satire ist, mache ich jetzt auch mal 
Satire und kopiere einfach den kompletten 
Inhalt (ohne Diskografie) des Eintrags über die 
Band bei Wikipedia in die Review: None more 
Black ist eine Melodycore - spielende US- 
Punkband. Gegründet wurde die Band 2003 
von Jay Shevchuk, dem ehemaligen Sänger 
von Kid Dynamite. Sie sind derzeit bei dem 
Independent-Label Fat Wreck Chords unter 
Vertrag. Der Sound von None More Black 
erinnert an The Lawrence Arms, Dag Nasty 
und Minor Threat. Es wurden bislang zwei 
EPy und ein Studioalbum veröffentlicht. Die 
Band hat die Arbeit an ihrem zweiten Album 
„This is Satire" beendet, dieses wird im Mai 
2006 in den USA veröffentlicht. Lustig, gell!!! 
So schnell ist ein Review geschrieben über 
eine Band und eine CD mit der man nichts 
anfangen kann und trotzdem ist eigentlich 
alles gesagt. Guten Tag!!! Obnoxious 


No Resped - Excuse My Smile 


(CD, Mad Butcher) 
Ja genau, das ist kein neues Album der Göttin¬ 
ger Skapunks, sondern die Neupressung ihres 
ersten Albums auf CD. Scheint die Erstauflage 
vergriffen zu sein, so hat man jetzt wieder die 
Möglichkeit eines der besten Skapunk-Alben 
überhaupt kaufen zu können. Wer die Scheibe 
noch nicht hat, aber auch nur im Entferntesten 
mit so einem Bastard was anfangen kann, 
musszugreifen. Für mich persönlich die beste 
Skapunk-Platte überhaupt! Bocky 


NORMAHL-Voll Assi 


(CD, SPV/ Foobar Music) 
Normahl versuchen wieder einmal poppigen 
Rock mit eingängigen Melodien und vielsa¬ 
genden Texten als Punk zu verkaufen. Leider 
schaffen es die Jungs wahrscheinlich sogar 
von diesem Album einige loszuwerden. Tokio 
Hotel schafft es ja auch. Der Unterschied zwi¬ 
schen Tokio Hotel und Normahl ist, dass Tokio 
Hotel am Anfang ihres musikalischen Weges 
stehen und Normahl eigentlich schon längst 
am Ende sind. Quasi aus der Gruft entstiegen. 
Ich halte nichts von Zombies und bin für die 
Holzpflock-Methode. Aber um mal auf die CD 
zu sprechen zu kommen: 14 Lieder, die laut 
Innenseite des Covers für alle die geschrieben 
sind, die ihr Leben fernab von Globalisierungs¬ 
geschwätz, Profitgier und Gewinnmaximierung 
leben wollen und sich dafür als VOLL-ASSI 
beschimpfen lassen. Das Cover zeigt die 
Band auf dem Rücksitz einer Limousine in 
Rocker-Manier mit faltenreichen Lederjacken 
und ebensolchen Gesichtern, die schwarzen 
Sonnenbrillen verdecken die Augenringe. 
Wirkt schon ganz schön prollig. Musikalisch 
spielen die vier Normahlos einwandfreien, 
souveränen Rock der mitunter sehr schöne 
Melodien zum mitsummen bietet. Bei einigen 
Liedern hört man auch ein Keyboard oder 
eine Orgel oder so was... Leider wollte dieser 
Künstler wohl anonym bleiben, denn erwähnt 
wird er auf dem Album nicht. Ob Lars Besä 























wohl selbst in die Tasten gehauen hat 
und dabei voll das Head-Banging ab¬ 
gezogen hat? Die Texte gehen über den 
Scheiß-Bullen-Staat, Hartz IV, El Kaida, 
und Kneipenbesuche-quasi in einem 
Album jedes Thema abgehandelt, dass 
ein Jung-Punker auf dem Herzen trägt 
oder meint es nach außen hin zeigen 
zu müssen. Der Humor geht hier völlig 
verloren. Ganz allgemein wirkt dieses 
typische Punker-Gehabe aufgesetzt. Als 
das Album von Normahl herauskam, 
auf welchem nochmals einige ihrer 
großen Hits von damals neu eingespielt 
wurden, da hab ich noch gedacht: 
„ok, is' ok..." Aber das geht ja nun gar 
nicht. Trotzdem gibt es sicher einige, 
die daran Spaß haben werden, denn 
die Lieder sind einfach auch typisch für 
einen Deutsch-Punk, den man seit den 
90ern immer öfter hört. Metulski 


NORMAHL - Sonne im Dezember 


(MCD, SPV/ Foobar Music) 
Aus dem Album „Voll Assi" eine 
Single-Auskopplung mit Videoclip 
und Pressebericht. Dafür haben sie 
sich das Lied „Sonne im Dezember" 
ausgesucht, eine äußerst melodische 
Ballade. Die Zielgruppe erscheint mit 
einem mal ganz klar: Es sind die Nach¬ 
wuchspunks, die, bei denen ohnehin 
am meisten Kohle zu holen ist. Das 
Ganze ist so ein Lied wie man es auch 
auf MTV oder VIVA sehen kann, wenn 
Juli oder Silbermond oder wie sie alle 
heißen gespielt werden. Normahl war 
ja immer schon eine Band die nach 
dem Trend gegangen ist und auf jeden 
Zug mit aufsprang. Sie bleiben Ihrer 
Linie treu und reiten auf der Welle des 
neuen deutschen „Pop-Punk". In dem 
Video kann man sich ansehen, wie die 
alten Männer von Normahl eine große 
weiße Luxus-Limousine überfallen, 
den darin sitzenden Schmiertypen 
rausschmeißen, um sich dann gepflegt 
selbst durch die Gegend kutschieren 
zu lassen mit einer „Latino-Braut" im 
Arm. Würde mich mal interessieren, 
ob das schon im Fernsehen auf einem 
der bekannten Musikkanäle gelaufen 
ist!? Metulski 


Open Season - Hot And Fire 


(CD, Leech Records) j 
Da das Debüt „Each Day" nach knapp drei ; 
Jahren bei mir immer noch im Frühling und ! 
Sommer zum Einsatz kommt, war klar, dass ! 
mich interessierte, wie sich die Band aus der I 
Schweiz entwickelt hat. Recht unbeirrt gehen i 
die 9 Leute aus Bern ihren vorbestimmten Weg ; 
auf der zweiten Scheibe weiter. Sie konzent¬ 
rieren sich auf Traditional Ska und Rocksteady. i 
Neu jedoch hier und da mal der Ausflug in ; 
Richtung Reggae. So gesehen ein solides Al- j 
bum für die warme Jahreszeit. Bocky 


The Other - We Are Who We Eat 


(CD, Fiendforce) 

Noch in der letzten Ausgabe habe ich den \ 
Sänger, und gleichzeitigen Labelchef in Per¬ 
sonalunion, dieses widerwärtigen Haufens i 
vorgestellt. In dem Interview konnte man 
erfahren, dass die Band zur Zeit Europas Misfits 


POINTED STICKS 


REREECTiYOUTH 


p. CDhas4 bonustracks 
Limited edition blue 12” vinyl 

The Pointed Sticks were a West 
Coast phenomenon that burned 
white hot 1978-81. These 
Vancouver greats created a unique 
legacy with their pop/rock/punk 
sound. Perfect Youth, produced by 
Bob Rock captures their bright, fresh and fun sound at the 
band’s peak. 









RAW POWER 

CDü > (M7 

Raw Power is one of Italy’s 
seminal hardcore 
cross-over bands and 
easily one of the best. They 
have made their mark 
around the world with their 
manic intensity. 

D.O.A. 

The definative D.O.A. 
collection that marks their 
25th anniversary. D.O.A.'s 
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CD - Punk legends D.O.A.'s 1982 release. Now | 
this 18 track CD combines original '82 tracks 
like; War, Liar For Hire and War in the East w/10 
other great anti-war activist tunes 
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CD/LP 

D.O.A.’ s 1980 debut I 
album. Features f 

test, dr'awn'from'äil eras"of World War 3, The Enemy and New Age 
their storied career Culled An absolutely awesome record. So heavy I 
from 13 different releases. with chops it nearly leaks.” - Big Takeover 
You can see how this band “This album influenced a generation” ~ Flea 
influenced three generations 
of musicians and fans. 

MODERNETTES 
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CD - Great Vancouver pop 
punk band led by Buck 
Cherry, 1980-83. 25 track CD 
includes Underground Hits; 

Barbra, Teen City and Rebel 
Kind. Pure fun teen angst! 



YOUNG 
CANADI ANS | 

CD - Incredible and I 
I twisted rock/punk band 
(1979-83) from Vancouver; 

1 Art Bergmann, Barry I 
Taylor and Jim Bescott I 
(R.I.P.) 22 track CD includes; Hawaii, Automan 
and Data Redux 

or write to: 

Plus: Joe Keithley, Vice Squad, Vancouver Sudden Death 
Complication, Johnny Hanson - Puck Rock cascSlsPo 

Distributed by Broken Silence box 43001 

www.suddendeath.com 
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sind und sie für jene regelmäßig den Support 
stellen. Nach diesem Album sollten sich die 
Amis jedoch fürchten, denn bald könnte dies 
umgekehrt sein. Dem gottlosen Quartett merkt 
man zwar den Einfluss von Glenn Danzig an. 
Trotzdem wartet es mit einem eigenen Sound 
auf, den man mehr als innovativ nennen 
könnte. Das wird auch mehrmals unter Beweis j 
gestellt, indem man bei 13 Tracks - wer hätte j 
is gedacht - zeigt, auf welch vielfältige Art man 
Angst und Schrecken verbreiten kann. Pinhead 
aus Hellraiser würde sagen: „We have such I 
sides to show you." Im wahrsten Sinne des 
Wortes: Ein Leckerbissen. Bocky 


PENETRATION-Movinq Targets 


(CD, Captain Oil) I 
Nun hat Captain Oi! auch das Debütalbum j 
von Penetration, ursprünglich 1978, wieder- j 
veröffentlicht. Ob das definitiv nötig war, weiß ] 
man nicht, könnte es aber abschätzen. Obwohl j 
nicht wirklich schlecht, fand ich Penetration j 
immer irgendwie zu lasch. Vielleicht wirkt bei ! 
einigen, wie z.B. beim Kollegen Social, der 


Sängerinbonus, aber Penetration waren weder 
so abgedreht wie die Slits, noch so kindlich¬ 
geistvoll wie X-Ray Spex und auch nicht so 
eigenwillig wie Susi und ihre Banshees. Und 
sie hatten auch keinen Geniestreich wie Vice 
Squad mit „Last Rockers". Aber richtig schlecht 
waren sie trotzdem nicht - eigentlich waren 
sie schon gut, aber... HH 


DIE PIGS - Abbev Rock 


(CD, Sunny Bastards) 
„Doch nur in Traum du wirklich frei noch bist 
so war es stets und auch die Zukunft noch 
so ist." So steht's auf der CD. Was soll das? 
Poesie oder Botschaft oder Dummheit? Ich 
weiß es nicht, und will es auch nicht wissen. 
Die Pigs liefern hier 13 grundsolide Stücke ab, 
manchmal gut aber manchmal klingen sie auch 
wie eine Popakademie-Band. Musikalisch flott, 
auch mal mit Mundharmonika (ein schönes 
Instrument) aber das Songwriting macht mich 
depressiv. Alexx 
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Planet Smashers - ünstoppable 


(CD, Leech) 

Sechster (so glaube ich) Longplayer der seit 
1994 existierenden Band aus Kanada und wie 
fast alles auf Leech Records ein Gewinn für den 
heimischen Plattenschrank. Die Planet Smas¬ 
hers machen das, was sie am besten können: 
Moderner Uptempo Ska mit Gitarren, und sie 
verfallen nicht in den typischen Fehler vieler 
„Ska Punk" Bands: Die Punk-Elemente kom¬ 
men nicht aufgesetzt und unpassend daher 
(Hickitup - Hickitup - BRETZEL - BRETZEL 
- Hickitup - Hickitup), sondern passen immer 
rein (also quasi HickBRETitupZEL). Schöne 
Veröffentlichung, wenn man wie ich gerade 
am offenen Fenster sitzt und den Frühling 
genießt!!!! AndiSocial 


Plenty Enuff - Schauermärchen 


(CD, Leech Records) 
Deutschsprachiger Ska bzw. Reggae geht oft 
in die Hose, bei dieser Band bleibt die Hose 
trocken. Die Titel „Heute sind wir jung" und 
„Reden" sind hitverdächtig, der Rest tut nicht 
weh. Das Cover des Digi-Packs in Comic-Art 
gefällt und sticht hervor. Richard 


Pöbel & Gesocks - Punk - Die Raritäten 


(CD, Sunny Bastards) 
Zu Pöbel & Gesocks brauche ich ja wohl 
nichts mehr zu sagen. Wer sie noch nicht 
kennt ist selber schuld und diejenigen, die 
sie nicht leiden können, denen kann ich nur 
sagen: „Kopf zu!" Auf diesem Album sind 
Stücke drauf, welche die Band bisher nur auf 
Samplern oder Split-Ep's veröffentlicht hat 
und sogar einige Lieder, die bisher noch gar 
nicht veröffentlicht wurden, wie zum Beispiel 
das Lied „Donnerwetter", welches bei einem 
Studio-Soundcheck entstand. Insgesamt 18 
Lieder und fast eine ganze Stunde Laufzeit. Mit 
dabei sind unter anderem die Songs „Punk", 
„Frau die immer will", „Vom Tod gefickt", „El 
Zecho", „Steh auf" und „Bier, Bars & Bräute". 
Um das Ganze abzurunden gibt's dazu noch 
ein Booklet mit den Texten und Kommentaren 
der Band zu den einzelnen Liedern. Gar keine 
schlechte Idee dieses Album zu veröffentli¬ 
chen, da jeder, der sich nicht irgendwelche 
Sampler holen will, nur weil seine Lieblings¬ 
band drauf ist und der Rest aber Scheiße, 
jetzt die Möglichkeit hat, seine Sammlung zu 
vervollständigen. Metulski 


The Pokes - Hello My Dear 


(CD, Puke Music) 
Kleines Quiz: Die Band heißt „The Pokes", bei 
der farblichen Gestaltung dominiert die Farbe 
grün und ein Lied heißt „MacMahone": Wer 
sind die Vorbilder??? Naja, es gibt eindeutig 
schlechtere Inspiraionsquellen als Mr. Mac- 
Gowan. Im Gegensatz zu Bands wie Dropkick 
Murphy's und Real McKenzies wird das Ganze 
jedoch fast ausschließlich auf akustischen 
Instrumenten dargeboten und klingt deshalb 
deutlich tradtioneller als die oben genannten 
Bands. Gehen live garantiert ab wie Nachbars 
Luzie und gefallen dem geneigten Rezensenten 
auch von CD. Anspieltipps: „Oh Wunder" 
(spaßiger Text auf Deutsch) und, ganz im 
Zeichen der kommenden WM ein Lied über 
den erfolgreichsten deutschen und ehemaligen 
schottischen Nationaltrainer. AndiSocial 



(CD, Wolverine Records) 


Mehr Pop als Punk. Was aber überhaupt kein 
Problem ist, da guter Pop besser als alltäglicher 
Stampfpunk ist. Und die Popzillas machen 
extrem guten Pop, den man den Punkhinter¬ 
grund noch schön anhört. Auch wer sich nicht 
für Manga und so'n Kram, welcher die spiritu¬ 
elle Heimat der Pandora Pop ist, interessiert, 
wird hier seine Freude haben; abwechslungs¬ 
reiche und wohltuend gespielte Musik für alle 
Lebens- und Witterungslagen. Zeitlos schön. 
Eine Anmerkung noch: Es wird immer mit 
der „Lolita-Stimme" der Sängerin geworben. 
Das ist falsch. Schnappi das Krokodil hat eine 
Lolita-Stimme, Yvy hat eine facettenreiche 
und treffende Stimme. Das ist besser. Alte Barn 
Bams-Schule halt... HH 


Poverty Jet Set - s/t 


(Demo-CD-R, KrohsARTige Musik, 
krohsartig@web.de) 
Den Bassisten Captain Mocker habe ich vor 
einigen Jahren bei einem gemeinsamen Urlaub 
mit den Gee Strings in Südfrankreich kennen 
und verehren gelernt. Einige Zigaretten, Bier 
und Grillwürste später saß er mit einer Kinder¬ 
gitarre am Meer und ließ sich trotz mangelnder 
Sprachkenntnisse nicht davon abhalten ein 
hitverdächtiges Loblied auf die Wellen, den 
Strand und das Surfen in der Sprache der 
Einheimischen zu verfassen. Da wusste ich: 
der Typ hat 'ne Meise. Jetzt scheint er in Köln I 
weitere Meisenbesitzer gefunden zu haben j 
und in nur drei Monaten haben sie sich ein ! 
Repertoire von 12 Songs unterschiedlichster 
Machart gebastelt, das als Gesamtwerk in keine 
Schublade passt. Punkrock meets Indie meets 
Alternative meets NDW. Oder um Namen zu 
nennen: Gang OF Four, Fugazi, Pixies, Ideal, 
Jello Biafra, Beck... Intensität, Lautstärke und 
Tempo sind daher von Lied zu Lied ziemlichen 
Schwankungen unterworfen, insgesamt ist und 
bleibt es aber - um es mit den Anfangsbuch¬ 
staben der Bandmitglieder Ray Punzl, O' Hilbo 
Jones, Captain Mocker und King ArtHure zu 
sagen - grandioser R-O-C-Kü! Sie sind zwar 
nicht mehr so richtig jung, aber sie sind heiß 
und brauchen das Geld. Holt sie Euch! Tanzen 
oder Sterben! Obnoxious 


THE PUNKLES-For Sale 


(CD, Punkles Records/Prollhead) 
„The Punkles For Sale" ist das vierte Studio- 
Album der Band aus Hamburg. Wie gewohnt 
versuchen sich die Fast Four an Beatles-Lie¬ 
dern. Aber nicht wie zu vermuten von Beatles 
For Sale sondern eher am Spätwerk „Abbey 
Road" und „Let It Be". Dachte man nach 
der dritten Platte „Pistol" schon: „Ah Punkles 
-schön-gähn...", so erfreut mich diese Platte 
doch sehr. Ich meine, alte Beatles-Stücke der 
frühen 60er Jahre schneller und punkiger zu 
spielen, ist jetzt nicht gerade eine Erfindung, 
die die Welt braucht. Aber die Hippie-Schin¬ 
ken der Beatles so zu verballhornen, das ist 
schön und lustig. „Octopus's Garden" rockt, 
„Let It Be" groovt, und „Carry That Weight" 
macht nachdenklich, ha ha ha. Und ich habe 
The Punkles wieder gerne. Alexx 


RAPED - The Complete Rqped Punk Collection 


(CD, Anagram) f 
Raped sind eine von den Bands aus den frühen ? 
Punk-Tagen, die leider längst in Vergessenheit 


geraten sind. Dankenswerterweise hat aber 
| Fanzine-Kollege Falk Fatal in seinem „Der 
gestreckte Mittelfinger" neulich mal wieder 
auf die Band aufmerksam und auch ein In- 
i terview mit dem Gitarristen Faebhaen Kwest 
gemacht. Raped gab's zwischen 1977 und 
! 1978 und gehörten damals zu den schrägsten 
Vögeln, die die Punkszene in England her¬ 
vorbrachte. Grellbunt-schwuchteliges Outfit, 
Kajal, unzweideutig schlüpfrige (um es dezent 
auszudrücken) Texte und provokativ bis zum 
Gehtnichtmehr, trieben sie sich gerne in den 
Schwulen- und Sadomaso-Bars Londons rum. 
Schon allein wegen des Bandnamens wurde 
sie aus den Rundfunkstationen verbannt und 
auch sonst hatten sie nur wenige Freunde. 
Insgesamt brachte Raped es auf zwei EPs, die 
hier auf dieser CD zu hören sind, plus Out¬ 
takes, Demos und Live-Material. Eine Stunde 
Nachhilfe in Old School-Punk aus London. Die 
CD wurde bereits 1994 veröffentlicht. Warum 
sie eq>t jetzt zur Besprechung eintrudelt, ist 
mir rätselhaft. Trotzdem sehr zu empfehlen. 
Obnoxious 


Rock For Riot - Nice To Cheat You 


(CD, Freibeuter Records) 
Schau mal einer an, Meister Hoeflich kann 
also auch in Englisch reimen. Auch hier macht 
er seine Sache mehr als gut, neben Klampfer 
Markus (Stressfaktor) gibt er der Mucke den 
nötigen Kick. In RFR habbich mich beim 
ersten Gig bereits verguckt, beim nexten voll¬ 
zogen wir vor lauter Hingerissenheit glatt nen 
Wischmop-Pogo in Rodalben. Live sind sie also 
schon mal überzeugend, aber gelingt ihnen das 
auch auf Konserve? Ja, gelingt es. Angesagt ist 
eigenständiger, straighter Punkrock mit Ecken 
und Kanten sowie der nötigen Portion Ange- 
pisstheit. Natürlich könnte der Drumsound 
hier und da ruhig etwas druckvoller sein, aber 
was soll's, wir sind hier ja nicht beim „Rock 
Hard", gelle. Ansonsten ist alles bestens auf 
dieser leckeren Compi, die quasi alle bisher 
aufgenommenen Songs beinhaltet, und selbige 
sind größtenteils recht knackige Teilchen. Vor 
allem „In Hell", „Attention", „Outbreak" und 
„Dishonest" machen ordentlich Dampf und 
Bock auf Live-Action. Die diversen Filmzitate 
zwischen/vor den Songs sind ebenfalls nicht 
deplaziert, so dass man eindeutig von nem 
superben Scheibchen labern kann. Beziehen 
kann (und sollte) man das Ding auf www.frei- 
beuter-records.de. roman snitchcock 


Rockin' Slickers - Another Street 


(CD, Streetmusic Berlin) 
Frei nach dem Motto: Es wird veröffentllicht, 
was gefällt. Denn für Psycho-, Horrorbilly ist 
Streetmusic nun wirklich nicht bekannt. Das 
Trio scheint in Berlin wohl zu den Bekannteren 
ihrer Zunft zu gehören. Dort nämlich fungieren 
sie regelmäßig als Support für Szenegrößen wie 
Mad Sin, Klingonz, Frenzy oder Demented Are 
Go. Ehrlich gesagt konnten sie auch mich mir 
ihrer Art überzeugen. Was jedoch nicht so toll 
ist, dass auf der CD nur sechs Songs sind und 
zwei davon Remixe. Übrgens ein nettes Cover, 
das an die Meteors erinnert. Bocky 


Roimunqstrupp - Anders 


(CD, Sunny Bastards) 
Und wieder mal ne Band gehört die man sich 
merken sollte. Roimungstrupp spielen Oi! 
in der richtigen Geschwindigkeit, nicht zu 
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schnell und nicht zu langsam. Dazu kommen j 
aussagekräftige Texte und genau die richtige f 
Portion Melodie. Stimmungsmäßig kommt da j 
jedenfalls gut was rüber. Supergeil auch das j 
Lied über Ronny Gander,.. .„der singt schöner 
als Frank Zander"... Es ist zwar typischer Oi! 
mit überwiegend deutschen Texten, aber j 
doch irgendwie stilecht. Zu bemängeln wäre f 
da nur die Produktion, die hätte besser sein j 
können. Und bei dem Lied „No Sense" ist der I 
Zweitgesang nicht so toll. Aber ansonsten ganz i 
große Klasse. Metulski 


THE RUTS - The Punk Singles Collection 


(CD, Captain Oi!) 
„Punk Singles Collection" stimmt ja so nicht 
ganz, da auch - logischerweise - einige regga¬ 
eartige Dinger drauf sind. Aber so war das nun 
mal bei den Ruts und da es sich hierbei um 
eine Kompilation aller Ruts-Singles, inklusive 
der ersten Ruts D.C.-Single handelt, stimmt die 
CD und nur der Titel nicht. Egal, „Jah War" 
ist eben nicht schlechter als „In A Rut". Ich 
kürz jetzt mal ab, da mir die Chefredaktion 
ausufernde Reviews verboten hat: The Ruts 
waren eine der brauchbarsten Punkbands der 
späten 70er, aber nicht nur auf prototypischen 
Punkrock fixiert - so wie The Clash, the only 
band that really matters, auch - deren Wirken 
nur einen kleinen Zeitraum anhielt, da ihr 
Sänger seine Heroinsucht mit ins Grab nahm. 
Sämtliche Single-A und -B-Seiten auf einem 
Tonträger zu versammeln ist demzufolge eine 
nicht aus Dummbach stammende Tat. The 
Ruts, find ich gut... HH 


The Sainte Catherines - Dandng for Decadence 


(CD, Fat Wreck) [ 
Ohne groß um den heißen Brei herum zu ! 
reden: Das ist schon jetzt eins der Top 5-Alben j 
2006. Großen Worten sollten bekannterma- | 
ßen große Taten folgen. Ha, glücklicherweise | 
hat das schon die Band aus Montreal/Kanada j: 
für mich gemacht. Ehrlich gesagt gefiel mir II 
ihr Debut-Album nicht gerade besonders. I 
Da fehlte die Power, da fehlte der Kick. Beim 
nunmehr dritten Longplayer sieht das schon 
ganz anders aus. Nicht nur, dass man gleich mit 
drei Gittaristen aufwartet, so hat man sich von 
Alex Newport helfen lassen, der auch schon 
Sepultura den Weg wies. Doch haben die 
französischen Kanadier recht wenig mit Metal j 
am Hut. Vielmehr half das den sechs Jungs 
endlich das zu verwirklichen, was sie machen I 
wollen. Geradliniger melodischer Punkrock, j 
für den Pop eine Beleidigung wäre, und eine > 
Stimme hinter denen man einen manisch dep- i 
ressiven Sänger erwartet. Verständlich sind die jj 
Texte der 12 Songs über Verlust, Freundschaft, j 
Stumpfsinn und Wieder-Aufstehen auch, wenn L 
man die Texte nicht kennt und nur den Sound j- 
wirken lässt. Eine unglaubliche Achterbahn der j| 
Gefühle. Bocky 


ISHITFUCKERS DICK AND THE BURNING ASSHOLES - Kill 
_Rock'n'Roll 


(CD, Sonic Ballroom Records) 
Wwwuuummmü! Heute schon einen vorn 
Latz bekommen? Nein? Dann wird's aber 
Zeit! Nach satten fünf Jahren Wartezeit nun 
endlich der Nachfolger des Debüts. Und die 
Kölner Urgesteine fahren wieder ein derart 
gnadenloses Brett, dasses 'ne wahre Pracht 
ist. Wie, ihr habt noch nie wat von denen 


gehört? Ok, außerhalb von Bapstadt war die 
Sonic-Ballroom-Hauscombo bisher noch ein 
Geheimtipp. Denke mal, das wird sich mit 
diesem Hammerteil aber ändern, zumal sie 
ja auch livetechnisch in letzter Zeit ordentlich 
aufgestockt harn. Vereinfacht gesagt, kann 
sich der unbedarfte Interessent ne „Bigband" 
aus Circle Jerks-, Murder Junkies- und New 
Bomb Turks-Mitgliedern vorstellen, wobei 
ganz nebenbei mal die dreifache Tagesdosis 
Speed niedergemacht wurde. Das Ganze dann 
noch mit ohne Kompromisse und herrlich 
räudig produziert und fertig is die Hitscheibe. 
Hätte zwar schon wat eher erscheinen sollen, 
aber das Mastering war wohl ne ziemlich 
langwierige Veranstaltung, wie mir Tieftonboy 
Jagger verriet. Aber egal, Kracher wie „Raise 
The World", „Hit Me", „Follow The Führer", 
„Teach Me To Kill" oder der Titeltrack blasen 
momentan so ziemlich alles und jeden gegen 
die Wand. Und das meist natürlich mit nem 
Amboss auffem Gaspedal, nur sporadisch gibt's 
mal kleinere Verschnaufpausen. Das Artwork 
gibt unmissverständlich die Marschroute an, 
ebenso wie der Bandname, den jüngst ein 
Saarbrücker Promi als „ein wenig unglücklich 
gewählt" bezeichnete. Find ich nicht unbe¬ 
dingt, so weiß man wenigstens gleich, was 
einen erwartet. 100% Punk-Inferno deluxe 
nämlich. Live anschauen und umnieten lassen! 
roman snitchcock 


Skaloriok - Luz Rebelde 


(CD, Leech Records) 
Eine der bekanntesten Bands der alternativen 
spanischen Szene präsentiert ihr fünftes Stu¬ 
dio-Album. Eigentlich geht der Bekanntheits¬ 
grad dieser Band sogar über die alternative 
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Szene hinaus und so werden sie international 
von Frankreich bis Mexico, von USA bis in 
die Schweiz über Puerto Rico abgefeiert. Das 
Album lässt erkennen, dass ihre Touren durch 
Lateinamerika Spuren hinterlassen hat. So 
wird der für Skalariak typische baskische Ska 
durch Latin-Sound ergänzt und es wird ein gut 
tanzbarer Ska geboten, der von traditionellem 
Ska der 60er bis zu schnellen Uptempo Ska 
mit Punk-Einschlag reicht. Eine breite Palette 
an Fans können sie somit bedienen. Mir 
gefallen die wenigen Stücke, die auf baskisch 
geschrieben sind aber immer noch am besten. 
Wer nach Latin-Ska der Extraklasse sucht wird 
bei Skalariak jedoch fündig. 15 Lieder sind 
auf dieser von ihren Fans schon sehnsüchtig 
erwarteten CD enthalten. Angeblich sollen 
sich, als die ersten Songs des neuen Albums 
auf ihrer Homepage zu hören waren, mehr als 
20000 Leute innerhalb eines Monats durch die 
Lieder geklickt haben. Metulski 


THE SKREPPERS - Poin In The Right Place 


(CD, Udai Records) 
Donnerlüttchen, sind die überlegen... Und mir 
bis dato vollkommen unbekannt. Ein Debakel. 
Diese Finnen machen genialsten Trashgarage¬ 
punk. Der Gesang erinnert stark an Jello Biafra. 
Das ist auch toll; Dead Kennedys aufm 60s-Trip... 
Gut, der Vergleich haut nur musikalisch hin, 
textlich sind die Skreppers weniger tiefschürfend. 
Liedtitel wie „Kinky Pinky Wimpy", „Gang Bang 
Shang-A-Lang" oder „Psychoschitzo" verspre¬ 
chen anderes, aber wem dieses Garage-Zeug 
gefällt, darf die Skreppers nicht mehr ignorieren. 
Und da wir zum Zeitpunkt des Tippens schon 
Mai haben, erkläre ich diese CD vorzeitig zum 
Album des Jahres 2006. Und am 31.12. werde 
ich mich gerne wiederholen. HH 


SNICKER DOODLES - Advance 


(CD-R, Freibeuter Records) 
Neuer Stoff von Tausendsassa Hoeflich und 
seinen Landauer Sidekicks. Das vorliegende 
Gerät ist erstmal ne Rohfassung (man kann es 
auch Demo-Version nennen) des kommenden 
Nachfolgers der „Have Dicker Noodles"- 
Langrille. Richtig fit, musikalisch jetzt, sindse 
geworden und -natürlich- kein bisschen I 
stubenrein. Songtitel wie „Spermaregen" spre- I 
chen da Bände. Aber schließlich titulieren die 
Herren ihr Erzeugnis ja selber als „Ferkelpunk", I 
da muss man ja nen gewissen Standard halten, I 
nich wahr? Man ist fast geneigt, das Ganze als I 
gut gemachten „Fun-Punk" zu bezeichnen, | 
allerdings kommen sie nie so kindisch wie l 
irgendwelche Brieftauben-/Frohlix-Knalltüten j 
rüber, was nicht zuletzt am deutlich höheren J 
Härtegrad und auch an Hoeflichs räudigem | 
Organ liegt. Der traktiert das Mikro ja bekannt¬ 
lich auch bei Lazer, Hoeflich und Klaus sowie j 
Rock For Riot. Überfordert ist er anscheinend ! 
dennoch nicht, halten die Songs doch immer 
ein recht hohes Entertainment-Niveau. Da ] 
sind einmal die Melodien, die bereits beim I 
ersten Hören hängen bleiben und auch die 1 
völlig durchgeknallten Texte. Muss ihn bei I 
Gelegenheit mal fragen, was für Drogen er j 
sich vorm Schreiben so reinpfeift - muss gutes 1 
Zeug sein, hehe... Zuviel will ich hier aber mal 1 
nicht verraten, legt euch das Teil gefälligst zu ] 
und erfreutauch an den harten Rhythmen und j 
der eleganten Poesie von Lieders wie „Vrämea I 
Pulii Trece", „C4" oder „Vollmond". Geht gut I 
rein, roman snitchcock 
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SNIFFING GLUE - Is This Romontic? / Omnio Faeces 


(Demo-CD, SniffingGlue@mail.nu) 
Sniffing Glue war das erste Punkfanzine 
das 1976 erschien. Gleichnamige Band aus 
Schweden, gegründet 1995, hat sich dem 
Musikstil dieser Zeit verschrieben, hat aber 
auch „neuere" Einflüsse der härteren Gangart 
angenommen. Diese beiden Veröffentlichun¬ 
gen sind im Original auf dem französischen 
Label Helen of Oi! erschienen. Warum 
flattern uns diese Teile ins Haus? Sie wollen 
Kontakte knüpfen, um auf Tour zu kommen. 
Alle Konzertveranstalter, oben ist die e-mail 
Adresse. Richard 


Social Maniacs - s/t 


(DemoCD, DIY) 
„Ei verbischd", würde der Schwabe sagen (das 
wäre allerdings der erste Schwabe, den ich 
sowas sagen hören würde, Anm. Obnoxious). 
Hahni und Schmier vertreiben sich die inneren 
Querelen ihrer eigentlich ersten Combo „Bitch 
Boys" mit zwei Mädels und machen daraus ne 
Band. Tja so einfach kann es gehen und das so¬ 
gar gut. Zwar sind auf diesem Demo nur zwei 
der 14 Titel von ihnen, aber das Potenzial für 
mehr eigene Mucke ist auf jeden Fall vorhan¬ 
den. Hört man sich die Cover von „Salvation" 
oder „Last Rockers" an, merkt man, dass da 
noch mehr kommen kann. Vor allem sticht 
die Stimme von Sängerin Sabrain heraus. Das 
ist eine gesunde Mischung aus „mal die Note 
halten können" und verwegenem Punkrock. 
Übrigens hat die Band, seit ihrem Bestehen 
vor nem guten Jahr, ihr Können schon das 
ein oder andere Mal unter Beweis gestellt. 
Sprich man brauch keine Angst zu haben 
absolute Anfänger vor sich zu haben, wenn 
man gerne mal eine Show mit ihnen machen 
möchte. Die Band selbst hat für Spritkohle 
und das übliche Brimbamborium jedenfalls 
nix dagegen. Bocky 


Sonne Ost - Musik aus der Konserve 


(CD, Suppen kazper) 
Die deutschsprachige Poppunk-Combo be¬ 
herrscht ihre Instrumente, trällert belanglose 
Lieder und hat bestimmt ihre Berechtigung. 
Ich brauch's nicht. Richard 


SPLIT - Broilers / Volxsturm - Good Fellos Never Split 


(MCD, DSS Records) 
Eine schön aufgemachte CD dank Digipack 
und einem Layout, das sich so manch eine 
Western-Country-Band wünschen würde. 
Wirklich nicht schlecht das Cover, für das die 
Mitglieder der zwei Bands in Schwarz-Weiß 
abgelichtet wurden und das ohne weiteres für 
einen Western als Filmplakat herhalten könnte. 
Musikalisch wird ein wenig experimentiert vor 
allem auf Seiten der Broilers, die sich über das 
Lied „Heimat" von Volxsturm hergemacht ha¬ 
ben und es sehr eigenwillig im Wild-West-Style 
interpretieren mit Pferdegetrappel im Hinter¬ 
grund und gesungen mit „Kaugummi-Slang". 
Scheint den Jungs mal Spaß gemacht zu haben 
etwas anderes auszuprobieren. Zumindest hört 
es sich so an und die gute Laune überträgt sich 
auf den Hörer. Sehr schön auch ihre Version 
von „You Can Get It If You Really Want" für das 
sie sich Orgel, Piano, Akkordeon, Saxophon 
und Posaune ausgeliehen haben. Aber auch 
Volxsturm lassen sich nicht lumpen und setzen 
mit „Nur die Nacht weiß" einen Schuss vor 
den Bug von den Broilers. Zu diesem Lied 


haben sie nämlich sowohl den üblichen Oil, 
| als auch Metal, Ska und Scratching-Elemente 
I im Hip-Hop-Stil mit eingespielt. Dass auch 
I sie es verstehen Songs zu covern und diesen 
dann ihren eigenen Charakter aufzudrücken, 
beweisen sie uns mit ihrer Version von Achim 
Reichels „Kuddel Daddel Du". Vielleicht sollte 
man diese Split-EP nicht allzu ernst nehmen 
und es den Bands auch zugestehen sich von 
ewig gleich klingenden Songs eine Pause 
zu gönnen und was neues auszuprobieren, 
solange es nicht zum Standard wird. Dieser 
Ausbruch aus ausgelatschten Pfaden hat zu¬ 
mindest mir Spaß gemacht und ich finde auch, 
dass die Songs alle recht gut gelungen sind. 
Für diejenigen, die mehr auf Altbewährtes 
stehen gibt's auf der CD noch ein Videoclip 
von Broilers zu „Ich sah kein Licht" und einen 
Videoclip von Volxsturm zu dem Song „So sind 
sie". Metulski 


ISPLIT - Oesfrudors 666/The Ruined - Plus to {hange pour 
_Io meme chose_ 


(CD, Rowdy Farrago Records) 
Split-CDs haben den Vorteil, dass man sie 
nicht umdrehen muss, um die jeweils andere 
Gruppe zu hören. Und sie haben etwas Trös¬ 
tendes... dass ja nachher noch was anderes 
kommt, wenn einen das gerade gehörte zu 
sehr nervt. Die Gruppen auf der hier vorlie¬ 
genden CD, Destructors 666 und The Ruined, 
wechseln sich auch noch hübsch ab, erstere 
spielen die Lieder 1,3, und 5, die anderen 2,4, 
und 6. Spannende Abwechslung, sollte man 
meinen, doch schon der Titel „Plus ga change 
pour la meme chose" lässt anderes erahnen. 
Mein Französischunterricht liegt mittlerweile 
schon 30 Jahre zurück, aber das heißt, glaub 
ich, auf Deutsch „Mehr Abwechslung mit 
der gleichen Sache" und so kommt's dann 
auch. Stilistisch sind Destructors 666 und The 
Ruined kaum zu unterscheiden, Punkrhythmus 
mit Metal-Riffs, dazu noch etwas auf düster 
gemachter Sound. Strophe und Refrain in 
schöner Abwechslung, dann ein, immerhin, 
kurzes Gitarrensolo und noch mal Refrain, 
aus, nächstes Stück. Alles handwerklich solide 
gemacht, sauber produziert und auch nichts, 
was musikalisch wirklich stören würde. Aber 
Punkrock geht anders. Helmut van der 
Buchholz 


Split - Obstructing The Police vs. Protest 


(CD, Puke Music) 
Puke Music machen diesmal ihrem Namen 
alle Ehre. Zwei unterschiedliche Bands, zwei 
verschiedene Musikrichtungen teilen sich den 
Platz auf dieser Split-CD. Die einen sind Obs¬ 
tructing The Police, die ganz stinknormalen 
Deutschpunk spielen, auch wenn der Name es 
nicht vermuten lässt. Alles schon tausend Mal 
gehört von Bands wie Fahnenflucht, Betontod, 
Zaunpfahl und wie sie alle heißen, die Bands, 
die ich am liebsten schnell vergessen will. Den 
ein oder anderen pubertären Deutsch-Punk, 
wird die Band trotzdem begeistern können. 
Mich nicht. Die andere Band, die den kostba¬ 
ren Platz auf diesem Stück Plastik vergeudet 
nennt sich Protest und kommt von der Insel 
Rügen. Ja genau, da wo die Vogelgrippe als 
erstes ausgebrochen ist. Auch diese Band 
singt ausschließlich auf Deutsch. Musikalisch 
macht die 5-Mann-Kombo von der Insel 
einen Mix aus Hardcore und Metal-Punk. 
Geradezu einschläfernd ist das zweieinhalb 
Minuten lange Instrumental-Intro. Der Rest 
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kann auch nicht gerade den Nobelpreis für 
Einfallsreichtum gewinnen. Eine unnötige 
Split-CD. Metulski 


Split - Urban Rejects / Genuine Rust 


(CD, Sunny Bastards) 
Feines Teil, das hier... Ich weiß ja nicht, aber 
irgendwas muss im Aachener Wasser sein, so 
richtig schlechte Bands habe ich von da oben 
noch nicht gehört (Bower Boys!!!), und auch 
Urban Rejects machen da keine Ausnahme: 
Fett produzierter Oi! mit klasse brüllendem 
Sänger, über 5 Lieder kein einziger Ausfall. 
Müssen live auch Spaß machen. Die Amis 
von Genuine Rust sind musikalisch etwas 
abwechslungsreicher, geben etwas mehr Gas 
und rauschen an mir vorbei... Aber was soll's, 
allein die 5 Urban Rejects-Tracks sind den Kauf 
wert!!! AndiSocial 


STRAIGHT CORNER-Bad Heroes 


(CD, Horror Business Rec.) 

C.Mm.* HH 
* gesundes Mittelmaß 


Sunny Domestozs - Complete 


(CD, Built For Speed) 
Na endlich, da wurde es auch mal Zeit, 
dass sich jemand der wohl ersten deutschen 
Psychos annimmt: Gegründet 1984 brachten 
die Jungs im Laufe der Jahre ein Album, eine 
Mini-LP und eine Single heraus, die keinen 
Deut schlechter waren als vieles, was zu 
dem Zeitpunkt an Hörnermucke von der 
Insel kam. Aus Anlass der Reunion wurden 
jetzt alle Veröffentlichungen nochmal auf CD 
gebrannt und die Teile machen mir immer 
noch Spaß. Eher Meteors als Demented, eher 


Batz als Klingonz, mit einem Händchen für 
Weltklasse-Coverversionen, die Band war 
einfach klasse!!! Kaufen, Fiatsteilen und hoch 
mit den Ellenbogen!!! AndiSocial 


SUPERSPY - Gold Label De Luxe 


(CD, 808 Records) 
Eine CD - zwei Meinungen: 

Oh Mann, wie ich das hasse, diese schäbigen 
Promo-Bemusterungen auf gebrannter CD-R 
in Papierhülle ohne Cover und Booklet. Echt 
erbärmlich. Trotzdem soll dieser erste Long- 
player der siebenköpfigen Kapelle aus der 
Innerschweiz im Punkrock! nicht unerwähnt 
bleiben. Ska, Punk, Rock - zwischen diesen 
drei Eckpfeilern mäandrieren Superspy auf 
ihrer Such nach dem ultimativen Partysong. 
Den haben sie zwar hier noch nicht endgültig 
gefunden, aber sie sind auf einem guten Weg 
dorthin. Drei Bläser verstärken die klassische 
Rockformation aus Bass, Gitarre, Drums, 
Gesang und sorgen für den nötigen Ska-Drive. 
Ausdrücklich erwähnt werden muss auch noch 
die Sängerin Nie, die mich mal mehr an Gwen 
Stefani (No Doubt) und dann wieder an Ivy 
von den Barn Barns erinnert. Hazel O'Connor 
winkt auch ab und zu mal ums Eck. Insgesamt 
nichts weltbewegendes, aber eine feine 
Untermalung für den Sommer. 808 Records 
ist übrigens ein Sub-Label von Leech. Daher 
weht der Wind also. Obnoxious 
Nicht schlecht, was da mal wieder aus der 
Schweiz geboten wird. Superspy spielen eine 
gelungene Mischung aus Punk und Ska mit 
Rock-Einlagen. Besonders genial kommen 
Saxophon und Trompete rüber, die mit ihren 
Melodien wahre Ohrwürmer kreieren. Zu 
hören sind 12 Songs, die mal ruhig und mal 


krachig daherkommen, allesamt gesungen von 
Frontfrau Nie, die es versteht mit ihrer Stimme 
die richtigen Akzente zu setzen. Eigentlich ist 
dieser Mix aus Punk und Ska überhaupt nicht 
mein Ding, aber Superspy überzeugen einfach 
durch guten Sound und Spielfreude, die rüber¬ 
kommt. Der erste Longplayer der Band ist in 
meinen Augen ein Erfolg. Metulski 


SURFAHOLICS - On The Rocks 


(CD, Kamikaze) 
Keinesfalls, niemals und nie nicht sollte man 
sich von dem Bandnamen auf den Holzweg 
schicken lassen und hinter den Surfaholics 
hawaiifanatische Reverbfetischisten vermu¬ 
ten. Der flotte Vierer aus Österreich macht 
stattdessen astreinen Punkrawk'n'Roll. Müsste 
ich das geografisch verorten, würde ich es mal 
mit Schweden, Köln oder Solingen versuchen. 
Labeltechnisch würde ich auf Swindlebra 
(gibt's das eigentlich noch?), Three Kings, 
People Like You oder eben Kamikaze (das passt 
schon) tippen. Produziert wurde die CD vom 
Cellophane Suckers-Drummer Christoph Rath 
- und das hört man deutlich. „On The Rocks" 
ist 31 Minuten Arschtreten, abgepackt in 11 
Songs und hat seinen Titel wirklich nicht von 
ungefähr. Also: Wer in Chucks und Jeans rum¬ 
rennt, sich auch mal Pomade ins Haar schmiert 
und die ein oder andere Flammentätowierung 
hat, ist hier goldrichtig. Obnoxious 


(CD, Alleycat Records) 
Schweden! Eindeutig Schweden! Die Platte 
klingt wie ein Smorebrod belegt mit Hellaco- 
pters und Hives. Ich mag diese Musik, aber 
irgendwann wird es langweilig, wenn einem 
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bei einer Band nur einfällt, dass sie wie X und 
Y klingen. Schade, aber toll, denn gut sind 
Sweet Addiction schon. HH 


Thrombo - s/t 


(CD, 808 Records) 
Das älteste Mitglied ist 17 und die Band aus 
Davos gibt es seit 2001. Kaum Haare am Sack 
und schon Lieder über Hardcore (die Musi¬ 
krichtung!) und Alkoholmissbrauch. Musika¬ 
lisch geht das als Metalcore bei mir durch. Ich 
wünsche euch die Croopies von Tokio Hotel 
und ein langes, erfülltes Leben. Richard 


Time Again - The Stories Are True 


(CD, Hellcat Records) 
Dieser Hellcat-Neuling hat einiges zu bieten, was 
mir wirklich gefällt. Das fängt bei den 13 Songs 
an, die in nicht einmal einer halben Stunde sehr 
offensiv nach vorne gehen. Dementsprechend 
verhalten sich die Texte, welche kurz und 
prägnant sind. Abwechselnd von nachdenklich 
bis einfach vor die Stiefel gerotzt. So gesehen 
ein fettes Debüt, das sehr ehrlich wirkt und 
deswegen Spaß macht. Ausgeklügelt ist die 
Entstehungsgeschichte der Band. Bevor die 
Band komplett war, hatten der Sänger und der 
Gitarrist schon ein Rudel Songs und machten 
schon mal Werbung für ihre ersten Shows. 
Glücklicherweise fanden sich die beiden ande¬ 
ren Mitstreiter rechtzeitig und ruck-zuck hatte 
man Tim Armstrong von Rancid überzeugt. Der 
vermittelte ihnen dann auch den Plattendeal und I 
darf dafür einen Song selbst singen. Sympathisch I 
der Song „Lost In Hollywood", der von einem I 
Typen handelt, der mach Hollywood kommt und [ 
sich den amerikanischen Traum erfüllen will, aber 
kläglich daran scheitert. Mir scheint der Sänger 
ist sich seines Glückes bewusst und weiß dies zu 
schätzen. Bocky 


The Traditionais - The Woy It Is, Was And Will Be 


(CD, Impact Records) 
Rasanter Oi-Punk, der straight nach vorne 
drückt. The Traditionais kommen aus Pitts¬ 
burgh, der Stadt der Stahlarbeiter und bringen 
nach „Dead Society" ihr zweites Album raus. 
Gefällt mir sehr gut. Aggressiver US-Oi!-Punk, 
der zwar richtig auf die Tube drückt, trotzdem 
aber seine melodischen Seiten nicht verliert. 
Wer auf Bands wie Bonecrusher, Business oder 
Evil Conduct steht, wird auch mit den Tradi¬ 
tionais klarkommen, die wie eine Mischung 
daraus klingen. Textlich geht es in den meisten 
Texten um die Ausbeutung der Arbeiterklasse. 
Wer den Kauf des Albums scheut, kann sich 
die Band auch erst einmal live anschauen, da 
sie momentan auf Deutschland-Tour sind, um 
ihr Album zu promoten. Metulski 


m 



U.S. BOMBS - We Are The Problem 


(CD, People Like You) 
Vor gar nicht allzu langer Zeit wurde ein riesen 
Wirbel um die U.S. Bombs und ihren Front¬ 
mann Duane Peters gemacht. Und irgendwann 
ging mir das ganze Peters-Bombs-Gedöns 
einfach nur noch auf's Ei, außerdem waren 
für mich die U.S. Bombs schlicht überbewertet. 
Aber das ist letztlich nicht loyal. Auch wenn Mr. 
Peters sein Mikro wie chinesische Essstäbchen 
hält, die U.S. Bombs machen einfach nur guten 
Punkrock. Das war schon immer so und ist hier 
auch nicht anders. Guter Punkrock - nicht 
mehr, und auch nicht weniger. Und das ist 
freilich erquicklich. HH 
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(DoCD-R, Wahnfried Rec.) j 
Auf satte 44 Lieder bringt es der Doppel-CD- 1 
Sampler von Wahnfried Records. Hiermit 1 
wird der Versuch gemacht, die Underground- 1 
Szene Tschechiens und der Slowakei zu jl 
skizzieren. Dies schließt wohl die meisten 
bekannteren Bands von dort aus. Aber auch 
sonst dürfte dem Hörer kaum ein Bandname 
etwas sagen, da das Kriterium der Auswahl 
größtenteils der Musikstil der Bands war. Fast 
ausschließlich Bands aus dem Crust-, Grind- 
und Hardcorebereich sind auf dem Sampler 
zu finden. Höhepunkte bilden hier sicherlich 
Homoconsumens und Mass Genocide Process, 
viele andere Bands kenne ich selbst nicht. Aber 
das sollte kein Punkt zur Kritik sein, schließlich 
hat es sich der Sampler ja zur Aufgabe gesetzt, 
unbekannten Bands eine Möglichkeit zum 
bekannt werden zu geben. Der Sampler gibt 
sicherlich einen guten Überblick, das Kriterium 
ist auf jeden Fall erfüllt. Begeistern können 
mich die Songs aber nicht immer, zu einseitig 
ist das musikalische Angebot. Das Beiblatt ist 
eine kopierte Adressaufstellung, die alle Daten 
der Bands enthält und im typischen 80er Jahre 
Tapestil aufgemacht ist. Beni 


V.A. - From Punk To Sko - Vol. 3 


(Do-CD, Wolverine Rec.) 
Skazum Skanken, Ska bis zur Bewusstlosigkeit 
oder Ska bis der liebe Herr Doktor kommt. Je 
nachdem, wie man es gerne hätte. Wolverine 
schmeißt den dritten Doppel-CD-Sampler (54 
Songs!) dieser Reihe auf den Markt für alle 
diejenigen, die gerne tanzen, schwofen oder 
wild herumhüpfen. Schön, dass man auch 
internationale Größen wie, Athena, Suicide 
Machine oder Skalariak, für die Comp be¬ 
geistern konnte. Des weiteren eben ein bunter 
Blumenstrauß dieses Musikstils. Traditionell 
bleibt man bei der Preisgestaltung. Sprich 
dieser Sampler wird auch wieder zum Preis 
nur einer CD vertickt. Bocky 


V.A. - Give 'Em The Boot - Vol. 5 


(CD, Hellcat Records) 
Diese Labelsampler-Reihe des Epitaph-Unter¬ 
labels gehört seit neun Jahren zu den Basics, 
sofern man sich für hoch produzierten und 
qualitativ einwandfreien Punk interessiert. 
Wie immer geben sich die Perlen des Labels 
ein Stelldichein und dieses Mal sind von den 
18 Tracks acht bisher unveröffentlicht. Bspw. 
„Act The Part" von Unseen, die unlängst 
hierzulande mit Anti-Flag unterwegs waren. 
Neben neueren Bands wie Time Again, Left 
Alone, The Aggrolites sind natürlich wieder 
die Zugpferde Rancid, Dropkick Murphys, 
The Slackers oder Horrorpops dabei. Value 
for money. Bocky 


V.A. - Honsepunk '06 


(CD/LR Klartext) 
Und wiedereinmal Hamburg. Irgendwie habe 
ich das Gefühl, ich sollte doch einen Umzug zu 
den Fischköppen in Erwägung ziehen. Wenn 
da solche Musik gemacht wird, kann man 
eventuell sogar den schweinekalten Wind 
ignorieren! Hier gibt's alles, was zur Zeit in 
HH Rang und Namen hat, von Ramonez 77 
über Small Town Riot, meinen Lieblingen von 
Norden, die auch dieses Mal einen Höhepunkt 
beisteuern, bis hin zu den fröhlichen Rentnern 
von Rubberslime und Razors. Bedingungslose 


I 



Kaufempfehlung!!!! PS: Was machen eigent¬ 
lich Bärbel??? AndiSocial 


V.A. - Kick It... With Boots - Soundtrack zum Abstiet 


(CD, Sunny Bastards) 
Es gibt CDs da freut man sich richtig drüber, 
dass man derjenige sein darf, der sie bespre¬ 
chen darf. Diese CD gehört unbedingt dazu. 
Ein Sampler für alle Fußballbegeisterten 
unserer Szene. 20 Songs über Fußball, mit 
Ausnahme des Songs „Golf-Hooligans", ein¬ 
gespielt von den Dödelhaien. Und ein Song 
schöner afs der andere. Mit von der Partie sind 
zum Bleistift Toxpack, Volxsturm, die 7er Jungs, 
Pöbel & Gesocks, Cotzraiz, Eight Balls, Tower¬ 
blocks, Wiens No.1, Rüpels Royal, C.O.R. und 
noch viele andere. Eine schöne Mischung aus 
englischen und deutschen Songs. Vermutlich 
eher was für die Skinhead-Fraktion, da alles 
doch sehr Oü-Iastig ist. Aber in der Regel sind 
Skinheads doch sowieso viel mehr an Fußball 
interessiert, als es Punks jemals werden kön¬ 
nen. Für Fans der dritten Halbzeit sind auch 
ein paar Songs drauf. Schade ist nur, dass es in 
ein paar Liedern um ganz bestimmte Vereine 
geht und Schalke nicht dabei ist. Mir fehlen 
die Lokalmatadore auf diesem Sampler, die ja 
bereits ein ganzes Album mit Fußball-Liedern 
füllen könnten. Trotzdem ein echt geiler Samp¬ 
ler und sogar mit Booklet, in dem so ziemlich 
alle Songs nochmal abgedruckt sind. Wer noch 
Musik braucht um sich auf die WM 2006 ein¬ 
zustimmen, die ihr vermutlich genau wie ich 
dank der FIFA und ihrem Auslosungsverfahren 
nicht im Stadion miterleben werdet, dann ist 
dieser Sampler das Richtige. Das Gleiche gilt 
für Fahrten zu Heim- und Auswärtsspielen 
des von euch favorisierten Teams, bei dem 
dieser Sampler eigentlich immer dabei sein 
sollte. Metulski 


V.A. - Punk aus Hesse' uff die Fresse 


(LP BILDungsrecords) 
Logisch bekommt man nicht wirklich alle 
Bands aus Hessen kredenzt. Wie viele Platten 
der Sampler dann haben müsste, weiß ich 
nicht. Wie ich das einschätze, handelt es 
sich bei den neun hier auftretenden Bands 
um Freunde von „BILDungslücke" und ihnen 
selbst. Die Freunde sind: Schurkenstaat, Pest¬ 
pocken, Becks Street Boys, M.A.M.A., Tatort 
Toilet, Kackophonia, Uffta '82 und Azrael. 
So gesehen schränkt sich der Kreis innerhalb 
Hessens erheblich ein. Musikalisch jedoch ist 
es ein bunter Reigen von Deutschpunk über 
Anarcho zum handelsüblichen 77 bis Super¬ 
rock. So gesehen geht auch der Namen wieder 
in Ordnung und ich geb' mir den Partysampler 
jetzt grad nomma. Bocky 

(CD, www.wyt-on-punkrock.de. vu) 
Dieser Sampler hat sich zum Ziel gesetzt, 
unbekanntere Bands zu unterstützen. Sein 
Verkaufsansatz: Die Gruppen auf der CD ver¬ 
kaufen die Scheibe auf ihren Konzerten zum 
Festpreis von 2,5 Euro, wobei ihnen davon 
1,5 Eurozustehen. Klarer Fall von Idealismus! 
Auf dem Teil sind 24 Titel, in allen Spielarten 
des Punk. Richard 


V.A. - Where The Bad Boys Rock Vol. 3 


(CD, People Like You) 
Greaser-Punks aufgepasst! PLY bringt Teil 3 
seiner Cheapo-Label-Compilation unters Volk 
und Menschen, die ein Faible für Flammen, 






























MBR 099 No Respect 
Unadjusted DoCD/DoLP 
Das vierte Album der 
Göttinger. Politischer 
Skapunk vonne Strasse 
inne Fresse. 


MBR 102 Los Fastidios 
Rebels'n'Revels LP/CD 
Das neue Studioalbum 
./T** der Italiener.Die 

Revolution ist tanzbar!!! 


MBR 094 H-Block 101 
Human Flotsam CD 
Single Compilation 
von Australiens 
Streetpunkband 
Nummer I.Muss sein! 


MBR 090 DOWN & AWAY 
To Serve & Protect CD 
Punkrock made in Sweden 
Grandioser Streetpunk mit 
Singalong Potential. 




MBR 065 Commandantes 
Lieder für die Arbeiterklasse CD/LP 
Revolutionäre Arbeiterlieder auf 
Punkrock.Kaufen Genosse 
oder Gulag! Jk {S 




MBC 004 No Respect 
Excuse my smile CD 
Das erste Album der 
Göttinger,nun wieder 
erhältlich.Im Niceprice 


NO RESPECT 


MBR 101 Atarassia Gröp 
NONSIPUOFERMA 
REILVENTO CD 
Das 2.Album der Redskin- 
Band aus Como.Ein voll¬ 
kommenes Album! 


MBR 100 Los Fastidios 
On the Road DVD 
Aufnahmen der Siempre 
Tour in guter Qualität. 
Dazu die vier 
professionellen Videos. 


/X08 

rPästidlos 


MBR 098 Grindolls 
Kill your Darlings CD 
Das 2.Album der 
Punkrocker aus dem 
Pott.Geile Gitarren 
und fette Melodien 


Mad Butcher Rec. 
Kurze Geismarstr. 6 
D - 37073 Göttingen 
Tel.: 49-5528-2049282 
Fax: 49-5528-2049283 
mike@madbutcher.net 


Alle Cover, Playlists, Tourdates, viele Sounds und paar Videos und vieles mehr @ www.madbutcher.de 
Lasst euch bescheissen und abziehen unter: www.madbutcher.de/SHOP 
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Pomade, Tätowierungen, Eightballs, Dices, 
Pin-Ups und Hot Rods haben, sind hier auf 
der sicheren Seite. PLY scheint mittlerweile 
alles, was in dieser Szene von Rang und 
Namen ist, unter Vertrag zu haben. Und 
damit klingt auch die Liste der Bands, die 
auf dieser CD vertreten sind, wie das „Who's 
Who?" einer Punkrawk'n'Roll-Lexikons, als da 
beispielsweise wären: Kings Of Nuthin', Mad 
Sin, Roger Miret & The Disasters, The Bones, 
Deadline, Demented Are Go, U.S. Bombs, 
District, The Black Halos, The Meteors, um 
nur einige zu nennen. Insgesamt 22 Bands plus 
zwei Videotracks als Bonus für den Computer. 
Fehlt eigentlich nur noch Social Distortion. 
Meine Empfehlung: Wer bei mindestens zwei 
der oben genannten Interessengebiete sein 
persönliches Kreuzchen machen kann, muss 
hierzugreifen! Obnoxious 


(CD, Plastic Bomb Records) 
Bunte Haare, Sex Pistols-T-Shirt, Nietenarm¬ 
band, ... - bis auf mit-40-noch-bei-den-Eltern- 
wohnen bedienen die Vageenas (nicht nur) 
jedes erdenkliche (77er-PunkRock)-Klischee. 
Mit DagobertDuckesken Badegewohnheiten 
und Marylin Monroes Diamanten wird sich 
in „Money" auseinandergesetzt. BRAVO's 
Dr. Sommer-Rubrik wird für „Teenage News" 
geplündert. Sicherheitsnadeln werden be¬ 
sungen. Der teuflische Sid darf nicht fehlen. 
Das 77er-Erbe wird also nicht nur musikalisch 
hochgehalten. Doch die dem 1977-England- 
Phänomen zuzurechnenden Bands schrieben 
Texte über „Kids" und Teenager, weil sie es 
waren. Dass sich die sichtlich diesem Alter 
entwachsene Kapelle mit so vielen eingefah¬ 
renen Vorstellungen selbst in eine „Identity 
Crisis" (Track 7) stürzt ist nicht verwunderlich. 
Nur insofern: Ehrlicher 77er-PunkRock. 
Captain Mocker 


Vier Promille - Alte Schule 


(CD, Knock Out) 
Seit 5 Jahren wieder eine Platte und die 
Vorfreude war groß. Deshalb konnte ich die 
CD nicht einfach einlegen, ich musste sie 
zelebrieren. 5 Biere kalt gestellt, die Repeat- 
Taste gedrückt, eifrig gesoffen und das Textheft 
gelesen. Es war ein gelungener Abend. Musi¬ 
kalisch sind sie vielschichtiger, textlich betrifft 
es mehr den Szeneangehörigen über 30. Zu 
den Moderebellen die schöne Textzeile: „Kalte 
Flammen, neuer Trend. Zuviel Feuer, das nicht 
brennt." Großer Wurf! Richard 


Wlochoty - Buntimitosc 


CO 



(DemoCD, www.mamirecords.pl) 
Die Punk-Superstars in Polen, die einen ähnli¬ 
chen Status wie die englischen Conflict genie¬ 
ßen, präsentieren eine CD in drei Akten. Der 
erste Teil hat mich anfänglich etwas gähnen 
lassen, denn mit langsamen Rhythmen und 
Polit-Stakkatogesang holt man keinen hinter 
dem Ofen vor, wenn man die Sprache nicht 
versteht. Im 2. + 3. Akt wird dann ordentlich 
losgelegt. Die Musik: „Purer Punkrock, kein 
Rock'n'Roll." Richard 


Vo Basta - Sans Retour 


(ER Twisted Chords) 
Der Titel verspricht, wohin die Reise geht: 
Die Band löst sich auf. So hinterlassen die 
Pariser in ihrem Land eine Lücke, die es auf 
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CHISPAS LP-crustig rockender anarchopunk/bremem 
DONA MALDAD-new EP-herausragender a-punk/venezuela 
HIS IRO IS GONE-hope for sale-EP-hc-punk/bremen 


LISTE gegen 
55 cent 
rückporto 
oder digital 
anfordern! 


alter wetzlarer weg 44 

35392 giessen 

e-mail: rotzkrach@web.de 


dem Sektor Ska/Skapunk erst einmal zu füllen j | 
gilt. Sicherlich wird das nicht einfach. Denn in j j 
Sachen Radikalität in punkto Songwriting und 
Tanzbarkeit bzgl. der Musik konnten man den j | 
Franzosen nicht viel vormachen. So waren 
ihre Shows stets mitreißend und machten 
höllischen Spaß. So gesehen ist es schade, dass j| 
es beim Abschied gerade für vier neue Songs 
und fünf ältere Livetitel gereicht hat. Trotzdem j| 
schafft es diese EP noch einmal die gichtigen j| 

1 Knie bis 90 Grad zum Oberkörper hinauf zu j 
fl ziehen. Bocky 


Zounpfahl - Musik 


(CD, Pukemusic) I I 

Kam die letzte Scheibe noch auf Vinyl gibt's | 
die nunmehr fünfte Scheibe im Digipack. j j 
Dementsprechend fortentwickelt hat sich I 
auch die Band. Das Songwriting scheint nicht j| 
mehr so locker, wie auf dem Vorgänger und die |j 
Stimme von Thom ist auch rauer geworden. jj 
Vielleicht kommt das ja mit dem Alter, dass || 
man dem oft zynischen Funpunk abschwört li 
I und jetzt direkter und härter ist. Das steht dem fl 
Trio aber auch gut zu Gesicht. „Musik" ist ein 


sehr solides Album, von einer Band, die ständig 
unterwegs ist, sich währenddessen verändert 
hat und ich gespannt bin, was als nächstes 
kommt. Bocky 


ZSK - Discontent Hearts And Gasoline 


(CD, Bitzcore) 

Keine Frage, die Wahlberliner malochen wirk¬ 
lich für ihre Sache. Damit meine ich nicht nur, 
dass sie ein fettes neues Album raus gehauen 
haben. Sondern vor allem auch die nebenher 
produzierte DVD (sollte dem Heft beiliegen) 
„Kein Bock Auf Nazis". Musikalisch haben sich 
die Jungs dem melodischen Skatepunk ver¬ 
schrieben und bleiben ihren amerikanischen 
Vorbildern, bspw. Anti-Flag, in keiner Weise 
etwas schuldig. Ebenso wie jene verstehen sie 
es Melodien in Mucke zu verpacken, die Spaß 
macht Einziger Wermutstropfen meinerseits ist 
das noch nicht 100% ausgereifte Songwriting. 
Aber ich will ja nicht mit der Goldwaage 
wiegen. Denn Songs wie „Wenn so viele 
schweigen" sind hammermäßig. Ich bin mir 
sicher, dass diese Scheibe die vier Jungs ein 
ganzes Stück weiter bringt. Bocky 
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G ut ein Jahr dürfte es nun her sein, dass 
ich von dem Nebenprojekt des Toten 
Hosen Schlagzeugers hörte. Da hieß es er 
mache typischen englischen 77 er Punkrock mit 
zwei alten Freunden zusammen. Neben pirschen 
82er Gebolze eine meiner bevorzugten Schubladen. 
Glücklicherweise arbeitete ich zu der Zeit noch in 
einem Plattenladen und hatte somit ein bisschen 
Einfluss darauf, was im Punkbereich bestellt wurde. 
Also hörte in die Platte erst einmal rem, bevor ich mir 
sie unverzüglich zulegte. Zwar riss mich die Scheibe 
nicht völlig vom Hocker, aber von gutem eingängigem 
Punkrock dieser Sorte kann man nie genug haben. Im 
Januar sah ich die Band auf ihrer zweiten Kurztour in 
der Au in FFM. Tja, seitdem habe ich zu dem Album 
einen ganz anderen Zugang und es wurde einmal 
mehr bewiesen, dass sich der Begeisterungsschalter 
bei diversen Bands erst live einschaltet. Denn trotz. 
ihres für Punkrocker fast biblischen Alters ging die 
Band auf der Bühne gut ab. Wofür eindeutig Sänger 
lohn verantwortlich war. Um das ganze mal etwas zu 
verbildlichen stelle man sich die Shocks aus Berlin vor. 
Also abgehacktes Gezuckel, dem Tanzstil eines Robo¬ 
ters ähnelnd. Eine wirklich prächtige Liveband. 

Das Interview führte ich im Nachhinein per mail, 
da die Gang pennte, als ich in Frankfurt auftauchte. 
Beantwortet wurden die Fragen von vom Ritchie. 



Wie verbindest du vier Bands und Familie? 

Das ist gar nicht so schwer, wie es auf den ersten 
Blick scheint. The Boys spielen normalerweise nur 
ein oder zweimal im Jahr, Obwohl es dieses Jahr 
wohl ein paar Konzerte mehr werden. Mit TV Smtih 
verhält sich das ähnlich. Wobei wir auch hier dieses 
Jahr sogar eine Tour machen. Die wird vom 26. Mai 
bis 10. Juni gehen. Mit Spittin' Vicars mache ich so 
viele Konzerte wie"möglich, wenn ich bei den Toten 
Hosen frei habe. Und da wir mit denen ein Jahr Pause 
einlegen werden, kann ich auch mit dieser Band 
mehr Shows spielen. Außerdem habe ich ein neues 
Projekt namens Wet Dog. Das besteht momentan 
aber nur im Studio. Tja überraschenderweise habe 
ich zwischen all den Bands tatsächlich noch Zeit für 
meine Familie. Die Familie ist natürlich sehr wichtig 
für mich, aber ich kann einfach nicht lange still sitzen 
und nichts machen. Ich liebe es einfach live zu spielen 
und Songs zu schreiben. 

Während einem Vollzeit „Hosen-Jahr" haben wir 
zwischen Studio und Touren auch oft die Möglichkeit 
nach Hause zu gehen. Mein Familie akzeptiert es, so 
wie es läuft, zum Glück. 

Wie kam es zu eurem Namen? Wieso Priester und 
wieso spuckend? 

Da müsste man Vince fragen. Als er mit dem Namen 
ankam, waren wir alle total betrunken und fragten 
nicht danach. John und ich waren einfach begeistert 
und stimmten zu. 


Wie kamst du eigentlich nach Deutschland? Hattest 
du nie Heimweh, oder denkst du eher zu Hause 
ist, wo das Herz ist? 

Das war 1991 als ich hierher kam. Die Geschichte, 
wie das passierte ist die übliche: Ich habe auf der 
Tour eine Frau kennen gelernt und beschloss nach 
Deutschland zu ziehen, um bei ihr zu sein. Zu dem 
Zeitpunkt gab es für mich in England nichts zu tun, 
vielmehr hatte ich dort einen Haufen Arger am Hals. 
Die Band in der ich spielte löste sich auf, ich ver or 
mein Haus und war pleite. So gab es nichts mehr, 
was mich noch halten konnte. Anfangs bekam ich 
noch Heimweh, aber nach einiger Zeit hatte ich 
einen festen Wohnsitz und lernte viele neue Freunde 
kennen. Das ist jetzt meine Heimat und mein Herz 
ist definitiv hier. 


Woher kennst du Tom vom Weird World Booking 
und dem Radio Blast Label? 

Ich kenne ihn schon recht lange. Wir gingen immer 
zusammen auf die gleichen Konzerte. Damals erzählte 
er mir von dem Label. Als es dann an der Zeit war 
für die Vicars ein Label zu finden, schien er mir die 
perfekte Person zu sein. Als ich ihn darauf ansprach, 
wollte er die Platte gleich machen. Den Rest kennt 
man ja. 

Der Song „Radio Blast", bezieht der sich in irgend 
einer Weise auf das Label? 

Ich glaube die ursprüngliche Idee zu dem Titel kam 
von Vince. Drum herum bauten wir dann den Song. 
Letztlich ist der Song eine Kritik an die Radiostationen. 
Sie schaffen es uns tagein tagaus mit dem immer 
selben Mist auf die Nerven zu gehen. 


bb PUNKROCK! 





" 





Schreibst du Songs für die Band? Ich las, dass du 
bei den Toten Hosen keine Songs schreiben darfst, 

weil die zu punkig seien? 

Auf der „The Gospel According To" schriebeni Vince, 
John und ich die Lieder gemeinsam und jeder brachte 
sich auf dem Album ein. Die Toten Hosen sind als 
Songschreiber ein lange gewachsenes Team,' IS 
es nicht so einfach sich selbst einzubringen Das wird 
wohl noch etwas dauern. Ich bin glücklich mit mei¬ 
nem Part an den Drums, das ist schon o.k. so. 


Ist denn eine neue Scheibe mit den Spittin Vicars 





Ja auf jeden Fall. Momentan schreiben wir alle an 
neuen Songs. Auch Pascal und Thomas sind daran 
beteiligt. Aber ein Veröffentlichungsdatum steht 
noch nicht fest. 

A propos, auf der Single und der LP seid ihr drei 
Leute. Live aber zu fünft. Warum das? 

Das kam, weil John live nur Singen wollte und keine 
Gitarre spielen. Außerdem wollten wir die Leadgi- 
tarren-Parts live herausheben. So kamen Pascal und 
Thomas dazu, was die Shows interessanter machte. Im 
Endeffekt hat das so gut hingehauen, dass die beiden 
nun zur Band gehören. 

Ihr habt vor kurzem in der Au in Frankfurt am Main 
gespielt. Die Au ist ein besetztes Haus. Wann hast 
du denn das letzte Mal in einem Squat gespielt? 

Das letzte Mal war mit meiner alten Band B-Band 
Cider 1995 in Italien. Die ganze Tour über spielten wir 
nur in Squats und das hat höllischen Spaß gemacht. 




















Du hast auch eine Bar, den Namen hab ich verges¬ 
sen. Für was hast du sie? Damit du einen Platz hast, 
wo du während deiner Touren hingehen kannst? 

Das ist gar keine offizielle Bar. Die ist im Keller meines 
Hauses. Wenn ich nicht auf Tour bin, dann bin ich 
in der Tat relativ oft dort. Aber auch wenn ich spät 
nachts von einem Konzert zurückkomme. Der Name 
stammt ursprünglich von Mat von „The Boys" - „The 
Drumming Monkey". Campino nennt sie hingegen 
„Das Schwarze Loch": Man erinnert sich immer, wie 
man reingeht, doch niemals, wie man rauskommt. 


Wie denkst du über Szene, Untergrund und DIY 
heute? 

Für mich ist die Szene nach wie vor großartig. Sie ist 
immer noch wirklich aktiv und ständig am wachsen. 
Zudem bin ich froh immer noch ein Teil davon zu 
sein, nach all den Jahren. 


Die Toten Hosen, ist das ein ganz normaler Job und 
■ die Spittin' Vicars was fürs Herz? 

ÄNein das ist nicht der Fall. Ich mache alles mit gan- 
L zem Herzerr,;oder lasse es bleiben. Die Toten Hosen 
sind genau so wichtig für mich. Ich liebe es für beide 
IP Bands zu spielen. 


Wie war es bei „MTV unplugged"? 

IP^ufes war eme großartige Erfahrung. Ich habe ziemlich 
viel dabei gelernt, das ganze Zeug „unplugged" zu 
spielen. Es war ein Haufen Arbeit, aber auf jeden Fall 
J||lirt es gemacht zu haben. 

Bzgl. MTV, hat der Dead Kennedys Song „MTV Get 
Off The Air" irgendeine Bedeutung für dich? 

Ich weiß genau auf was fer herausläuft und ja, manch¬ 
mal wünschte ich mir auch, dass das klappen würde. 
Aber in dem Business musst du manchmal deren 
Spiel spielen. 


Hm, dem ist nichts mehr hinzuzufügen. Vielen mag 
das Interview evtl, zu unkritisch sein. Doch finde ich 
merkt man, dass Vom das Herz am richtigen Fleck 
hat. Wer es jedoch bezweifelt, sollte ihjLsich mal live 
außerhalb der Toten Hosen anschauen. Da fällt ohne 
jeden Zweifel auf, dass er ein Vollblutmusiker ist. Ihm 
dann einen Strick zu drehen, nur weil er momentan 
in einer extrem erfolgreichen Band spielt, finde ich 
daher nicht richtig. 


Bocky 
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A I rFHomburg, ein wohliger Ort mit starker 
/ml A-«Ghetto Atmosphäre. In der Konzerthalle 
ist eine kleine Arena aufgebaut, Schnüre dienen 
als Ringabsperrung, um die Säulen sind Matratzen 
gewickelt. Die Fanziner - Ikone und ehemaliger ZAP 
Herausgeber Moses dient, in Weißzeug gekleidet, 
als Ringrichter. Die Gegnerpaarungen sind selbst 
gewählt. Sie bekommen ihre Boxhandschuhe, steigen 
in den Ring und boxen, drei mal zwei Minuten, der 
Sabo -Takt. Das Gegröhle der Zuschauer, Adrenalin, 
einige blutige Nasen, ein/zwei geknickte Egos später, 
ist die erste Sabotakt Boxparty zu Ende und schon 
Geschichte. 

Sabotakt als Projekt hat aber weit mehr zu bieten als 
die legendären Boxpartys bzw. Boxpartytouren. Unter 
dem Slogan „Die Perversen seid ihr!" hat man mittler¬ 
weile schon zwei Filme auf DVD herausgebracht, der 
dritte ist in Arbeit. Ein Bühnenstück wurde aufgeführt 
und, und, und. Es hat mich einige Überzeugungsarbeit 
gekostet, daß die Protagonisten nicht nur über ihr 
neues Projekt berichten wollen, sondern auch über 
ihre früheren. So will ich mal ihr Brückenpfeiler auf 
der Überholspur sein und sie inne halten lassen für 
eine kleine Retrospektive. 

Eine wirklich gute Aktion, die auch in den Lokalzei¬ 
tungen kam, war die mit Ex-Boxweltmeister Rene 
Weller. Dem Mann, den man nicht nur im Ring 
bewundern konnte, sondern auch auf der Alm. 
Auch ist sein Namenszug auf grünen Bomberjacken 
häufig verbreitet. Was war der beste Moment der 
Veranstaltung und was legt man für einen solchen 
Prominenten an Gage hin? 

Der gute Rene ist für lausige Tausend Euro zu haben, 
und veröffentlicht übrigens auch seine Handynummer 
im Internet. Für mich war der beste Moment am 
nächsten Morgen beim Augenarzt, der mir offenbarte, 
dass ich mir Wasserstoffperoxid in die Äugen geträu¬ 
felt habe , statt der Kontaktlinsen Kombielösung. 
Quatsch. Die ganze Nummer mit Rene war gut, liegt 
für uns, die wir mit Höchstgeschwindigkeit durch 
die Peripherie und Einöde dieser Szene mit leichtem 
Gammelgeruch hechten, schon so weit zurück, dass 
sie kaum mehr Erwähnung finden sollte. Ladet euch 
auf unserer Homepage einfach den Film über Rene 


Weller runter „Deutschlands Golden Boy". Ruckizucki 
seid ihr im Bilde. 


Was unterscheidet eure Boxpartys eigentlich 
vom Rummelboxen. Seit ihr nur von Testosteron 
triefende Alpha Männchen oder was war die 
Grundidee? 

Es gibt in Deutschland nur noch eine Familie, die 
Rummelboxen macht, Lemoine und Heinen. Fiese, 
plattgehauene Osteuropäer, die ausser dem Rummel¬ 
boxen im Holzbottich Weintrauben für den Glühwein 
stampfen und unschickliche Bonzen im örtlichen Puff 
bei schlechtem Betragen zur Minner machen. Das ist 
nicht ganz unsere Kragenweite, da versemmeln wir 
doch lieber 16 jährige Punker mit 2,3 Promille, um 
uns im Anschluss mit nie dagewesenen Kampfrekor¬ 
den brüsten zu können. 

Tatsächlich war es einfach höchste Zeit etwas neues 
zu schaffen, und das haben wir getan. Auf einer Party 
deinem besten Freund oder einem völlig unbekannten 
im direkten Zweikampf gegenüberzustehen schafft 
eine Nähe, die nur verstehen kann, wer sich der 
Situation tatsächlich einmal ausgesetzt hat. Ein Gefühl 
das man nirgends ausser im Kampf bekommen kann 
Dein Kopf.hilft dir dabei, dich zu überwinden. Dich 
deiner Angst zu stellen und sobald du im Ringftist, 
nützt er air gar nichts mehr. Dein Körper schlägt jetzt 
dff öuschtrommeln. Wir sind die Punks von neute! 
Neu, schnell und endlich mal tatsächlich in die Fres¬ 
se. Alle langweiligen Rentner an ihren Stämmtheken 
sollen zur Hölle fahren! 


Ihr habt ja eine längere Boxpartytour durch Polen 
gemacht. Wie waren die Leute, kampffreudiger 
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als in deutschen Städten? Wie hat das 
überhaupt funktioniert? 

Im Prinzip unterscheiden sich die Polen da 
gar nicht von den Deutschen, denn kampf¬ 
freudig sind letztere auch. Es war einfach geil 
auf diese Art und Weise durch ein anderes 
Land zu reisen und den Bewohnern im 
antirassistischen Bewusstsein, ordentlich was 
auf die Schnauze zu geben. 

Jeder, der ein Telephon und eine Tastatur 
bedienen kann, braucht keine Antwort auf 
die Frage wie das funktioniert. Alle andern 
studieren bitte Eventmanagement und lang¬ 
weilen dann ihre hässlichen Freundinnen mit 
des Rätsels Lösung. 

Genug der Boxerei - zu den Filmen. Um 
was geht es in den ersten beiden DVDs? 

Auch bei unseren Filmen tanzen wir auf 
rutschigem Parkett. Unser grösstes Werk 
war bisher „Bonobo", aber auch das liegt 
nun schon 2 Jahre zurück. Eine brachiale 
Weltreise, mit mir und M.Pakalolo. - Sehe 
ich jetzt diese Typen im Film, frage ich mich 
vor allem, wer diese Hackfressen sind. Ich 
erkenne, dass wir auf diesem Lehr- und Wanderpfad 
mehr gefunden haben, als die meisten ihr Leben lang 


und vom Kinde zum Manne gereift sind, 
Halleluja. 

... und nun die ersehnte Frage nach 
dem neuen Projekt. 

Wir drehen den Chaostage-Film. Die¬ 
ses wird filmisch unser grosser Wurf 
werden. Mit einem nie dagewesenen 
Budget ermöglichen wir Punkern aus 
aller Welt, Autos in Brand zu stecken, 
Scheiben einzuwerfen, sich vollzukot¬ 
zen und ihren sexuellen Abartigkeiten 
nachzugehen. Jeder kann dabei sein. 
Finanziert von der Kulturabteilung des 
Staates, wohl letzten Endes die grau¬ 
sigsten Chaostage aller Zeiten. Gespickt 
mit dem Senf abgehalfterter Punkpro¬ 
minenz, von denen sich bestimmt auch 
ein paar nackig machen, wenn wir 
anständig fragen. Join the army : 
www.chaostage-film.de 
www.sabotakt.com 


Dieses etwas kurz geratene Interview 
habe ich mit Cpt. Mahmud geführt und 
wieder bewarheitet sich die alte Weisheit: „Macher 
sind eben keine Schwätzer." 

Richard 




Das neue durchschlagende 
Album-Statement der Berliner 
Polit-Skatepunks! ZSK gehen ihren 
engagierten Weg konsequent weiter 
und setzen dabei neue Maßstäbe! 
Pure Energie gepaart mit großartigen 
Melodien und Texten, die es einmal 
mehr auf den Punkt bringen! 


»StONrE 


“»TSAKOGASOUNEi 


28.04.2006 Pfarrkirchen - Bogaloo ★ 29.04.2006 Zittau - Emil ★ 30.04.2006 Hamburg - FC St Pauli Clubheim ★ 04.05.2006 Potsdam - Waschhaus ★ 05,05.2006 Schweinf^Buter Stattbahnhof 
06.05.2006 Weinheim - Cafe Central ★ 07.05.2006 München - Backstage Club ★ 08.05 2006 Dortmund - FZW * 09.05.2006 Hannover - Musikzentrum ★ 10.05.2006 Bremen Magazinkeller 
11.05.2006 Bielefeld - Kamp ★ 12.05.2006 Köln - Prime Club ★ 14.05.2006 Oberhausen - ZentritfMu^inberg ★ 16.05.2006 Regensburg - Alte Mälzerei ★ 17 05.2006 A-Graz PPC 
1805.2006 Ä-Wien - B72 ★ 19.05.2006 A-tustenau - Carini Saal ★ 20.05.2ÖW lfHafstetten-Griinau - Indoor Bojkrderfestival 



B00ZED 

‘Tight Pants' LP/CO 

Deutschlands Rock'n’Roll- 
Hoffnung Nr. 1 mit ihrem 
fantastischen Bitzcore- 
Debüt! 


TURB0NEGR0 
‘Small Feces Vol.1 & 
Vol.2' LPs 

Die ultimative Sammlung von 
Raritäten, B-Seiten und 
unveröffentlichten Songs aus 
dem Zeitraum 89-97. 


Informationen und Merchandise zu unseren Bands wie Turbonegro, The Turbo A.C.’s, 
Peter Pan Speedrock, Boozed, ZSK, The Briefs, The Punkles, Cock Sparrer etc.: 

www.bitzcore.de oder 
www.turbonegro.com 

Office & Shop: 

Wohlwillstrasse 27 ■ 20359 Hamburg - Germany 
Fax+49-40-42103131 • info@bitzcore.de 





^ M AILORDER, SHOPS, KONZERTVERKÄ U F ER ETC.: GROSSHANDELSLISTE ANFORDERN! 
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Einem Musikstil seine ganz eigene Note auf zu 
drücken, ist schon ganz schön schwer. ZSK haben 
es aber geschafft. Nicht, dass ihre Art der Punkrock- 
Interpretation derart weg weisend ist, wie der „Satz 
des Pythagoras" gut 500 Jahre v. Chr.. Nein, sie ha¬ 
ben es sich einfacher gemacht, indem sie typischen 
Californiapunk nicht mit englischen Texten versehen, 
sondern mit deutschen. Zuerst wirkt das schon etwas 
plakativ und einfallslos, doch übersetzt euch mal 
englische Texte von bspw. Anti-Flag. Da ist das auch 
nicht anders, doch eben englisch. 

Aber das ist nicht alles, was die Wahl-Berliner aus¬ 
macht. Vielmehr ist es die Entwicklung, die diese 
Band durchgemacht hat. 1997 sind sie gestartet, um 
Musiker zu werden. Dem nunmehr dritten Album 
nach zu urteilen sieht es so aus, als ob das auch 
klappern könnte. Was ich außer ihrer Umtriebigkeit 


oemerKenswert Tinae ist, dass sie zu inrem neuen 
Album „Discontent Hearts and Gasoline", sogar noch 
eine kostenlose DVD produziert haben mit dem Titel 
„Kein Bock Auf Nazis"(sollte auch dieser Ausgabe 
des Heftes beiliegen). Wie, was, warum erzählte mir 
Sänger Joschi. 

Demnächst kommt die neue Platte raus. Wie bei 
der letzten hat sie einen englischen Titel. Auf dem 
Album selbst ist jedoch nur ein englischer Track. 
Wieso ist das so? 

Ich hatte beim Schreiben der Texte das Gefühl, dass 
die Dinge die ich zu sagen habe auf deutsch verständ¬ 
lichersind. Ursprünglich hatte ich gar nicht vor so viele 
deutsche Texte zu schreiben. Das hat sich während 
des Songwritings irgendwie ergeben. Wichtig war mir 
nur, dass die Songs so rüberkommen, wie ich mir das 
vorgestellt habe. Egal ob in Englisch oder Deutsch. 

Und warum hat die Platte dann keinen deutschen 
Namen? 

Der Titel „Discontent Hearts And Gasoline" lässt sich 
auf Deutsch so nicht rüberbringen, wie wir das gerne 
wollen. „Unzufriedene Herzen und Benzin" klingt 
halt bescheuert. Daher haben wir den Titel bewusst 
in Englisch gewählt. 

Mit Erscheinen des neuen Albums kann man sich 
bei euch die DVD mit dem Titel „Kein Bock auf 
Nazis" bestellen. Das sogar für lau. Darauf wird 
die damalige Aktion der „NPD-Schulhof-CD" 
angesprochen. Bekämpft ihr den Feind jetzt quasi 
mit seinen eigenen Waffen? 

Die DVD ist weniger eine Reaktion auf diese peinliche 
NPD-CD, sondern vielmehr unsere Antwort auf den 
generellen Anstieg rechter Einstellungsmuster bei 
jungen Menschen. Organisierte Neonazis nutzen 
immer mehr Tricks um sich als offene und moderne 
Jugendbewegung zu geben, um so ihr eigentliches 
Ziel „National Befreite Zonen" und eine Faschisie¬ 
rung der Gesellschaft voranzutreiben zu verschleiern. 
Wir denken, dass es gerade 2006 wieder unbedingt 
erforderlich ist sich als Band ganz klar gegen Rechts 
zu engagieren und klar zu machen, dass man kein 
Bock auf Nazis hat. Weder auf der Strasse, noch in 
den Parlamenten. Indem wir mit einer traumhaften 












Holt euch die kostenlose DVD 
„Kein Bock Auf Nazis“ unter: 




mW' 


ersten Auflage von 30.000 Gratis-DVDs ein klares Statement 
abgeben machen wir da meiner Meinung nach einen großen 
Schritt in die richtige Richtung. 

Auf der DVD sind u.a. Die Ärzte, Die Toten Hosen und die 
Nachwuchsschauspielerin Julia Hummer. Sind das alles 
gute Bekannte von euch, oder haben die auf ne normale 
Nachfrage hin mitgemacht? 

Die meisten Künstler mit denen wir für die „Kein Bock Auf Na- 
zis"-DVD zusammen arbeiten sind Freunde von uns. Manche 
haben wir aber einfach so ganz offiziell übers Management 
angeschrieben. An die Hosen und Ärzte sind wir privat ran¬ 
getreten, weil wir die halt sehr gut kennen. Wenn man dann 
erstmal zwei so große Bands fest dabei hat ist es danach viel 
einfacher auch bei anderen Künstlern anzufragen. 

Gab es eigentlich auch Promis/Künstler, die ablehnten? 
Wenn ja welche? 

Es gab schon einige Künstler, die wir gerne dabei gehabt 
hätten, bei denen es aber aus verschiedenen Gründen nicht 
geklappt hat. Sportfreunde Stiller und Fettes Brotzum Beispiel. 
Die wollten beide unbedingt mitmachen, waren aber zu der 
Zeit auf Tour, sodass wir das Interview nicht machen konnten. 
Negative Rückmeldungen aufgrund des Inhalts der DVD gab 
es aber eigentlich kaum. 

Als Band tretet ihr geschlossen und sehr offensiv gegen 
Nazis auf. Wie ist das als private Einzelpersonen. Engagiert 
ihr euch in politischen Gruppen? 

Die Band ist im Grunde unsere Politische Gruppe, daneben 
haben wir eigentlich keine Zeit für anderes Engagement. Als 
Band arbeiten wir viel mit anderen politischen Initiativen 
zusammen. Das geht von Tierrechts-, über Antifa- bis zu 
Menschenrechtsgruppen. 

Die letzten beiden Jahre waren sehr erfolgreich für euch als 
Band. Stößt man da ab und an auf Neid? 

Klar, ein paar Neider und Meckerfritzen gibt es immer. Aber 
das interessiert uns ehrlich gesagt überhaupt nicht. Man kann 
es nie allen recht machen und darum ging es uns auch noch 
nie. Wir freuen uns vielmehr über die Stapel von Briefen und 
die vielen Emails, von Kids die uns schreiben, dass unsere 
Musik ihr Leben verändert hat und dass sie jetzt Vegetarier 
geworden sind/sich gegen Rassismus engagieren/auch eine 
Band gegründet haben oder ähnliches. 

Wenn mich jemand fragt, wer ihr seid, dann sage ich 
gerne „die deutschen Anti-Flag". Wie steht ihr zu dem 
Vergleich? 

Solch ein Vergleich ehrt uns natürlich, da Anti-Flag nach wie 
vor eine großartige und wegweisende politische Band sind. 
Wir selbst würden den Vergleich aber ungern ziehen, da wir 
denken, dass wir unser eigenes Musik-Ding machen. Trotzdem 
haben uns AF-Platten wie „New Kind of Army" natürlich maß¬ 
geblich beeinflusst. 


138 Menschen wurden in den letzten zehn 
Jahren in Deutschland von Neonazis 
ermordet. Höchste Zeit etwas zu 
unternehmen! 


■ Aber einfach nur „gegen Rechts“ zu sein 
reicht schon lange nicht mehr aus. Es kommt 
auf jeden Einzelnen an, sich den Neonazis 
l jederzeit und überall in den Weg zu stellen, j 


Mit der kostenlosen DVD „Kein Bock Auf 
Nazis“ wird ein klares Zeichen gegen 
Rechts und gegen Rassismus gesetzt. 


i Wir haben Kein Bock Auf Nazis! 

I Weder auf der Strasse, noch in den | 
Parlamenten und erst recht nicht 

| auf unseren K onzerten. —— 

H 
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Wie steht ihr zu deren Wechsel 
zu RCA? Würdet ihr solch ein 
Angebot auch annehmen? Besteht 
denn nicht die Gefahr sich zu sehr 
zu verbiegen zu müssen? 

Wir denken dass jede Band selbst 
wissen muss, was sie tut oder lässt. 

Das gilt auch für die Wahl der Plat¬ 
tenfirma. Davon abgesehen halte 
ich die ganze Aufregung über den 
Sony-Deal für etwas übertrieben. 

Viele andere Bands wie Rise Against 
oder Against Me! sind ja auch zum 
Major gewechselt, da stört es niemanden. So lange 
die Musik gut bleibt, ist es doch ziemlich egal, auf 
welchem Label eine Band ist. Die Gefahr, dass Bands 
wie AF sich „verbiegen" sehe ich überhaupt nicht. 
Wir als Band sind momentan nicht in der Situation 
über ein etwaiges Major-Angebot nachdenken zu 
müssen. Wir sind mit Bitzcore wunschlos glücklich. 
Insofern kann ich dir auch nicht sagen, wie wir uns 
entscheiden würden. So pauschal kann man diese 
Frage eben nicht beantworten. Kommt immer auf die 
konkreten Umstände an. 

Ihr seid, soweit ich weiß, vor Jahren als 
Band komplett nach Berlin gezogen. 

Was habt ihr euch davon versprochen 
und was hat es euch letztendlich 
gebracht? 

Nachdem wir mit Schule und Zivildienst 
in Göttingen fertig waren war klar, dass 
wir aus Göttingen raus wollten. Da kam 
dann die grundlegende Frage wie wir 
mit der Band weitermachen wollen: 

„Vollgas oder Hobby?" Wir haben 
uns für Vollgas entschlossen und 
sind daher nicht alle in verschie¬ 
dene Städte gezogen, sondern 
geschlossen nach Berlin. 

Konzertechnisch kamt ihr in 
Europa schon viel herum. Wie 
sieht es denn mit anderen Kon¬ 
tinenten aus. Ist da was in Planung. 

Gab es da schon Anfragen? 

Du hast recht: Wir waren jetzt schon 
in mehr als zehn europäischen Ländern 
unterwegs und dementsprechend kommen 
auch viele Konzert-Anfragen aus diesen Re¬ 
gionen. Andere Kontinente reizen uns aber 
ebenfalls sehr. Unser nächstes Wunschziel ist 
Japan und die USA. Konkrete Tourpläne gibt es aber 
noch nicht. 



In der Vergangenheit habt ihr 
relativ häufig Soli-Shows ge¬ 
spielt. Macht ihr das heute 
auch noch? 

Generell ja. Gerade jetzt zum 
Beginn der Tour haben wir 
wieder in Berlin ein großes An- 
tifa-Soli-Festival gespielt. Sowas 
gehört für uns einfach zur Band 
und zu unserem politischen 
Engagement dazu. Das Problem 
ist, dass wir mittlerweile jede 
Woche acht bis zehn Soli-Konzert-Anfragen aus ganz 
Deutschland reinbekommen, die wir unmöglich alle 
spielen können. Wir machen das so, dass wir uns alle 
vier Wochen treffen und dann besprechen welche Be- 
nefit-Shows wir spielen können und welche nicht. 

Was hat es mit Volume-Clothing auf sich? 

Volume 36 Clothing ist die Klamotten-Marke von un¬ 
serem Schlagzeuger Flori und mir. Wir haben immer 
viel Spass dabei uns Designs auszudenken und Shirts 
herzustellen. Irgendwann haben uns dann Freunde 
angesprochen, warum wir nicht mehr daraus machen 
und daraufhin haben wir mit Volume angefangen. 
Wichtig ist uns dabei auch, dass ein Teil des Gewinns 
von jedem Shirt an antifaschistische Gruppen 
und Tierrechtsinitiativen gespendet wird. Hier 
kann man sich die Sachen 
ansehen: www.Volume- 
Clothing.com. 

Verdient sich Flori sein 
„Taschengeld" immer noch mit 
dem programmieren der MAD Home- 
page. 

Flori macht mittlerweile ganz viele Webseite 
für verschiedenste Projekte. Zum Beispiel für 
www.peta2.de Er hat da einfach ein Händ¬ 
chen für. 

Kommendes Jahr habt ihr 10-jähriges 
Bandbestehen. Gibt es schon Planungen für 
eine Feier? 

Gut, dass du uns daran erinnerst. Wir haben mit 
dem neuen Album und der Tour gerade so viel 
um die Ohren, dass wir gar keine Zeit haben über 
so was nachzudenken. Mal sehen, was wir da so 
zum 10jährigen starten werden. 

Nun denn besorgt euch Platte und/oder DVD und 
unterstützt somit was Unterstützenswertes. 

Bocky 
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S T A Y 
HOME?? 
READ A 
BOOK?? 

von Oliver Obnoxious 

I Gilbert Furian / Nikolaus Betker - 
_Auch im Osten trägt man Westen_I 



(Taschenbuch, Tilsner Verlag, 7 20 Seiten, 
15,00 Euro) 

„Punks in der DDR - und was aus ihnen 
geworden ist" lautet der Untertitel dieser im j 
Jahr 2000 erschienenen Dokumentation und 
fasst deren Inhalt damit kurz und prägnant in 
Worte. Grundlage des quadratischen Buches 
sind die Diskussionen, die der eigentlich 
szenefremde, aber neugierige Autor Gilbert 
Furian im Sommer 1982(!) mit einigen jungen 
Punks in Dunkeldeutschland(ü) führte und 
die er dann im selben Jahr noch als kopierte 
20-seitige Broschüre in Kleinstauflage ver¬ 
teilte. In den Diskussionen geht es z.B. über 
Themen wie die Bedeutung von Punk, Musik, 
Alltagsleben, die Gründe Punk zu werden, 
Kleidung, Geschlechterrollen, Reaktionen 
von Staat und Gesellschaft, Anarchie, Gefühle 
und Ideale. Zur weiteren Dokumentation der 
Leute finden sich im Buch viele Fotos, Texte, 
Briefe und Protokolle. Alles sehr interessant 
und führt einem oft die Gemeinsamkeiten 
der Subkultur in Ost und West, aber natürlich 
auch die großen Unterschiede vor Augen, so 
etwa allein bei der Bedeutung des Slogans „No 
Future" dies- und jenseits der Mauer. Jeden¬ 
falls war die damalige Broschüre nach ihrer 
Entdeckung den Betonköpfen der DDR Grund 
genug den Autor zu überwachen, verhaften 
und wegen „Anfertigung von Aufzeichnungen, 
die geeignet sind, den Interessen der DDR zu 
schaden" zu zwei Jahren und zwei Monaten 
zu verknasten. 

Im zweiten Teil des Buches befindet sich ein 
kurzer Gastbeitrag der sich mit Jugendkulturen 
in der DDR im Allgemeinen, Punk im Beson¬ 
deren und den Reaktionen von Staatsseite 
(Vereinnahmungsversuche hier, Repressionen 
da) auseinandersetzt. Auch hier kann man 
einiges über die Verhältnisse erfahren, wobei 
die Sachlage zwar ziemlich auf der Hand liegt, 
aber wer macht sich eigentlich mal die Mühe 
über diese Dinge nachzudenken? Niemand. 
Also ist es zwar schade, dass dieses Kapitel 
leider etwas trocken und dröge in Worte 
gefasst ist, aber einen respektablen Informa¬ 
tionsgehalt aufweist. 

7b PUNKROCK! 


Abgerundet wird „Auch im Osten trägt man 
Westen" wiederum mit Diskussionen, die 
Gilbert Furian 18 Jahre nach den ersten 
Zusammentreffen mit den altbekannten Prot¬ 
agonisten, aber auch anderen Ex-DDR-Punks, 
führte. Dabei wird oft der weitere Lebensweg 
der einzelnen Personen, die persönliche 
Verbindung zu Punk heute, ein Rückblick auf ; 
die Vergangenheit, Lebensentwürfe und was 
daraus geworden ist, gezeigt. 

So, das klingt jetzt vielleicht alles sehr theore¬ 
tisch und nach Soziologenschwachsinn, aber 
wichtiger ist eigentlich die Geschichte die da¬ 
hinter steckt: das Leben in einer Subkultur, der 
Widerstand gegen die permanente Kontrolle 1 
und Einflussnahme der DDR auf die Jugend | 
und das Aufbeugen gegen die Repressionen I 
des Staates. Ein Leben für das nicht wenige I 
eingebuchtet wurden. Fazit: Für Szenehistori- l 
ker ein lesenswertes und sehr persönliches, mit I 
vielen Zeitdokumenten angehäuftes Buch. 


Andre Pilz - No llores, mi querida - 
Weine nicht, mein Schatz 


(Hardcover, Archiv der Jugendkulturen Verlag, j 
230 Seiten, 18,00 Euro) 
Dieser Skinhead-Roman ist jetzt aber mal 
richtig harter Tobak. Zarte Gemüter sollten von 
vorne herein einen möglichst großen Bogen 
um dieses Buch machen. Allen anderen poten¬ 
tiellen Lesern sollte mit auf den Weg gegeben 
werden, dass die Lektüre keinesfalls mit einem 
Kaffeekränzchen zu verwechseln ist. Andre 
Pilz erzählt in seinem Buch die Geschichte 
von Rico, einem vom Bodensee stammenden 
jungen Außenseiter, der aus Einsamkeit (och, 
der Arme), Wut, Hass auf den Kapitalismus 
und die verlogene Gesellschaft zum Skinhead 
wurde, in die große Stadt zog und jetzt dort 
im „Kasachstan" genannten Ghetto sein Leben 
fristet. Dieses ist geprägt durch seine Clique 
„Rüde Boyz" (einem Haufen von Oi!-Skins 
und mehr oder weniger rechtsoffenen Hools). 
Also ein Leben, in dem die Themen Gewalt, 
Sex und Saufen von vorrangigem Interesse sind 
- hart und brutal. Und Andre Pilz scheut sich 
nicht dieses Leben und seine Protagonisten 
so unverblümt und aggressiv zu beschreiben, 
dass kein Platz für Sympathien bleiben kann. 
Auch nicht für den Ich-Erzähler Rico. Ge¬ 
waltorgien, Fickszenen, Saufexzesse... alles 
wird haarklein beschrieben, ohne Rücksicht 
auf Verluste. Gefangene werden in keinster 
Weise gemacht. 

Zum Inhalt: Rico verliebt sich in die dun¬ 
kelhäutige Maga, was natürlich von seinen 
Kumpels nicht gerade gern gesehen wird und 
schon bald zu Konflikten führt. Die Situation 
schaukelt sich immer weiter hoch, da Rico 
hin- und hergerissen wird zwischen Maga 
und den Rüde Boyz, zwischen Liebe und 
Suff und Gewalt (die wahlweise aus seiner 
Gerechtigkeitsliebe oder aus seinem Hass auf 
die Gesellschaft (Zitat: „Gewalt ist die einzige 
Form von Achtung, die wir von Euch erzwin¬ 
gen können") resultiert). Hier Blut, da Sperma. 
Immer wieder wird er von beiden Seiten vor 
die Wahl gestellt sich zu entscheiden und im¬ 
mer wieder steckt der Karren noch tiefer in der 
Scheiße. Scheinbar eine ausweglose Situation 
in der es kein kleineres Übel gibt. Rico kann 
eigentlich nur verlieren. Seine Liebe, seine 
Überzeugung. Maga auf der einen Seite, Oi! 
und der Skinhead-Kult auf der anderen Seite. 
Verzweiflung, an der Rico beinahe zu Grunde 


geht. Saufen bis zur Besinnungslosigkeit und 
I übelste Hauereien (egal ob mit anderen Skins, 
I Bullen oder einer Türkengang) scheinen dabei 
I auch nicht gerade zu helfen, und die Schraube 
I dreht sich immer weiter. 

Ob es hier überhaupt zu einem „Happy End" 
kommen kann, sei an dieser Stelle nicht verra¬ 
ten. Es ist letztendlich auch egal. Was bleibt ist 
die Überraschung, in welcher Art und Weise 
dieses Buch fesseln kann. Abstoßend bis zum 
Gehtnichtmehr, über einen Menschenschlag, 
für den man keinerlei Sympathien verspüren 
kann, ist dieser Szenereport doch nur schwer 
aus der Hand zu legen. Keine Frage, man 
braucht eine Menge an Insiderwissen um so 
ein Buch zu schreiben. Andre Pilz hat dieses 
zweifellos, treibt er sich doch seit einiger Zeit in 
der Skinhead-Szene rum. Mit diesem Roman 
hat er ein Stück schwer verdauliche Literatur 
geschaffen, mit dem er sich szeneübergreifend 
wohl viele Freunde, aber auch viele Feinde 
“machen wird. Ein Buch das man weiteremp¬ 
fehlen kann, vor allem Menschen, die wissen, 
dass es solche und solche Skinheads gibt, 
dieses Wissen auch durch einen Roman nicht 
abhanden kommen lassen und die sich mit 
„explicit lyrics" anfreunden können. Wirklich 
ziemlich harter Stoff. 


iMartin Büsser - Antifolk - Von Beck bis AdamGreenl 


(Taschenbuch, Ventil Verlag, 142 Seiten, 
9,90 Euro) 

„Antifolk ist für Folk das, was Punk für Rock 
gewesen ist." Diese Aussage des Antifolk- 
Begründers Lach und die Anfrage des Ventil 
Verlags, ob ich Lust hätte eine Lesung mit 
Martin Büsser zum Thema zu veranstalten, 
machten mich doch sehr neugierig. Unwissend 
was Antifolk überhaupt sein sollte, sagte ich 
zu. Nun, es hat sich gelohnt, nach der Lesung 
war ich, nicht zuletzt durch die mitgelieferten 
Hörproben, mehr als interessiert an Antifolk 
und noch mehr gespannt auf die Lektüre 
des Buches. In kurzen, sehr unterhaltsam 
geschriebenen Kapiteln bietet Büsser in „An¬ 
tifolk" einen Überblick in die Geschichte des 
Antifolk und seiner Hauptverdächtigen. Wobei 
es „den" Antifolk eigentlich gar nicht gibt, 
sondern lediglich ein Netzwerk von Bands und 
Songwritern darstellt, deren Kennzeichen und 
Gemeinsamkeiten nur begrenzt und strukturell 
vorhanden sind und die ihre Musik als ein 
Ausdruck des Nichteinverstandenseins und 
als Spiegel gesellschaftlicher Empfindungen 
(des anderen Amerikas) sehen. Historisch 
geht Antifolk bis in die 60er Jahre zurück und 
in das Künstlerviertel Greenwich Village in 
New York mit seinen niedrigen Mietpreisen. 
Hier trieb sich die Boheme herum. Wichtig 
für die Entstehung waren Menschen aus der 
Kunst- und Literaturszene wie Allen Ginsberg, 
Harry Smith oder Velvet Underground, die 
neben Punk auch starke Einflüsse auf Antifolk 
hatten. Welche Auswüchse das genau hatte, 
beschreibt Büsser stets anhand ausgewählter 
Musiker. Schon allein da ist es eine Wonne 
zu lesen, zu welchen Spinnereien sich die 
Musiker hinreißen ließen. Die interessantesten 
Momente sind aber für mich immer wieder 
die Aspekte unter denen Antifolk und Punk 
die selben Ansätze haben. Sei es im DIY-Ge- 
danken (der viele Antifolker auch heute noch 
größtenteils selbstproduzierte und -gebrannte 
CDsauf den begrenzten Markt werfen und per 
Internet vertreiben lässt), seien es der Dilet- 



















tantismus, die Zotigkeit und die Polit-Slogans 
oder einfach der Mut zur Blamage, der beiden 
Richtungen zu eigen ist. Oder sei es der Punk 
im Geiste, den viele Antifolker in sich tragen 
und interpretieren. Zwar in viel zerbrechlicher 
Darbietung und geringerer Lautstärke, aber 
nicht weniger intensiv, verbunden mit massig 
schrägen Elementen und absurdem Humor. 
Dilettantismus (gewollt oder ungewollt) als 
Weg zu mehr künstlerischer Freiheit und die 
Möglichkeit mit eigenen Medien eine Gegen¬ 
öffentlichkeit zu schaffen liegt Musizierenden 
beiderlei Spielart am Herzen. Martin Büsser 
bietet einen zeitlichen Abriss, gibt Einblicke 
in Zusammenhänge und Unterschiede, stellt 
die wichtigsten Bands, Projekte, Musiker, 
Ereignisse und Örtlichkeiten vor. Er zeigt 
den Bruch der musikalischen Grenzen und 
die Nähe des Antifolk zu Kunstrichtungen 
wie Dada, Fluxus und der Beat-Literatur. Er 
bleibt damit aber nicht in der Vergangenheit 
stehen, sondern beschreibt den langen Weg 
der Antifolk-Wurzeln, hin zu einer Szene, die 
sich irgendwann mal als „Antifolk" verstand 
und selbst wahrnahm, bis in die jüngste 
Vergangenheit, in der jetzt auch Bands trotz 
einer verschwindend geringen Zahl von Ver¬ 
öffentlichungen in Europa auch hier bekannter 
werden. Trotzdem: Antifolk bleibt im kleinen 
Rahmen. Er ist einfach nicht massenkompati¬ 
bel, mal ganz abgesehen davon, dass er in der 
Masse auch gar nicht funktionieren kann. Noch 
viel weniger als Punkrock. Wer gerne über 
den Punkrock-Tellerrand hinausguckt sollte 
unbedingt dieses Buch lesen. Es ist nicht nur 
sehr informativ, sondern bei aller Theorie auch 
flockig zu lesen. Durch den Untertitel „Von 
Beck bis Adam Green" sollte man sich dabei 
nicht beirren lassen. Ach ja, zur Lektüre sollte 
man sich natürlich die passende musikalische 
Untermalung besorgen. Daumen hoch! 


Jan Off / Antje Herden - Weißwasser 


(Taschenbuch, German Publishing, 250 
Seiten, 11,80 Euro) 
„Männer sind Schweine" könnte man als 
oberflächliches Fazit nach dem Genuss dieser 
Lektüre ziehen. Eigentlich nichts Neues, weder 
in der Literatur, noch im wahren Leben. Aber 
wie man zu diesem Schluss kommen kann, 
das ist doch ein erfrischend neuer Wind im 
rauschenden Blätterwald. Antje Herden und 
Jan Off haben sich nämlich hingesetzt und den 
Ablauf einer Beziehungskrise eines scheinbar 
glücklichen Pärchens aus zweierlei Perspektive 
beschrieben. Herausgekommen ist ein „Wen¬ 
deroman", d.h. Madame Herden übernimmt 
die Rolle der romatisch-häuslichen Werbe¬ 
grafikerin Anna. Sie ist Mitte 30, trotzdem 
mädchenhaft scheu, ordentlich und hält sich 
an Regeln. Seit zwei Jahren ist sie mit dem fünf 
Jahre jüngeren Magnus zusammen, den sie auf 
einer Party kennen gelernt hat und seither in 
ihn unsterblich verliebt ist. Für ihn würde sie 
alles tun. Magnus hingegen ist ein langzeitstu¬ 
dierender Luftikus, der mit seinen Kumpels 
gerne mal nächtelang durchzecht und auch 
Rauchwaren jeglicher Couleur nicht abgeneigt 
ist. Er sieht in Anna die Liebe seines Lebens. 
Angeblich zumindest. Wendet man also das 
Buch und liest es sozusagen vom nicht vor¬ 
handenen Hinten, so fand dort Magnus seinen 
Ghostwriter in „Vorkriegsjugend"-Autor Jan Off, 
der verglichen mit seinen bisherigen Werken 
hier zwar ein vollkommen neues literarisches 




Schlachtfeld betritt, aber trotz angezogener 
| Handbremse nichts von seiner Wortgewalt 
I verliert und sich damit überraschend treu 
bleiben kann. Die völlig unterschiedlichen 
Charaktere und Wahrnehmungen der beiden 
Protagonisten Magnus und Anna spiegeln 
sich also in den schriftstellerischen Ergüssen 
der beiden Autoren. Spannend daran ist, 
dass man diesen Roman, oder diese beiden 
Romane(?), in nahezu beliebiger Abfolge lesen 
kann. Das heißt: nacheinander, abwechselnd 
kapitelweise oder wie auch immer. Dabei hat 
der Leser natürlich den Romanfiguren immer 
einiges an Wissen voraus und darf trotzdem 
gespannt sein, welche Überraschungen und 
Launen Magnus und Anna füreinander parat 
halten. Wie gesagt, die beiden sind eigentlich 
ein mehr oder weniger glückliches Paar, wobei 
der Stein erst ins Rollen kommt als Magnus im 
Suff leichtsinnigerweise mit einer Bekannten 
ist die Kiste steigt, Anna das rauskriegt, aus 
Wut spontan nach Portugal in den Urlaubsort 
ihrer Kindheit flüchtet, MagnüS ihr panisch 
nachfährt und sie dort plötzlich zwischen drei 
Männern steht, die unterschiedlicher nicht sein 
könnten. Wie das ganze Dilemma jetzt ausgeht 
und wer sich wann welche Schwachsinnsidee 
einfallen lässt und welchen Fehler leistet oder 
welchem Trugschluss unterliegt, das sei an 
dieser Stelle natürlich nicht verraten. Ganz zu 
schweigen von den zahlreichen amüsanten 
Nebenkriegsschauplätzen. Ein Buch voller 
persönlicher Ups and Downs, die der Natur 
der Sache ansprechend selten ein gemeinsa¬ 
mes Erlebnis der beiden Hauptfiguren sind. 
Literarisch von Autorenpaar Off und Herden 
nahezu kongenial gemeistert. Und das Ein¬ 
malige: „Weißwasser" kann theoretisch von 
jedem einzelnen Leser tatsächlich in unter¬ 
schiedlicher Abfolge gelesen werden, was für 
mich die Sache noch spannender macht. (Wer 
kann mir bei 2 mal 20 Kapiteln die korrekte 
Anzahl der möglichen Lesarten ausrechnen? 
Wobei die Kapitel aber schon in der richtigen 
Reihenfolge stehen sollten). Ich selbst habe 
den Wenderoman wie folgt gelesen, und bin 
sehr gut damit gefahren: Anna Kapitel 1-3, 
Magnus 1-3, A 4-6, M 4-6, A 7-9, M 7-12, A 
10-12, M 13-15, A 13-15, M 16-17, A 16-19, 
M 18-19, A 20, M 20. Aber wie gesagt, jeder 
kann hier seinen eigenen Rhythmus finden. 
Also, auch wenn das Ganze rein gar nichts 
mit Punkrock zu tun hat: An die Kanonen 
und Feuer frei. 


Almut Klotz / Rev. Christian Dabeler - 
Aus dem Leben des Manuel Zorn 


(Hardcover, Ventil Verlag, 252 Seiten, j 
14,90 Euro) ( 

Alter Walter, was geht denn hier? In einem : 
kaputten, futuristischen Berlin in der nahen | 
Zukunft, in dem das System am kollabieren 
ist, konkurrieren abgewrackte Menschen um ; 
Identitäten und Vergangenheiten. Die Story 
wird abwechselnd aus zwei unterschiedlichen 
Perspektiven erzählt. Einmal istdadervollkom- j 
men unsympathische Ich-Erzähler, ein ruhelo- j 
ser Nachtschwärmer, Zecher, Misanthrop und ! 
Halbgauner auf ständiger Suche nach seinem j 
verlorenen Ich, der dafür über Leichen geht 
und seine Befindlichkeit in Farben ausdrückt. 
Außerdem gibt es noch einen beobachtenden 
Erzähler, der ständig an den Fersen der zweiten 
Hauptfigur, einem wohlstandsverwahrlosten j 
Langzeitstudenten und Tagedieb, der aus Lan¬ 


geweile in die Rolle von Manuel Zorn schlüpft 
I und einen unstillbaren Hunger auf Einzelhei- 
* ten fremder Schicksale hat, haftet. Das bringt 
| es mit sich, dass Szenen aus verschiedenen 
I Perspektiven doppelt vorgeführt werden. Über 
I welche verworrenen Pfade die Schicksale aber 



wirklich miteinander verwoben sind und wer 
jetzt eigentlich wen verfolgt und beobachtet 
ist nicht immer, eigentlich nie, so ganz klar. 
Man muss als Leser schon höllisch aufpassen, 
wenn man hier die Übersicht behalten will. 
In der endzeitlich-entmenschlichten Atmos¬ 
phäre führen die Fäden immer wieder in der 
„Agentur für Schlüsselszenen" zusammen, 
in welcher sich Menschen Szenen kaufen 
können und sich bestimmte Situationen von 
Schauspielern auf's kleinste Detail immer und 
immer wieder noch einmal vor Augen führen 
lassen können, sei's um ein Kindheitstrauma 
zu bewältigen oder sich an eine bestimmte Si¬ 
tuation genauer erinnern. Menschen schlüpfen 
immer wieder in andere Rollen, um Geld zu 
verdienen, um andere zu bespitzeln, um ein 
anderes Leben zu führen oder auf der Suche 
nach wahren Identitäten. Welche Rolle die 
erwähnte Agentur und vor allem deren Chefin 
dabei spielen ist ebenfalls ziemlich rätselhaft 
und nimmt nahezu stasi-mäßige Züge an. Aber 
vielleicht findet sich ja gerade in den Räumen 
der Agentur die Lösung in einem Spruch aus 
einem turkmenischen Märchen. Vielleicht. 
„Aus dem Leben des Manuel Zorn" ist ein 
ziemlich hartes Brot, aber der Roman lebt 
trotz einiger Schwächen vor allem von seiner 
Spannung und einem beängstigenden Blick in 
die Zukunft. Einer apokalyptischen Zukunft, in 
der Menschen nicht mehr wissen wer sie sind 
und waren. Hmm..., aber am Schluss geht 
dem Autorenteam, dann doch ein bisschen 
der Gaul durch... Mal ehrlich, bei Almut 
Klotz, der Sängerin der Lassie Singers und 
Mitbegründerin von Flittchen Records, und 
Rev. Christian Dabeler aus dem Umfeld der 
Blase um die Goldenen Zitronen, hätte ich 
ohnehin etwas ganz anderes erwartet. Eher 
so Metropolen-Popliteratur. Aber da habe ich 
mich wohl geschnitten. Dafür habe ich ein 
ziemlich gesellschaftskritisches Buch gelesen, 
welches ich Anhängern von Verschwörungs¬ 
theorien uneingeschränkt empfehlen kann. 
Aber nicht nur. Und wer ist eigentlich dieser 
Manuel Zorn? 


Dirk Buck - Teenage Wasteland 


(Taschenbuch, Tilsner Verlag, 192 Seiten, 
15,00 Euro) 

Aha, mal wieder eine Autobiografie. Dirk Buck 
eröffnet uns in „Teenage Wasteland" Einblicke 
in sein verkorkstes Leben. Episodenhaft er¬ 
fahren wir Schlüsselszenen aus jedem seiner 
Lebensjahre von 1966 bis 1998. Rückblicke 
auf die Kindheit, die Jugend, das Erwachsen 
werden und sein. Ein Leben das abgesehen 
von wenigen Ausnahmen (Lesen, Musik, Spie¬ 
le) einem ewigen Jammertal gleicht. Ein Kind, 
das sich durch die Liebe seiner Eltern erdrückt, 
allein gelassen, nicht ernst genommen und 
unter Druck gesetzt fühlt. Voller Angst und 
Verzweiflung. Ein Streifzug durch sämtliche 
Jugendkulturen, ständig auf der Suche nach 
Liebe(?) und Sex. Ein zielloses Umherirren. 
Drogen. Alkohol. Völliges Austicken. Hass auf 
alles. Finanzielle Erfolge im Bootleg-Geschäft, 
dann Gründung von Label, Vertrieb und Pro¬ 
duktion. Und immer wieder die Unfähigkeit 
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sich in einer Beziehung zu binden. Das ist 
der Mensch Dirk Buck. Sein Problem: Er ist 
immer der Gute und sieht sich in der Rolle 
des Sündenbocks. Läuft's mal nicht so wie er 
will, gibt er immer anderen die Schuld, dann 
drangsaliert er aus seinem angekratzten Ego 
heraus seine Liebsten, wobei das im Lauf der 
Jahre immer drastischer wird. Keine Bezie¬ 
hung hält länger als zwei oder drei Monate. 
Und er lässt dabei nur verbrannte Erde hinter 
sich. Damit es ja kein Zurück gibt, behandelt 
er Menschen wie den letzten Dreck, bis 
es schließlich auch zu Handgreiflichkeiten 
kommt. Entsetzt von sich selbst, beschließt sich 
der Autobiograf in Therapie zu begeben, wo 
er die Wurzel für sein Verhalten, das auf Ma¬ 
nipulation und Kontrolle basiert, findet. Dann 
der Umzug nach Berlin, wo das Buch einen 
richtig hippiesken Abschluss findet. Ich sage 
nur: Seminare, Meditation, Gebete, Glaube, 
Selbstfindung und Spiritualismus. Puuh, und 
dann ist es geschafft. Ende. 

Nun gut, Dirk Buck liefert hier in teilweise ent¬ 
waffnender Offenheit seine Lebensgeschichte 
ab. Und nicht selten findet der Leser sicher 
Abschnitte und Gedanken, in denen er sich 
wiederfindet. Aber das bringen ja Autobio¬ 
grafien oft so mit sich, gerade wenn sie mehr 
oder weniger aus der Szene stammen. Und 
obwohl sich die Geschichten und Abläufe oft 
wiederholen, bleibt das Buch trotzdem span¬ 
nend, da man ja wissen möchte was aus der 
Person Dirk Buck geworden ist, auch wenn es 
einem letzten Endes dann nicht gefällt. Negativ 
auffallend sind aber auch die vielen logischen 
Ungereimtheiten und Unzulänglichkeiten, die 
man ja gerade in einer Autobiografie nicht 
erwarten würde, die vielen abgedroschenen 
Phrasen, die sprachliche Absehbarkeit und 
die bemüht gesuchte Nähe zum Kumpel Leser. 
Positiv: Es wird nichts schön gefärbt, Dirk Buck 
steht zu sich und seinem Handeln. Und das 
erfordert ja schon mal einiges an Courage. 
„Teenage Wasteland" sollte man, wenn über¬ 
haupt, nicht gerade in einer depressiven Phase 
seines Lebens lesen. 


Bücher 


(Taschenbuch, Ventil Verlag, 250 Seiten, 
14,90 Euro) 

Ton Steine Scherben sind und waren schon 
immer eine Band, um die sich ein riesiger 
Dschungel von Mythen und Legenden rankt. 
Und doch wundert es mich immer wieder, 
irgendwelche zotteligen Gestalten auch heute 
noch mit Ton Steine Scherben-Schriftzug auf 
dem vergammelten Parka oder dem ranzigen 
Rucksack zu sehen. Naja, sowas ist zwar 
etwas altbacken, aber es gibt schlimmeres. 
Um ein bisschen Licht in das Dunkel, das die 
Band umgibt zu bringen, hat jetzt Wolfgang 
Seidel, der erste Schlagzeuger 
von den Scherben, dieses Buch 
herausgegeben. Zu diesem 
Zweck hat er etwa 20 Freunde, 

Zeitzeugen, Wegbegleiter und 
andere gescheite Menschen 
um sich geschart, damit ein 
jeder bekunden möge in wel¬ 
chen Wechselbeziehungen die 
Band und ihre Umwelt, ihre 
Vor- und ihre Nachwelt zu 
sehen sind oder sein könnten. 
Herausgekommen ist dabei 
erfreulicherweise keine langwei¬ 
lige Bandbiografie, sondern ein 
breitgefächertes Sammelsurium, 
das vom Stimungsbild Berlins 
Ende der 60er/Anfang der 70er 
zeugt, sich mit dem politischen Umfeld befasst, 
die Jugendhausbewegung dokumentiert, von 
den Wurzeln der Scherben im Lehrlingsthea¬ 
ter berichtet, ihren Einfluss auf Bands in der 
DDR und z.B. aufklärt warum die Scherben 
auf Deutsch gesungen haben und woran sie 
schließlich zerbrochen sind. Neben solchen I 
Beiträgen gibt zwar leider auch den Teil für 
Theorie-Nerds, aber drauf geschissen... die j ! 
positiven Eindrücke überwiegen bei weitem. 
Auch wenn man kein Fan ist, bietet das Buch j 
doch einen sehr interessanten Einblick in die |j 
Scherben-Welt und das ganze Außenrum. j 
Bei so vielen unterschiedlichen Autoren ist II 



es schwachsinnig hier irgendwas über die 
näheren Inhalte zu schreiben. Zu umfassend 
ist die Informationsflut, die einen hier überfällt. 
Abgesehen von den vielen Gastbeträgen, z.B. 
von Frangoise Cactus und Ted Gaier, bilden 
die Kapitel von Wolfgang Seidel das Herzstück, 
welche sich mit der Bandgeschichte von Ton 
Steine Scherben genauer befassen. Dabei 
werden immer wieder kritische Fragen gestellt. 
Nicht um die Band zu demontieren, sondern 
irgendwie auch als Schutzmassnahme und 
Verteidigung gegen falsche Vereinnahmungen, 
sei es durch irgendwelche neuzeitliche Popfuz¬ 
zis wie Xavier Naidoo oder Wir sind Helden, 
die sich ja nicht entblöden sich ernsthaft 
auf Ton Steine Scherben zu 
berufen und peinlicherweise 
auch noch Songs von ihnen 
covern. Oder sei es durch 
die noch erstaunlichere Ent¬ 
wicklung, dass bei ekelhaften 
Nazi-Aufmärschen Scherben- 
Lieder gespielt werden. Da 
kann man sich schon mal 
am Kopf kratzen und ins 
Überlegen kommen. Dass die 
verbliebenen Scherben auch 
nach 35 Jahren nichts mit der 
braunen Kacke zu tun haben 
wollen, dürfte klar sein und 
so fällt es doch auf, wenn 
die Problematik an mehreren 
Stellen im Buch auftaucht. 
Zwar nicht in epischer Breite, aber doch ein 
wenig zu oft abgehandelt wird. Kann aber 
auch sein, dass es gleich mehreren Autoren 
wichtig war, sich darüber auszulassen. Genug 
geschwafelt: „Scherben" ist dem kleinen 
Musikhistoriker genauso empfohlen wie dem 
rauchwarenverehrenden Hippiepunk. Ach, 
eigentlich ist es allen empfohlen, dieses Buch 
zu lesen. Auch wenn man sich nicht wirklich 
für Ton Steine Scherben als Band interessiert, 
liefert das Buch immer noch mehr nützliche 
Informationen und Unterhaltung als drei Jahre 
Tagesschau am Stück. In diesem Sinne: Macht 
kaputt was euch kaputt macht!!! 
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SONIC 

RENDEZVOUZ 

- BENELUX- 


Germany 


VAGE EN 


TEENAGE MU3IC 


VAGEENAS -teenage music 

LP/CD 

77er-Punkrock Richtung BRIEFS. Klasse 
weiblicher Gesang, ausgefeilte Stücke, 
fetter Sound... Besser denn je !!! 


DIE BILANZ -Ramba Zamba CD 

Minimalistischer Deutschpunk-Pogo mit dem 
Charme der 80er. Anzusiedeln zwischen der 1. 
HASS LP und WTZ. 


TREND -Navigator 

Die zur Zeit aussergewöhnlichste 
deutsche Band ! Unbeschreib¬ 
lich, eigenartig, total neu. 
Zwischen STRANGLERS, 
GOLDENE ZITRONEN, DEAD 
KENNEDYS u. FEHLFARBEN. 

Da könnt ihr euch nichts drunter 
vorstellen? Anschnallen u. 
Abheben. Sensationell!!! 




-unadjusted 

4.Album der Skapunk-Heroes aus 
Göttingen. Die Band zeigt sich im 
Vergleich zur letzten Scheibe 
wieder wütender u. zorniger. 
Offbeat-Ska, aber richtig geiler 
Punkrock. Inkl. CRASS-Coverver- 
sion. 

ACHTUNG: limitierte Auflage als 
Doppel-LP u. Doppel-CD !!! Jeweils 
eine Scheibe mit ganz neuen 
eigenen Songs und eine Scheibe 
mit großartigen Livesongs. 


NEIN NEIN NEIN 
deine Szene ist.. 
LP/CD 

23 Songs in 30 Minuten ! 
Schneller, emotionaler 
Punk zwischen 
TURBOSTAAT u. J 

DÜSENJÄGER. I 


rOMINin deal records, supabond. ... 

uymmvj I?IrÜraVHa» 1 cd: us bombs, a global threa 

SOON: BOMBSHELL ROCKS, VAGEENAS, 

POISONIDEA - latest will and testament LP/CD 
Ol POLLOI - total resistance to the fucking System LP 
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